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Das Elſaß und die Handelsgerichte. 
Berlin, den 8. Juni. 

Eine Deputation von Elſäſſiſchen Handelsrichtern, die kürzlich eine 
Audienz bei dem Reichskanzler nachſuchte, um ſich für die Beibehaltung 
der Handelsgerichte zu verwenden, wurde von demſelben ſehr freund⸗ 
aufgenommen und mit guter Zuverſicht entlaſſen. Fürſt Bis⸗ 
marck intereſſirt ſich für die Beibehaltung der Handelsgerichte, und 
wies auf die vielen Chancen hin, die noch offen ſtehen, damit der 
unſelige Beſchluß der Reichsjuſtizeommiſſion nicht zum Geſetze werde. 

Dieſe Nachricht iſt eine doppelt erfreuliche. Daß der Reichskanzler 

auch hier den Blick des praktiſchen Staatsmanns bewährt, und den 
doctrinären Anſchauungen des Zunftjuriſtenthums entgegentritt, wird 
Auf die ſchließliche Entſcheidung der ſo wichtigen Frage gewiß nicht ohne 
Einfluß blelben. Dann aber iſt die Freundlichkeit, mit welcher er Ver: 
neter des Elſaß gerade bei dieſer Gelegenheit aufgenommen, eine ſehr 
nützliche Lection für den unklugen Eifer, welchen gewiſſe Officiöſe bei 
eben dieſer ſelben Gelegenheit entwickelt. 
| Correſpondenzen, Stimmungsbilder und „Plaudereien“ aus dem 
| Elſaß bekommen wir genug zu leſen; aber dennoch fürchte ich, daß 
wir über die wirklichen Hergänge und Stimmungen im Elſaß nicht 
beſonders gut unterrichtet ſind. Die Correſpondenten gehören ent⸗ 
weder der ſogenannten Volkspartei an, und ſchreiben den Rochefort⸗ 
ſchen Laternenſtil, der durch fein Uebermaß anwidert und die Möglich⸗ 
keit wahrheitsgetreuer Berichterſtattung gradezu ausſchließt; oder ſie 
ehen in näheren oder entfernteren, offenen oder verſchämten Bezie⸗ 
hungen zu der officibſen Welt und ſehen Alles gefärbt. Einem un⸗ 
befangenen Berichterſtatter, der ſich an die oppositionellen Elemente 
nicht anlehnen kann, und an die officiellen nicht anlehnen mag, iſt 
der Aufenthalt im Elſaß vorausſichtlich unmöglich. 

Ich bin in den letzten Wochen mehrfach und bei verſchiedenen 
Veranlaſſungen mit Notablen aus mehreren elſäſſiſchen Städten in 
Berührung gekommen und aus allen dieſen Berührungen habe ich mit 
unerſchütterlicher Sicherheit den Eindruck davon getragen, daß fran⸗ 
Zoöͤſiſche Sympathien bei den gebildeten und wohlhabenden Klaſſen des 
Landes äußerſt ſelten vorkommen. Sie denken mit Bitterkeit daran, 
wie fie in Paris wegen ihres Dialects und ihres Kleidungsſchniütts ver⸗ 
boͤhnt wurden; daß „journal amusant““ nährte ja feine Spalten, 
die von „unſeren guten Provinzialen“ handelten, überwiegend mit 

Elſäſſiſchen Anekdoten. Die Mühlhäuſer ſpeclell haben es von Vater 
und Großvater erzählen hören, mit welcher Rückſichtsloſigkeit ihre Stadt 
der franzöſiſchen Republik einverleibt wurde. Freilich hat ſich mit ſehr 
wenigen Ausnahmen kein Elſaſſer inbrünſtig dem wiedergewonnenen 
deutſchen Vaterlande an die Bruſt geworfen. Die Leute find zum 
großen Theile Baumwollſpinner und alſo nüchternen Erwägungen mehr 
ausgeſetzt als idealiſtiſchen Anwandlungen. Allein ich halte es für un⸗ 
Iwelfelhaft, daß dieſe Leute mit ihrem Schickſal ſehr wohl zu verſöhnen 
wären, wenn ihnen gegenüber keine Fehler gemacht werden. Solche 
. ſind aber gerade in diefer Frage der Handelsgerichte gemacht 
orden. 

Zur ſelben Zeit, wo die principielle Frage über Abſchaffung oder 
Beibehaltung der Handelsgerichte auftauchte, waren nämlich in Straß⸗ 
burg die Wahlen zum Handelsgerichte zu vollziehen. Die Regierung 
ſtrich von der Liſte der Notabeln, denen das active Wahlrecht zuſteht, 
den Elſäſſer Ungemach und mußte es erleben, daß derſelbe aus 
Demonſtration zum Handelsrichter erwählt wurde, da ihm das paſſive 
Wahlrecht nicht genommen werden konnte. Andererſeits ſetzte die Re⸗ 
gierung auf die Notabelnliſte eine Anzahl von eingewanderten Deut⸗ 
ſchen, denen es nach der Auffaſſung der Eingeborenen nicht allein an 
Notabilität, ſondern ſogar an Reſpectabilität gebrach. Hierüber it nun 
zwiſchen dem „Elſäſſer Journal“, dem Organ der Landespartei, und 
der officlöſen „Straßburger Zeitung“ ein heftiger Kampf ausgebrochen. 

Nach den von mir eingezogenen Erkundigungen vertheilt ſich Recht 
und Unrecht in folgender Weile: Es iſt richtig, daß Herr Ungemach 
zu derjenigen Minderheit gehört, welche dem deutſchen Regiment mit 
der heftigſten Feindſchaft gegenüberſteht. Es ift daher in der Ord⸗ 
nung, daß man demſelben eine mit öffentlicher Autorität ausgeſtattete 
Stellung verſagt. Andererſeits iſt er aber auch ein Mann, auf deſſen 
Charakter nicht der geringſte Schatten ruht, und der ſein Amt zwei⸗ 
fellos mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit verwalten würde. Es iſt 
daher nicht gerechtfertigt geweſen, ihm durch die Ausſchließung vom 
activen Wahlrecht eine Kränkung zuzufügen. Dieſer Zwiſchenfall iſt 
ubrigens dadurch erledigt, daß Herr Ungemach die auf ihn gefallene 
Wahl abgelehnt hat — ein Zeichen von Tact, wie er auf allen Seiten 
hätte an den Tag gelegt werden ſollen. Es iſt ferner eine nicht zu 
beftreitende Thatſache, daß ſeit dem Jahre 1871 neben vielen achtungs⸗ 
werthen und geachteten deutſchen Kaufleuten auch ſehr zweifelhafie 
Exiſtenzen in Straßburg eingewandert ſind, und daß man in der Zu⸗ 
laſſung derſelben zur Notabelnliſte toleranter geweſen iſt, als man 
hätte ſein ſollen, ſo daß die eingewanderten Ehrenmänner darüber 
eben ſo betroffen geweſen ſind, als die eingeborenen. Hierüber haben 
die Elſäſſer ſich beſchwert, und in dieſer gerechten Beſchwerde erblicken 
die Officlöſen eine Beleidigung der deutſchen Nation, gegen die ſie den 
Staatsanwalt zu Hilfe rufen. 

Die officiöfe Taktloſigkeit iſt leider damit noch nicht zu Ende. Der 
Straßburger Handelskammer wurde von ihrem Vorſitzenden, Herrn 
Sengewald, ein Bericht über die Frage der Handelsgerichte er⸗ 
ſtattet, der nach meiner Auffaſſung ein kleines Meiſterſtück iſt. Dieſem 
Berichte wurde in der „Straßburger Zeitung“ eine Erwiederung ge⸗ 
widmet, die an Grobheit und Tücke, auf Flaſchen gezogen, mehr ent⸗ 
hielt, als die Officiöfen hier an Einem Tage vom Faſſe zu verzapfen 
pflegen. Den Elſäſſern wurde ihr auf Erhaltung der Handelsgerichte 
gerichtetes Streben ungefähr als Meuterei angerechnet und ſelbſt auf 
den Handelstag fiel ein Streiflicht der Reichs feindlichkeit, weil er in 
5 Frage mit den Elſäſſiſchen Handelskammern gemeinſame Sache 
machte! 

Was hat denn Herr Sengewald nun fo Böſes geſagt? Er hat 
arauf aufmerkſam gemacht, daß die franzöſiſche Revolution, die um: 
achſichtig jedes Standesvorrecht beſeitigte, die mit allem ſtreng in das 
ericht ging, was nur die hiſtoriſche Exiſtenz und nicht die Vernunft 
r ſich hatte, die Handelsgerichte beſtehen ließ. Die franzöſiſche Re⸗ 
Potution, welche den perſöͤnlichen Gott und die ſieben W 
te, ließ die Handelsgerichte beſtehen. Das beweiſt allerding 
ke Gründe der praklſſchen Erfahrung für dieſelben ſprechen. 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt, 


gegen dleſe praktiſchen Erfahrungen hat die Reichs⸗Juſtiz⸗Commiſſion 


eine hohle Doctrin und zwei Anekdoten des Herrn Völk in die Wag⸗ 
ſchale geworfen! 

Nach den Eröffnungen, welche der Reichskanzler den elſäſſiſchen 
Abgeordneten gemacht, dürfen wir hoffen, daß die Officiöſen, wie in 
anderen Dingen, auch hier ein Bischen zu weit gegangen ſind, und 
daß die Vertheidiger der Handelsgerichte nicht ohne Weiteres als Reichs⸗ 
feinde werden bei Selte geſchoben werden. 


Breslau, 10. Juni. 


Die heutige Nummer der „Prov. ⸗Correſp.“ beſchäftigt ſich in ihrem Leit⸗ 
artikel mit dem Herrenhauſe und der Provinzial⸗Ordnung, indem fie das 
Verfahren des Herrenhauſes in dieſer Frage mit befriedigender Anerkennung 
hervorhebt, ſchließt ſie mit folgenden Worten: „Das Herrenhaus darf jeden⸗ 
falls auf feine bisherige Mitwirkung an der Provinzial⸗Ordnung mit der 
Genugthuung blicken, ſowohl für die Sache einer erſprießlichen Selbſtverwal⸗ 
tung, wie auch für das eigene politiſche Anſehen mit günſtigem Erfolge ein⸗ 
getreten zu ſein. — Das Haus wird dieſen Erfolg auch durch ſeine bevor⸗ 
ſtehenden letzten Entſchließungen, durch die entſcheidende Mitwirkung zur 
vollen Vereinbarung des wichtigen Werkes zu wahren wiſſen.“ 

Für „das eigene politiſche Anſehen“ iſt das Herrenhaus gewiß recht 
wacker eingetreten, ob auch „für die Sache einer erſprießlichen Selbſtverwal⸗ 
tung“ — das iſt eine andere Frage oder vielmehr keine Frage. Wie übri⸗ 
gens die „D. R. C.“ hört, ſoll ſich unter den Mitgliedern des Herrenhauſes, 
welche als Vertreter der Städte dort Sitz und Stimme haben, eine nicht ge⸗ 
tinge Anzahl befinden, welche auch jetzt noch nicht gewillt find, den Be, 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zuzuſtimmen und die Abſicht haben, bei der 
nächſten Berathung dieſes Geſetzentwurfs an den dorigen Beſchlüſſen des 
Herrenhauſes feſtzuhalten. 

Die Denkſchrift des Fürſten Putbus, iſt von dem kürzlich ver, 
ſtorbeneu Profeſſor Pernice verfaßt. Bekanntlich hielt ſich Letzterer im vori⸗ 
gen Sommer längere Zeit auf der Beſitzung des Fürſten auf der Inſel 
Rügen auf. Es muß befremden, daß das Schriftſtück, von dem ſich der Fürſt 
einen großen Erfolg, nichts weniger als die moraliſche Vernichtung ſeines 
Angreifers, des Abgeordneten Lasker, verſprechen ſoll, der Oeffentlichkeit ſo 
lange vorenthalten bleiben konnte. | 

Kürzlich brachte das „Wiener Tagbl.“ die Nachricht, der öſterreichiſche 
Botſchafter Graf Appon vi habe feine Demiſſion gegeben. Dieſe Mittheilung 
entbehrt dem „Peſter Lloyd“ zufolge jeder Begründung. 

In der Schweiz haben die Ultramontanen eine zwecklos verpuffte Demon⸗ 
ſtration verſucht, als die neugewählte liberal⸗katholiſche Kirchen⸗Commiſſion 
bon der Notre⸗Dame⸗Kirche in Genf nach Wegnahme der Siegel und In⸗ 
bentur⸗Aufnahma Beſitz ergriff Schon beim Oeffnen der Kirche verſuchten 
fünf Geiſtliche, au ihrer Spitze Abbe Lany, der ehemalige Rector von Notre: 
Dame, mit den mit der Inventur⸗Aufnahme beauftragten Perſonen in die 
Kirche einzudringen; daran durch die anweſenden Polizei⸗Agenten und Gen⸗ 
darmen verhindert, wobei einer der Geiſtlichen einen Diener der öffentlichen 
Ordnung ſogar am Collet packte, verlas Abbé Lany der vor der Kirche ber: 
ſammelten Menge einen Proteſt, jedoch ohne auf dieſelbe damit großen Ein⸗ 
druck zu machen. Ueberhaupt hatten ſich die Herren über die für ſie unter 
derſelben herrſchenden Sympathien arg getäuſcht, denn als ſie, nachdem die 
Inventuraufnahme vorüber, einem der damit Beauftragten ihren Pro⸗ 
teſt zu übergeben verſuchten, was aber ebenfalls keinen Erfolg hatte, 
und dann den von ihnen vor der Kirchenthüre eingenommenen Poſten 
noch immer nicht verlaſſen wollten, ſo daß fie von den Polizei⸗ 
Agenten und Gendarmen mit Gewalt entfernt werden mußten, blieb die 
Menge noch immer theilnahmslos; nur der Ruf: „Nieder mit den Jeſuiten!“ 
ließ ſich hören. Verhaftungen wurden zwei vorgenommen: die eines Indi⸗ 
viduums, das mit den Geiſtlichen in die Kirche einzudringen ſuchte, und 
die eines andern Individuums, welches mit dem Ruf: „Auf nach Notre⸗ 
Dame!“ die Straßen durchlief. 

Es wird jetzt Frankreich nicht viel mehr helfen, wenn Leute, welche 
weiter ſehen, als Laboulaye und Genoſſen, der Nationalverſammlung Vor⸗ 
ſicht gegen die Ultramontanen predigen: aber es erfordert wenigſtens die 
Gerechtigkeit, zu zeigen, daß es doch noch einige einſichtigere und muthigere 
Leute im jetzt von ſeiner früheren Höhe der Bildung ſo tief herabgeſunkenen 
officiellen und parlamentariſchen Frankreich giebt, welche die Gefahr ſehen, 
die dem Lande als Bollwerk der Finſterniß und geiftigen Verkommenheit 
blühen wird. Die „Republique Frangaiſe“ gehört zu den wenigen muthigen 
Blättern; fie bemerkt zu der jetzigen Berathung über die „Freiheit“ des 
Univerſitätsunterrichts: 

„Dieſer bewaffneten Theokratie (Jeſuilismus und Syllabus) will man 
in einem Lande, welches weder die Preßfreibeit, noch die Verſammlungs⸗ 
freiheit, noch die Vereinsfreiheit, noch die Municipalfreiheit, mit Einem 
Worte keine der Freibeiten eines freien Landes beſitzt, unter dem 
Vorwand der „Freiheit“ das Recht in die Hände liefern, ſich der Söhne 
der Bürgerklaſſe zu bemächtigen jin einem Alter, wo der Ebrgeiz zu 
Tage bricht, um dieſelben in alle liberalen Fächer einzuführen! Zum 
Glück iſt noch nichts entſchieden; bis jetzt iſt noch nichts dotirt; noch ift 
nichts unrettbar verloren. Die irregeführten Liberalen, die ſich ohne 
1 von liſtigen Paradoxen haben bethören laſſen, ſind ider ſocialen 

efahr nicht gewahr geworden!“ Gelegentlich des Berichtes von Labou⸗ 

laye äußert die „Opinion Nationale“ ſo wahr wie bitter: Herr Laboulaye 
ſieht immer vor ſeinen Augen ein amerikaniſches Ideal ſtehen; immer 
berpflanzt er Paris nach Amerika. Ehemals machte er ſich zum Ber 
ſchützer des Plebiscits aus reiner Liebe zu den Vereinigten Staaten, 
jetzt wird er zum Verbündeten der Clericalen, wie er damals der Ver⸗ 
bündete des Kaiſerreichs war! Der Erfolg feines erſten Feldzuges hätle 
ihn belehren ſollen, daß bei ſolchen Bündniſſen der Ehrlichſte und Lovalſte 
immer der Betrogene iſt““ Und mit Bezug auf die geftrige Sitzung 
ſchreibt „Opinion Nationale“: „Das mit einer Mehrheit von 19 Stimmen 

votirte Amendement Chesnelong läßt keinen Zweifel über das der 3 

gegebene Vorrecht. Die Diöceſe, d. h. der Biſchof, der Clerus, die Kirche 

wird das Recht haben, freie Facultäten zu gründen. Schon mit dem Rechte 
einer Civilperſon, mit dem Rechte, Erhſchaften anzutreten, Schenkungen, 

Almoſen anzunehmen bewaffnet, wird ſie dem Staate Concurrenz machen 

können. Die Departements und Gemeinden aber find in Wirklichkeit dieſes 

Rechtes beraubt, das ihnen dem Anſcheine nach gegeben wurde. Sie 

bleiben unter der Fauſt des Staates, bleiben von ihm abhängig; als Civil⸗ 

perſonen ſtehen fie unter dem Präfecten, als Gründer von Facultäten 
unter dem Miniſter; ſie können keine Profeſſoren ernennen und nur öffent⸗ 
liche Schulen beſetzen. Hatten wir nicht Recht, die Freiheit, wie fie Migr- 

Dupanloup begreift, für verdächtig zu halten?“ 

In Griechenland finden die Neuwahlen für die Kammer im Juli ſtatt; 


Wochentage weg: die Kammer ſelbſt ſoll Ende Auguſt zuſammentreten und dann beabſichtigt 0 
s, daß] Tritupis, wie er ſelbſt im Kreiſe von Parteifreunden erklärt hat, fein Man: deutſche Reich im betreffenden Auslande unter denſelben Voraus⸗ 
Und dat in die Hände des Königs zurückmlegen. Das Miniſterium konnte aber ſeßungen formell verbürgt ſei, unter welchen bei einem ausländiſchen J 


auch ohne dies nicht von langerem Beſtande fein. Es hat zwar feine Dienſte 1 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag de 
einmal, an den übrigen Tagen amelmal erſcheint. 


Freitag, den 11. Juni 1875. 
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geleiftet, fein unerwartetes, faſt berblüffendes Erſcheinen auf dem Wahl⸗ 3 
platze hat für den Augenblick den Ausbruch der Revolution verhindert und 5 
die Dynaſtie gerettet, allein für die Dauer iſt Trikupis mit ſeinen Collegen 
doch aus zwei Gründen unmöglich. Erſtens nämlich kann in Griechenland, 2 
fo lange die Staatsform eine monarchiſche iſt, nicht wohl eine Regierung 
am Ruder bleiben, deren Mitglieder ausnahmslos Republikaner ſind und 
von denen die große Mehrzahl den am Throne ſitzenden König perſönlich 
haßt. Zweitens aber darf ſich das Miniſterium Trikupis nicht einmal deſſen 
rühmen, daß es die ganze frühere Oppofition hinter ſich habe, denn nach 
ächt neugriechiſcher Parteimethode haben die drei hervorragendſten Oppo⸗ 
ſitionsfübrer das Miniſterium ihrer Farbe ſofort im Stiche gelaſſen, als es 5 
das Heft in die Hände bekam und die Erklärung abgegeben, daß auch dieſe 
Zuſammenſetzung der Regierung ihren Wünſchen nicht entſpreche. er) 
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Deutſchland. 1 
Berlin, 9. Juni. [Zum Landtagsſchluß. — Die 


Aufhebung der Handelsgerichte. — Dr. Aegidi und das 
Auswärtige Amt zur Preſſe. — Verbindungsbahn mit 
Oeſterreich. — Aus der Reichsjuſtizeommiſſion. — Karl 
Schurz.] Der Präſident des Abgeordnetenhauſes hat heute bei der 
Feſtſetzung der Tagesordnung einen Ueberblick der noch reſtirenden Ge⸗ 
ſchäfte des Hauſes für die laufende Woche gegeben. Wenn auch die 
Nummern der morgigen Tagesordnung die erhebliche Zahl von 12 
erreichen, fo wird die Dauer der Sitzung an dieſen, wie an den übri⸗ 
gen Tagen der Woche kaum das gewöhnliche Maß überschreiten. Die 
Redeluſt hat ſich in demſelllen Verhältniß vermindert, wie das Haus 
leere Sitze durch die Abreiſe jener Abgeordneten erhält, die mit dem 
Abſchluſſe der Provinzialordnung ihre legislatoriſche Miſſion als beendet 
anſahen. Es wird nur noch auf die raſche Erledigung der aus dem 
Abgeordnetenhaus an das Herrenhaus gelangten Vorlagen an⸗ 
kommen, um den Wünſchen der ermüdeten Landboten zu ent⸗ 
ſprechen und die beiden Häuſer des Landtages in einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung durch den Vice⸗Miniſterpräſidenten, Finanzminiſter 
Camphauſen, zu ſchließen. Indeſſen gehen die Meinungen 
darüber auseinander, ob das Herrrenhaus bis Montag fämmte 
liche Vorlagen zu überwaͤltigen im Stande fein wird. Außerdem 
werden zum Altkatholikengeſetz, zur Provinzialordnung, zum Dotations⸗ 
geſetz ꝛc. im Hertenhauſe noch eine erkleckliche Zahl Oppoſitionsreden 
Seitens der feudalen Partei gehalten werden, ſo daß der Landtags⸗ 
ſchluß erſt am Donnerstag erfolgen dürfte. — Mitglieder der Reichs⸗ 
juſtizcommiſſion haben einer durch die Zeitungen gehenden Mit⸗ 
theilung keinen Glauben ſchenken wollen, zufolge welcher der Reichs⸗ 
kanzler einer Deputation elſäſſiſcher Handelskammern die Verſicherung 
gab, daß ihre Befürchtungen wegen Aufhebung der Handelsgerichte 
verfrüht ſeien. Er ſei für die Beibehaltung der Inſtitution, der Bun⸗ 
desrath ebenfalls und der Reichstag werde nicht leichthin dieſe wide 
tige Veränderung beſchließen. Heute erweiſt ſich nun, daß dieſe Mit 
theilung im Weſentlichen richtig iſt, weil ſie von einem der 3 Mit⸗ 
glieder der Deputation, dem Vertreter der Straßburger Handels⸗ 
kammer, Herrn Bergmann, veröffentlicht wurde. Innerhalb dee 
Reichsjuſtizcommiſſton iſt man über dieſen unerwarteten Angriff bed: 
halb verſtimmt, weil dem Bundesrathe und mehr noch dem Parla⸗ 
mente damit die Linie des Verhaltens vorgezeichnet werden ſoll. Mn 
hält dieſes Vorgehen als unverträglich mit dem parlamentariſchen Ujus. 
— Von unterrichteter Seite wird mitgetheilt, daß die Stellung des 
Geh. Raths Aegidi im Auswärtigen Amte nichtöwentger als erſchüttert 
ſei. Seine amtlichen Functionen gegenüber den officiöſen Journalen 
und Coreſpondenzen ſind allerdings unterbrochen, weil aus dem Aus⸗ 
wärtigen Amte nach dem Wunſche Bismarcks keine Mittheilungen an 3 
die Officiöfen gelangen follen. Aber der Geh. Legationsrath Aegidi 
iſt vor wie nach mit der directen Berichterſtattung über die Preſſe an 
den Fürſten Bismarck betraut. Man bezeichnet übrigens den gegen- 
wärtigen Zuſtand der officiöfen Preſſe als ein Provijorium und nimm 
an, daß das Experiment bei nächſtbeſter Gelegenheit zu einem Eclat 
führen wird, deſſen Wiederholung zu vermeiden das Auswärtige Amt 
ſelbſt anſtreben muß. Mit anderen Worten hieße dies, daß in aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten die Thüren und Fenſter des Auswärtigen 
Amtes nicht gegen die Preſſe verſchloſſen gehalten werden dürfen und daß | 
man demnächſt zu den officlöſen Fleiſchtöpfen Egyptens zurückkehren wird. - 
Der Handels miniſter wiederholte geſtern, daß er dem Abgeordneten 
hauſe über die Lage der Credite für Eiſenbahnanlagen und einzelne 
Bauausführungen in der nächſten Seſſion Mittheilung machen werde. 
Damit iſt die Auskunft über den Stand der Arbeiten betreffs der 
neuen Verbindungsbahn mit Oeſterreich abermals vertagt, obwohl leb⸗ 
hafte Beſchwerde darüber geführt wird, daß dieſer Bau wenig gefͤr⸗ 
dert wird. Oeſterreichiſcherſeits hingegen iſt von der dortigen Staats⸗ 
bahn der Bau der Anſchlußſtrecke von Chotzen nach Halbſtadt (Neu 
Sorge) derart beſchleunigt worden, daß die Eröffnung noch in dleſem 
Monat bevorſteht. Es wird lebhaft gewünſcht, daß die Organe des 
Handelsminiſters ſich über den Stand der dieöjeitigen Arbeiten äußern 
möchten. — In den beiden letzten Sitzungen hat die Reichsfuſtiz⸗ 
commiſſion die erſte Leſung des Entwurfes einer Civilproceßordnung 
mit Ausnahme des Abſchnittes über das Entmündigungsverfahen, 
deſſen Vorberathung einer Subcommiſſion überwieſen war, beendet. 
Die Berathung der letzten Abſchnitte des Entwurfes, welche vom 
Arreſte, vom Aufgebots⸗ und vom ſchiedsrichterlichen Verfahren handelte, 
bewegte ſich zumeiſt um technische Fragen von untergeordneter Bedeu⸗ 
tung. Ueber zwei von den Abgg. Struckmann und Eyſold einge: 
brachte Amendements, welche die Zuläſſigkeit der Vollſtreckung nur 
unter der Bedingung zulaſſen wollten, daß fie in dem ausländischen 5 
Staate verbürgt ſel, entſpann ſich eine lebhafte Discuffion. Einmüthig 
war die Commiſſion der Anſicht, daß die Ausdehnung der Voll: 
ſtreckung von rechtskräftigen in legaler Form gefällten Urtheilen üben 
die Grenzen des eigenen Landes ein anzuſtrebendes Ziel aller Cultur⸗ 
ſtaaten ſei. Dagegen trennten ſich die Meinungen, ob die im Ente 
wurf nicht ausgeſprochene Gegenſeitigkeit als Bedingung der Volle 10 
ſtreckung ausländiſcher Urtheile im Entwurfe aufzunehmen ſei. In 
letzterer Richtung waren abweichende Meinungen vertreten. Der eine 
Antrag ging dahin, die Zwangsvollſtreckung bei ausländiſchen urtheilen 
nur dann zuzulaſſen, wenn die Gegenſeitigkeit für das ganze f 
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urthelle die Zwangs vollſtreckung im deutſchen Reiche zuläſſig fein fol. 
Der andere Antrag will auch eine thatſächlich beſtehende Gegenſeitig⸗ 
keit als genügend anſehen und den in einzelnen deutſchen Ländern 


zu laſſen, um unangenehme Erörterungen zu vermeiden. — Das Ab: 
geordnetenhaus hat heute bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs 


betreffend die Anlegung von Straßen und Plätzen trotz der beredten 


mit ausländiſchen Staaten beſtehenden Staatsverträgen Berückſichtigung] Vertheidigung durch den Referenten Zelle die wichtigſten Beſchlüſſe 


nicht verſagen. Nachdem ſich die Regierungscommiſſare für den letz⸗ 
teren vom Abg. Struckmann eingebrachten Antrag erklärt hatten, iſt 
dieſer von der Commiſſion mit Majorität angenommen und ſomit als 
Bedingung für die Vollſtreckung ausländiſcher Urtheile die verbürgte 
Gegenſeitigkeit wenn auch mit weniger ſtrenger Form in den Entwurf 
aufgenommen worden. — Zu Ehren unſeres berühmten Landsmanns 
des nordamerikaniſchen Senators Carl Schurz, des Befreiers Kinkels, 
fand geſtern ein Bankett im Hotel Petersburg ſtatt. Die Einladungen 
gingen von der amerikaniſchen Colonie aus und umfaßte Repräſen⸗ 
tanten unſerer geſetzgebenden Körperſchaften, der Univerfität ꝛc. Zahl: 
reiche Toaſte wurden ausgebracht, darunter von Schurz, Präſtdent von 
Bennigſen, Abg. Dr. Kapp ꝛc. Carl Schurz verläßt in einigen Tagen 
wieder Berlin. 

Berlin, 9. Juni. [Der Miniſter des Innern und 
E. Richter. — Das Etatsjahr. — Zur Veröffentlichung 
der Encyelica.] Im Abgeordnetenhauſe hatte die Aufregung 
der letzten Tage wenig Spuren zurückgelaſſen; falls das Herrenhaus 
ſo klug iſt, nunmehr nicht blos die Provinzialordnung mit den Hano⸗ 
verſchen Compromiß änderungen, ſondern auch das Verwaltungsgerichts⸗ 
geſetz nach den geſtern gefaßten Beſchlüſſen ohne Weiterungen anzu⸗ 
nehmen, ſo wird die Seſſion ohne weitere Aufregungen in den 
liberalen Parteien demnächſt zu Ende gehen. Es wird ſich dann 
fragen, ob in der nächſtjährigen dritten und letzten Seſſion dieſer 
Legislaturperiode dem Abg. Lasker, der dann hoffentlich mit neuen 
Kräften die Leitung feiner Partei übernimmt, das ſch Werk ge⸗ 
lingt, den Zerfall dieſer durch das Hannoverſche Interregnum voll⸗ 
ſtändig zerrütteten Partei noch ſo lange zu verhindern, bis erhebliche 
Veränderungen in den Regionen der Regierung neue Parteibildungen 
überhaupt nöthig machen. Zur Geſchichte der letzten Tage dürfte noch 
nachzuholen ſein, daß in Abgeordnetenkreiſen erzählt und auch ge⸗ 
glaubt wird, der Miniſter Graf Eulenburg habe einflußreiche Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes, die von vornherein das ſogenannte Hobrechtſche 
Amendement als annehmbaren Ausgleich betrachteten und demſelben 
eine Majorität zu verſchaffen beabſichtigten, auf's Dringendſte aufge⸗ 
fordert, das Amendement vor der Hand zu verwerfen, damit das 
Abgeordnetenhaus ſich desſelben als Compromißforderung bemächtige 
und auf weitergehende Conceſſionen verzichte. — Eine neueſte Curio⸗ 
ſität, von der ich freilich nicht weiß, ob ſie dem Miniſter Graf 
Eulenburg allein zur Laſt fällt, ergiebt der geſtrige Staatsanzeiger. 
Der Miniſter hatte die Ausführungen der Richter'ſchen Rede (die 
freilich in ihrem erſten techniſchen Theile aus den Zeitungsberichten 
kaum zu erkennen iſt) „brillant, geiſtreich und logiſch durch⸗ 
geführt“ bezeichnet, dadurch namentlich auf den Bänken der Fort⸗ 
ſchrittspartei viel Heiterkeit erregt. Nun bringt der „Staatsanzeiger“ 
jedesmal noch vor dem Erſcheinen der ſtenographiſchen Berichte die 
Reden der Miniſter nach ihrem Wortlaut auf Grund der corri⸗ 
girten ſtenographiſchen Aufzeichnungen. So auch der geſtrige „Staats⸗ 
Anzeiger“ jene Rede von vorgeſtern. Da findet ſich nun, daß jene 
auf allen Seiten des Hauſes und den Tribünen gehörte, lebhaft und 
elegant vorgetragene Anerkennung eines bedeutenden Gegners nicht 
mehr darin ſteht, vielmehr zuſammengeſchrumpft iſt zu dem Satze: 
„Die Auseinanderſetzung des letzten Herrn Vorredners war in ein⸗ 
zelnen Theilen geiſtre ich, namentlich ſo weit, als er zu be⸗ 
weiſen ſuchte“ n. ſ. w. Man will überhaupt bemerkt haben, daß 
ſeit einiger Zeit die altpreußiſche Solidität in der Correctur der 
ſtenographiſchen Berichte laxeren Grundſätzen Platz zu machen 
ſcheint. Sollte hier in einem freilich ſachlich ſehr gleichgültigen 
Punkte nur eine Weglaſſung der Stenographie vorliegen, oder 
hat der Herr Miniſter in ungewöhnlich und früher nicht geſtatteten 
freien Weiſe die Correctur geübt, oder aber hat der „Deutſche Reichs⸗ 
und Preußiſche Staatsanzeiger“ — deſſen Ruf der Wahrheitsliebe, 
ſeit er jüngft einen Schauſpieler herausſtrich, der nicht gefpielt hatte, 
ſtark geſunken iſt — ſich einen Cenſurſtrich gegen ſeinen hohen Chef 
geſtattet? — Das Abgeordnetenhaus⸗Präſidium dürfte gut thun, Ver⸗ 


der zweiten Leſung freiwillig aufgehoben, nachdem ſie der Handels⸗ 
miniſter Achenbach für unannehmbar erklärt hatte. Danach kann die 
Polizeibehörde, wenn ihr der Kreisausſchuß und bei größeren Städten 
Bezirksrath und Provinzialrath, — bei Stadtkreiſen Provinzialrath 
und Handelsminiſter ſchließlich zuſtimmen, auch gegen den Willen des 
Gemeindevorſtandes und der Gemeindevertretung Straßenbaufluchtlinien 
durchſetzen. Das iſt ein dürfliges Ergebniß für die Selbftverwaltung, 


welcher den Finanzminiſter ermächtigen ſoll, im Jahre 1876 vor Feſt⸗ 
ftellung des Staatshaushaltsetats die nöthigen Staatsausgaben zu 
leiſten, veranlaßte heute auf Anregung des Abgeordneten Hoppe den 
Finanzminiſter Camphauſen, ſich über die Frage des Etatjahres aus⸗ 
zuſprechen. Danach iſt zu erwarten, daß dem im Herbſt zuſammen⸗ 
tretenden Reichstage eine Vorlage gemacht werden wird auf Verlegung 
des Reichsfinanz⸗Jahres vom 1. Januar auf den 1. April. Camp⸗ 
hauſen hat ſchon früher (4. Februar) ausgeſprochen, er halte für ab⸗ 
ſolut nothwendig, daß das preußiſche Finanzjahr mit dem des Reiches 
zuſammenfalle. — Um durchaus 9 Fortſchrittsleute zuſammenzufinden, 
die für den Provinzialordnungs⸗Compromiß geſtimmt haben, wird der 
alte Krentz, Abgeordneter für Iſerlohn, in vielen Blättern dazu ge⸗ 
rechnet; derſelbe iſt eine ganz kurze Zeit Mitglied der Fraction der 
Fortſchrittspartei geweſen, aber bald wieder ausgeſchieden, da er mit 
Recht ſich nicht im Einverſtändniß mit der Partei fühlte. Er ſowohl 
wie andere ausgeſchiedeue Mitglieder, z. B. der Nationalliberal ge⸗ 
wordene Schleswig⸗Holſteiner Lorentzen, der Nationalzeitungs⸗Redacteur 
gewordene Rheinländer Klöppel und der Abgeordnete Schmidt⸗Stettin 
haben ſelbſtverſtändlich für das Compromiß geſtimmt. — Wenn der 
Bericht der „Voſſiſchen Zeitung“ keinen Irrthum enthält, ſo hat das 
hieſige Stadtgericht durch Erkenntniß ausgeſprochen, daß zwar die Ver⸗ 
oͤffentlichung der päpſtlichen Bulle als eines hiſtoriſchen Documents an 
ſich nicht ſtrafbar iſt, aber ſtrafbar wird durch Unterſtreichen ſolcher 
Stellen, die gegen Strafgeſetze verſtoßen. Es wäre dringend wünſchens⸗ 
werth, das Erkenntniß veröffentlicht zu ſehen. Wenn man den ge⸗ 
ſperrten Druck oder den Fettdruck oder den Strich unter geſchriebenen 
Worten unter Anklage ſtellen kann, würde es dann — trotz Leſſing — 
unmoglich bleiben, den Ton, mit dem etwas geſprochen wird, mit 
Erfolg anzuklagen? 

[Von Seiten der Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie] 
dahier (W. T. B.) erhält die „Nat. Ztg.“ bezüglich der Derbyſchen 
Rede Einſicht eines an ſie gerichteten Schreibens der Reuterſchen Tele⸗ 
gramm⸗Compagny zu London, aus welchem ſie Einiges um ſo mehr 
hervorhebt, als damit jedenfalls das vollſtändig gutgläubige Verfahren 
von „W. T. B.“ feſtgeſtellt wird. Das „Reuterſche Bureau“ bemerkt 
auf die Anfrage, wie es komme, daß der telegraphiſch übermittelte Be⸗ 
richt über die Derbyſche Rede vom 31. v. M. in dem einen viel⸗ 
beſprochenen Paſſus nicht mit dem Bericht der „Times““ und „Daily 
News“ übereinſtimmt, das Folgende: Lord Derby ſpricht bekanntlich 
nicht ſehr deutlich und die betreffende Stelle wurde daher von den 
verſchiedenen Reporters nicht auf die nämliche Weiſe aufgefaßt. Wir 
haben beſtändig zwei Berichterſtatter im Parlamente, zunächſt einen 
unſerer deutſchen Redacteure, welcher ſeit Jahren dieſen Poſten ver⸗ 
ſieht, und ſodann in Gemäßheit unſeres Vertrages mit der hieſigen 
Preßaſſociation einen engliſchen Reporter von dem ſtenographiſchen 
Büreau des genannten Juſtituts. Letzteres beſteht aus zehn Reporters, 
von denen jedesmal einer die Verhandlungen abſchreibt. Dieſes ſteno⸗ 
graphiſche Büreau verſieht außer uns die geſammte Provinzialpreſſe 
mit den Parlamentsberichten und zufälliger Welfe wurde die betref⸗ 
fende Rede Derby's von einem der allerzuverläſſigſten Berichterſtatter 
nicht nur dieſes Büreaus, ſondern der ganzen Journaliſtentribüne auf⸗ 
genommen — einem Mann, welcher ſo zu ſagen im Parlamente auf⸗ 
gewachſen iſt und unter ſeinen Collegen den Ruf der allergrößten Zu⸗ 
verläſſigkeit genießt. Von dem genannten Büreau ift ein gleichlauten⸗ 
tender Bericht zan die Provinzialzeitungen gegeben worden, welche 


anlaſſung zu nehmen, die Miniſterreden nach der Correctur durchſehen letztere denn auch die Aeußerung des Grafen Münſter auf dieſelbe 


und wenig befriedigend für die großen Städte und ihre Bürgermeifter | macht hat.“ 
und Stadtverordneten. — Die Berathung eines Geſetzentwurfes, ausführlichen Londoner Correſpondenz, die fie heute veröffentlicht, daran 
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Belle wie wir RER Was die Londoner Preſſe aubetuſt. 05 
finden wir eine gleiche Verſton im „Morning Advertiſer“ w 
wie uns nicht anders bekannt — einen beſonderen Reporter hat. 
ſteht übrigens feſt, daß die engliſchen Parlamentsberichte ſelbſt in be 
„Times“ faſt niemals ganz wörtlih find und die Auslaſſung 
Satzes berechtigt nicht im Mindeſten zu der Schlußfolgerung, daß der’ 
felbe nicht geſtrichen worden ſei. Wir fügen zu Ihrer Einſichtnahme 
das betreffende Blatt unſeres Parlamentsberichtes im Original bei, 
ſowie im Ausſchnitt den gedruckten Report des „Morning Advertiier"- 
Die für uns bei dieſer Gelegenheit thätig geweſenen Herren verſichern 
beide, daß Lord Derby die in Rede ſtehende Aeußerung wirklich ge' 

Die „Kölniſche Zeitung“ in ihrem Theil Hält in einer 


feſt, daß Derby die Worte nicht gebraucht habe. 
Richter, Lord Derby ſelbſt — ſchweigt. 
Graudenz, 9. Juni. [Verhaftungen.] Der „Pielgrzom“ 
erzählt, daß ſich wegen der Plusnitzer Unruhen über 70 Perſonen in 
Haft befinden. 


Der competentefle 


Dieſe Mittheilung iſt nach dem „Geſ.“ falſch. 23 
Perſonen waren im Ganzen verhaftet, davon ſind noch 17 in Haft, 
darunter Lehrer Tychewicz und Herr v. Przylubski. Dieſe ſollen nach 
Ausſage der Zeugen an den Ausſchreitungen erheblich betheiligt ſein. 
Außerdem wird, wie verlautet, die Anklage wegen Landfriedensbruch 
noch gegen eine große Anzahl von Perſonen erhoben werden, welche 
minder ſchwer belaſtet ſind. Jedenfalls wird der Proceß, der noch in 
dieſem Jahre vor dem hieſigen Schwurgericht zur Verhandlung kommen 
ſoll, eine große Ausdehnung annehmen. 

Vom Rhein, 9. Juni. [Die Succurſal⸗ Pfarreien.] Man 
ſchreibt der „Elberf. Ztg.“: „In jüngſter Zeit ſind die Landraths⸗ 
Aemter von dem Ober⸗Präſtdenten der Rheinprovinz, wenn wir nicht 
irren bereits zum zweiten Male, aufgefordert worden, über das poli⸗ 
tiſche Verhalten der Succurſal⸗Pfarrer ihrer Kreiſe zu berichten. Wie 
es ſcheint, handelt es ſich dabei um Ausführung der die Succurſal⸗ 
Pfarreien betreffenden Beſtimmungen des Geſetzes vom 11. Mat 1873, 
betreffend die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen.“ 

Würzburg, 9. Juni. [Abweiſung.] Der „W. Pr.“ zufolge 
iſt laut einer vor einigen Tagen hierher gelangten Entſchließung die 
gegen die zeitweiſe Ueberweiſung der katholiſchen Neubaukirche 
an die hieſige proteſtantiſche Kirchengemeinde bei dem Staatsminiſte⸗ 
rium eingereichte Beſchwerde abſchlägig beſchieden worden. 

Straßburg, 9. Juni. [Deputation.] Auch in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen hat der Beſchluß der Reichs⸗Juſtizcommiſſion, die Handelsgerichte 
aufzuheben, Mißvergnügen wachgerufen. Die Präſidenten und Mit: 
glieder der Handelskammern von Mülhauſen, Kolmar und Straßburg, 
die Herren Schmerber, Salzmann und Bergmann, welch letzterer auch 
Mitglied der Tarif⸗Enquete⸗Commiſſion iſt, haben ſich nun, wie die 
„Poſt“ berichtet, nach Berlin begeben, um an maßgebender Stelle die 
dort herrſchende Stimmung über den Beſchluß der Reichs⸗Juſtizcom⸗ 
miſſion zur Kenntniß zu bringen. Die Herren hatten am 2. Juni 
beim Fürſten Bismarck eine halbſtündige Audienz. Die „Poſt“ be⸗ 
richtet darüber: 

Herr Bergmann wies auf die politiſchen Gefahren hin, welche die Auf- 
hebung der Handelsgerichte im Elſaß, wo die dreihundertjährige Inſtitution 
in Fleiſch und Blut der Bevölkerung übergen: angen ift, mit ſich bringen 
würde, indem mit dieſer 1 el der Pypef ions⸗ und Fa Bien im 
Elſaß Thür und Thor für ihre et werde. 
empfing die Deputation in der freundlichſten und zuvorkommendſten Weiſe; 
er wies die Herren darauf hin, daß der Beſchluß der Reichs⸗Juſtizcommiſſion 
wegen Aufhebung der Handelsgerichte von derſelben erſt in erſter Leſun 
gefaßt fei und könne n 74 

der Bundesrath darüber noch ſchlüͤſſi 
weifelhaft, ob der Reichstag den Beſchluß ſeiner Commiſſion adoptiren werde. 
ſt Bismarck machte der Deputation gegenüber kein Hehl über feine Sum: 
pathie, welche er für die Handelsgerichte habe; er betonte, daß man * 
wohlthätig wirkenden Inſtitute moͤglichſt aufrecht erhalten müſſe. Die Depu⸗ 
tation ſchied in voller Befriedigung über die ihr vom Reichskanzler unter⸗ 
breiteten Mittheilungen. 


Defterreid. 

*, Wien, 9. Juni. [Der Schluß des dalmatiniſchen 
Landtages. — Agramer Spektakel. — Der Karlowiger 
Nationalcongreß.] Mit dem Schluſſe des Landtages von Zara iſt 
denn endlich dieſſeits der Leitha vollſtändige politiſche Windſtille einge⸗ 
treten — nicht jedoch ohne daß eine Scene voranging, welche die 


aan ged Fürft Bismarck 


ſpäter noch reformirt werden; ebenſo 


babe ji 


ar mi gemacht und ſei es noch 


Stadt Theater. 
(Franz Nachbaur als „Fra Diavolo“.) 

Wenn auch der Klangcharakter, die leichte Anſprache und Biegſam⸗ 
keit der Stimme unſeren Gaſt für den Stil der komiſchen Oper ge⸗ 
eignet erſcheinen laſſen, ſo hat er doch zur Zeit noch zwei Gegner, 
welche ihm auf jedem Gebiete durchſchlagende Erfolge verkümmern. 

> fällt im Converſationston und bei leicht beſchwingten Rhythmen 
der Dialect ſtörender auf, demnächſt läßt aber auch ſein Spiel in der 
Behendigkeit die nöthige Grazie der Bewegung vermiſſen. Es nimmt 
dann leicht etwas Derb⸗Burſchikoſes an, was dem trovatore diavolo 
der erſten Acte, welcher alle Welt durch die Feinheit ſeines Auftretens 
düpirt, nicht recht anſteht. Die Löſung der durch die heikle Lage der 
Partie erſchwerten Geſangesaufgabe betreffend, ſtellten Einzelnheiten 
aufs Neue die von uns bereits eingehends beſprochenen techniſchen 
Fertigkeiten Nachbaur's in das vortheilhafteſte Licht; befremdlich mit 
Rückſicht auf feine muſtkaliſche Bildung war nur ſtellenweiſe die Un⸗ 
freiheit der Einſätze, welche im zweiten Act einmal bedenklich wurde. 
Daß er das entzückende Ständchen, der Detective aller ſchlechten Re⸗ 
giſterverbindungen und daher von unſicheren Cantoniſten gemieden, 
wieder voll in ſeine Rechte einſetzte, ſoll mit beſonderer Anerkennung 
hervorgehoben ſein. Er ſang es auf ſtürmiſches Verlangen da capo. 
Ueberhaupt war das Publikum beifallsluſtig. Wir aber nehmen un⸗ 
gern in dieſer Partie von ihm Abſchled, nachdem wir den Schwerpunkt 
ſeiner künſtleriſchen Kraft gerade auf dem entgegengeſetzten 8 A 
funden zu haben glauben. 


Aus meinen alten e ern.) 


Von Fr. T 
1) Wie ich die serügiigte 5 paſſirte. 


Der Poſtknecht pfiff gellend, die Pferde zogen an und ich legte, 
jetzt aufrecht im Schlitten ſizend, meine Piſtolen bereit, entblößte den 
Säbel. Die Pferde hatten tüchtig zu ſchleppen, denn der Schnee war 
an mehreren Stellen des Weges ſchon von dem feinen Staubregen, 
der leiſe niederrieſelte, verſchwunden, und die Kufen des Schlittens 
kratzten knarrend den Sand. Es war finſter, nur der Schnee, der 
ſeitwärts auf den Aeckern ſich noch erhalten, verbreitete ein ſchwaches 
Licht. So ſaß ich denn in Erwartung der Dinge, die noch kommen 
ſollten. — Alles fill, nur das Aechzen des Windes, der über die 


Ebenen wehte. — Da auf einmal ertönt aus weiter Ferne hinter uns, 


ſchwach hörbar, ein verworrenes Geheul. Mein Diener hort es auch. 

Wir fahren des ſchlechten Weges wegen langſam, — das Geheul 

kommt näher. Sind es Menſchen, die ſich in ſolch langgedehnten 

Jammertönen kund geben? Aber wenigſtens zwanzig, dreißig Kehlen 

müſſen zu dieſem feifamen Geſang beitragen. Ich beuge mich aus 
) Nachdruck verboten. 


dem Schlitten, in jeder Hand eine Piſtole, indeß mein Diener den 
Säbel ergreift. — Schwarze Geſtalten laufen ſchreiend im vollen Trabe 
vorüber, — ein Schlitten, auf dem etwas liegt, in der Dunkelheit 
nicht erkennbar, folgt, — hinter ihm wieder ein Troß heulender und 
ſchreiender Männer. Wie das wilde Heer ſtäubt die ſonderbare Er⸗ 
ſcheinung an uns vorbei und das ununterbrochene Geheul verhallt 
endlich in dem dicht vor uns liegenden Walde. Jetzt erklärt mir der 
Poſtknecht, was es geweſen: ein todter Sfraelit, den man hier zu Lande 
gewöhnlich Abends fo zum Kirchhofe hinausfahre. Das Geheul und 
Geſchrei wären die Todtenklagen der Glaubensgenoſſen des Verſtorbe⸗ 
nen. Dem Poſtillon gab die Begegnung Gelegenheit, der alten Regel: 
„De mortuis nil nisi bene!“ entgegen, zu behaupten, daß der, den 
man da hinausfahre, auch „ſolch eine Canaille geweſen ſei, wie fein 
Herr, der Poſthalter.“ — Wenn dieſer Poſtknechkliche Haß nicht Ver⸗ 
ſtellung war, fo konnte ich mich jetzt etwas beruhigter fühlen und es 
kam nun darauf an, den Burſchen für mich zu gewinnen und vielleicht 
etwas Näheres über die Veranlaſſung meiner Ahnung einer drohenden 
Gefahr von ihm zu erkunden. Bald aber ſollte das Gefühl meiner 
Sicherheit wieder einen Stoß bekommen. — Wir waren nämlich un⸗ 
terdeß auf der breiten Chauſſee, die durch den Wald führt, ungefähr 
zwei Werft fortgefahren, als der Poſtillon plötzlich in einen ſchmalen 
Weg, der links in das dichte Gebüsch führt, abbog. Indem ich auf⸗ 
ſprang und ihn rückwärts am Kragen packte, fragte ich ihn, wo er 
hin wolle? — „Laßt mich doch, Herr!“ antwortete er ziemlich ruhig, 
„ich weiß ganz gut, was ich thue und muß ſa auch hier beſſer die 
Wege kennen, als Ihr!“ — Was ich dabei thun ſollte, wußte ich 
wahrhaftig nicht. Die Offenſive mochte ich nicht ergreifen, denn wer 
ſtand mir dafür, daß, wenn ich hier einen Kampf begönne, nicht aus 
dem Gebüſch die etwaigen Helfershelfer des Poſtknechts und des Juden 
auf mich losbrechen würden, um mir armen geängſtigten Courier den 
Garaus zu machen. So hielt ich mich denn in vorſichtiger defenfiver 
Ruhe. — Eine gute halbe Stunde mochten wir ſo auf dem, hier 
ſtark mit Schnee bedeckten Nebenwege fortgefabren fein, als wir, aus 
dem Gebüſche biegend, uns wieder auf der großen Landſtraße befan⸗ 
den. — „Als ich vorher die Chauſſee verließ“ — wandte ſich der 
Poſtillon zu mir — „ſeid Ihr ſo zornig geworden, Herr! ich hatte 
aber meinen guten Grund dazu, weil auf dem Seitenwege noch mehr 
Schnee liegt und das Fahren erleichtert.“ — Ich hatte dem armen 
Teufel alſo wieder Unrecht gethan und, um dies gleich zu vergüten 
und ihn mir noch mehr zu verbinden, wartete ich nicht erſt die Sta⸗ 
tion ab, ſondern ſchenkte ihm ſchon jetzt zwei Papier: Rubel „naſu 
wodka“ (zum Schnaps) — in dieſer Gegend und zu jener Zeit ein 
immenſes Trinkgeld. 

Der Schlitten machte auf dem hier ſchneeloſen 3 den Pferden 
viel zu ſchaffen. Mein Poſtillon ging nebenher, ich, da mich die 
armen Thiere dauerten, wanderte ebenfalls zu Fuße, nachdem ich mir 


eine friſche Pfeife angezündet. Eine ſeltſame Art, als Stadt Theater. idem Schlitten, in jeder Hand eine Piflole, indep mein Diener den eine friſche Pfeife angezündet. Eine ſeltſame Art, als Courier zu zu 
reiſen! — Jetzt ſchien es mir am gelegenſten, mich nach dem Juden⸗ 
mädchen und ihren beängſtigenden Worten zu erkundigen. Ich that's. 
„Ja, Herr!“ antwortete mir der Poſtillon, indem er mir mit un⸗ 
geheuren Bücklingen meinen Tabaksbeutel zurückgab, aus dem ich ihm 
erlaubt hatte, ebenfalls friſch zu ſtopfen, — „ja Herr! das iſt eine 
eigene Geſchichte. Die Sarah, des Poſthalters Schweſter⸗Tochter, iſt 
ein gutes Ding. Als ſie aus Wilna, nachdem ihre Eltern geſtorben, 
unſer Herr zu ſich holte, konnte ſie kaum ſechszehn Jahr alt ſein; das 
find jetzt wohl ſechs Jahre her! — Fünf Werft von und wohnt ber 
gnädige Herr von L. auf ſeinem Schloſſe D., der hatte einen Sohn, 
Michael; ein firer Junker, aber ein bischen liederlich. Darum kam er 
auch oft zu unſerem Poſthalter, der mußte ihm Geld borgen. Wenn 
es aber ans Wiederbezahlen ging, da war guter Rath theuer, bis der 
alte gnädige Herr ſich ins Mittel legte und die Schulden des jungen 
bezahlte. Als der Junker Michael aber erſt die Sarah geſehen, da 
kam er noch öfter zu uns herüber, auch wenn er kein Geld brauchte, 
und ſchwatzte dem Mädel vor, daß er fie ſehr lieb habe, wie das die 
Herren Edelleute fo thun pflegen. Ob er die Wahrheit gesprochen, 
das weiß der liebe Gott; aber die Sarah liebte den Junker ſchon recht, 
den ich manchmal des Nachts, wenn ich von der Station kam, zu ihr 
ſchleichen geſehen. Das ging ſo eine Weile fort, bis vor nun drei 
Jahren in Warſchau die Herren Edelleute eine Revolution machten. 
Eines Tages hieß es denn auch, der Junker Michael ſei abgereiſt zu 
den Patrioten nach Warſchau; der alte Herr habe es nicht zugeben 
wollen, denn der ſah es ſchon voraus, daß nichts Geſcheidtes heraus⸗ 
kommen würde, und war ſehr traurig. Und die Sarah weinte ſich 
um ihren Liebhaber faſt die Augen aus dem Kopf, worüber der Poſt⸗ 
halter ſehr boͤſe wurde und fie oft ſchlug. — Der Rebellionsſpectakel 
nahm indeſſen immer mehr zu und kam auch nach unſerem Gouverne⸗ 
ment. Da ſtellte ſich einer von den Paters aus dem Kloſter zu Moſyr, 
aus dem jetzt eine Kaſerne gemacht iſt, bei uns im Dorfe ein und 
predigte den Bauern von Freiheit und mehr ſolchem Zeuge vor, wo⸗ 
von wir eigentlich nichts verſtehen. Nach ein paar Tagen kam dann 
auch der Junker Michael mit einem großen Haufen Bewaffneter in 
unſere Gegend; der follte bei uns Aufſtand machen, weil er bier 
bekannt ſei, und ruſſiſche Soldaten waren auf zehn Meilen rundumher 
nicht vorhanden. Unſer alter gnädiger Herr, der nichts von alledem 
hoͤren mochte, war ſchon früher nach Petersburg abgereiſt und der 
junge Herr ſchlug nun ſein Hauptquartier im väterlichen Schloſſe auf 
und verſammelte viel unruhige Köpfe aus unſerem Gouvernement um 
ſich. Auch nach unſerem Dorfe kam er nun wieder oft; die Sarah 
war wieder ganz glücklich und auch alle Andern waren luſtig, weil 
Alles polniſch geworden war, — der Poſthalter auch, und von unſe⸗ 
rem rechtmäßigen Zaar in Petersburg wollte keiner mehr was wiſſen. 
— Unſer Poſthalter hatte aber feinen Verwandten, den Schmuel, der 
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Lyoner Barodet in die Nationalverſammlung ſchickte. Die Zeiten haben 


gen Nationalitäten anzubahnen. Die italieniſche Minorität warf ſich geändert und aus den Folgen der Barodet'ſchen Wahl haben die 


diesmal allerdings im Ständeſaale erſchienen; allein unmittelbar vor 
resſchluß ſchied fie in corpore aus der Verſammlung, weil der 
ſädſlaviſche Poͤbel der Hafenſtadt Sebenico, der feinem Fanatismus 
auch bei der Anweſenheit des Kaiſers den Zügel hatte ſchießen laſſen, 
den Podeſta von Spalato, den Reichsraths⸗ und Landtags⸗Deputirten 
ajamonti, auf offener Straße mißhandelt hatte. In ihrer Zuſchrift 
an das Landtagspräſidium erklärten die Seceſſioniſten: ſie wollten nicht, 
durch unvermeidliche Incriminationen im Landtage, ähnliche Exceſſe 
provociren, ſondern würden einfach in einer Zuſchrift an das Miniſte⸗ 
rium die geſetzloſen Zuſtände in Dalmatien, ſowie das Verhalten des 
Statthalters General v. Rodic dabei kennzeichnen. Wenn in Dal: 
matien dermaßen die ſüdſlaviſche Partei dominirt, die nach Agram hin 
Rravitirt, wird es ſich der Reichsrath wohl zweimal überlegen, ehe er 
‚ für Bahnbauten und Flußregulirungen in dem Koͤnigreiche Summen 
inveſtirt, die leicht eines Tages die Beute Kroatiens und damit 
garns werden könnten. — In Ungarn dagegen gährt an zwei 
Punkten die ſüdſlaviſche Agitation noch fort. Der Agramer Landtag 
iſt mit dem neuen Ausgleich, den Szlavy 1873 im Herbſt abge: 
ſchloſſen, ſchon wieder nicht mehr zufrieden und erhebt eine Reihe von 
Beſchwerden über Verletzung der Autonomie Kroatiens, über Beein⸗ 
trächtigung des kroatiſchen Idioms durch das magyariſche, insbeſondere 
aber über Territorialfragen. Makonei als Führer der „Nationalen“ 
macht täglich Spektakel und die Gallerien ſtimmen ein, ſo daß der 
Präſident ſie räumen laſſen muß, was dann die Oppoſition als „bar⸗ 
bariſch“ brandmarkt. Kurz, es wird recht gemüthlich. Der Sections: 
chef für das Innere Zſtokovitz hat ſich der Interpellationen eines 
Kukuljevic, Marelt, Jegie zu erwehren, die namentlich Aufſchlüſſe 
haben wollen, weshalb die kroatiſche Militärgrenze noch immer nicht 
zu Clvil⸗Kroatien geſchlagen wird, ſondern in dem alten Proviſorium 
unter General Mollinary verbleibt, ſo daß ſie weder in Agram noch 
auf dem Peſter Reichstage vertreten iſt, wie die längſt in die 4 — 
verwaltung übergegangene ungariſche Militärgrenze? Es iſt für d 
Magyaren eben viel vortheilhafter und bequemer, die kroatiſche Di 
mit ihren herrlichen Straßen direct von Peſt aus zu verwalten, als 
das ſüdſlaviſche Element durch die Annexion von Kroatien zu ſtärken. 
Auch über die große, von Slaven bewohnte Mor⸗Inſel in der Donau 
eitet man herum: Bach ſchlug fie zu Kroatien, unter Belcredi be⸗ 
kamen die Ungarn ſie zurück — nunmehr aber haben ſie dieſelbe auch 
aus der Agramer Didcefe ausgepfarrt. — Auf dem Karlowitzer Nat o⸗ 
nal⸗Congreſſe, der das kirchliche Intereſſe der orthodoxen Griechen 
ſerbiſchen Stammes in Ungarn vertritt, endlich iſt man erboſt über 
das neue Organiſationsſtatut, weil daſſelbe der ungariſchen Regierung 
eine ſcharfe Controle der Verwaltung des Kirchenvermögens einräumt, 
ſo daß es nicht mehr zu der „nationalen“ Propaganda des Neuſatzer 
Bürgermeiſters Miletie und feiner Paladine mißbraucht werden kann! 
Olmütz, 8. Juni. [Firmungsreiſe des Olmützer Erz⸗ 
diſchofs.] Unſer Herr Erzbiſchof, ſchreibt die „Neue Zeit“, iſt dieſer 
Tage in den nördlichen Theil feiner Diöceſe abgereiſt, um dort die 
ung zu ſpenden. Damit die Gläubigen aus dem preußiſchen An⸗ 
theile der Diöceſe der kirchlichen Segnungen des Oberhirten nicht ver⸗ 
luſtig gehen, wird der Erzbiſchof ſich mehrere Wochen in den Städt. 
chen und Ortſchaften längs der preußiſchen Grenze aufhalten, dieſe 
aber vorſichtshalber nicht überſchreiten, weil es ihm jenſelts 
der ſchwarzweißen Grenzſäulen leicht paſſtren konnte, mit verſchiedenen 
Kreisgerichten in Colliſion zu kommen, denen Landgraf Fürftenberg, 
wie bekannt, unterſchiebliche Strafgelder ſchuldet. 


Frankreich. 
O Paris, 7. Juni. [Remuſat. — unterrichtsgeſet⸗ 
Debatte. — Truppenſchau. — Rennen. — Wohlthätig⸗ 


keitsgeſetz.] In zahlreichen anerkennenden Leitartikeln feiern heute 
die Blätter das Andenken Ch. de Remuſat's, der geſtern nach der 
ehrenvollſten Laufbahn, hochbetagt, aber noch in voller Geiſtesfriſche 
geſtorben iſt. Die Gambetta'ſche „Republique“ insbeſondere läßt es 
ſich angelegen ſein, dem Dahingeſchiedenen Gerechtigkeit zu erweiſen. 
Sie iſt, wie man weiß, eines der Hauptorgane jener Partei, welche 

im „’!!! nnn f Demi Sa BE a a en ne von 1873 die Candidatur Ch. de Remuſat's in Paris 


gern die Sarah heiraihen wollte, unterdeß r d ᷑ p , SE — wußte 
Keiner, wohin. — Als aber eines Abends das Schießen in unſerer 
Nähe losging, da erfuhren wir bald, daß der Schmuel in Smolensk 
bei den Ruſſen geweſen war. Die waren nun gekommen, ein ganzes 
Bataillon, auch Küraffiere und zwei Kanonen, und machten der Re: 
volution ein Ende. Der Junker Michael wurde in ſeinem Haupt⸗ 
quartier überfallen, ſein Schloß brannte und gegen Mitternacht kam 
der Lärm und das Schießen auf unſer Dorf zu. Der Poſthalter und 
wir Alle hatten uns im Hauſe eingeriegelt und wollten von den Polen 
und von den Ruſſen nichts wiſſen. Es war Mondſchein und aus 
dem Fenſter konnten wir ſehen, wie ſie ſich draußen auf dem Felde 
herumſchlugen und wie das Pulver von den Gewehren blitzte. Da 
kommt ein Mann über die Aecker auf unſer Gehöft zugelaufen, hinter 
ihm die ruſſiſchen Soldaten; er ſpringt über den Zaun — es war 
der Junker, der die Gelegenheit hier gut kannte. Das Kammerfenſter 
der Sarah ſtand offen, der Junker drauf zu und en ſich hinauf, 
wie er ſonſt wohl früher auch gethan haben mag. Der Schmuel war 
aber auch in der Kammer und rang mit dem Michael am Fenſter 
und wollte ihn nicht hereinlaſſen. Nun erblicken die Ruſſen den Ver⸗ 
folgten; zehn, zwanzig Flintenſchüſſe knallen nach ihm. Dann wird 
unſere Hausthüre eingeſchlagen; unſer Poſthalter begrüßt die Soldaten 
und erzählt ganz geſchwind, wie er doch den Schmuel nach Smolensk 
geſchickt habe, und wie der Kaiſer ihn belohnen müſſe für dieſen Dienſt. 
Und nun läuft Alles nach der Kammer der Sarah. Da liegt in 
einer Ecke der Schmuel mit zerſchmettertem Kopfe und nicht weit von 
ihm der Junker, durchſchoſſen wie ein Sieb; alle Beide von ruſſiſchen 
Kugeln. Neben dem Michael aber kniet die Sarah und heult und 
jammert zum Erbarmen. Der ruſſiſche Ofſizier, ein braver Mann, 
hat am andern Morgen den Junker ehrlich begraben laſſen, und ift 
dann bei uns im Quartier geblieben; jetzt ſteht er drüben in Moſyr. 
— Die Sarah hat endlich aufgehoͤrt zu weinen, aber dann iſt ſie wie 
dumm geworden und auch faſt ſtumm, ſo daß man wenig Worte von 
ihr hört, trotz aller Schläge, die ſie von unſerem Juden bekommt. 

Der Doctor vom Bataillon konnte ihr auch nicht helfen und hat er⸗ 
Alärt, fie ſei fill verrückt und wir ſollten fie nur in Ruhe laſſen. Das O 
iſt endlich auch wi den und ſo iſt ſie halb ſtumm und dumm ge⸗ 
blieben. Wenn aber ein Fremder zu uns kommt und ſcherzt mit dem 
Mädel, wie das die Herren fo zu thun pflegen, dann ſchwatzt fie wohl 

von ihrem Unglück und von ihrem todten Junker, aber ſo verworren, 

aß man ſchwer daraus klug werden kann; und dann klagt ſie, daß 

fie in dem Mordhauſe bleiben muß, wo es ihr fo ſchlecht gegangen. 

— Sie mag Euer Hochwohlgeboren 905 wohl Etwas erzählt haben, 

— nicht wahr? — Aber nun wird der Weg beſſer“ — fügte der 
Er zähler hinzu — „jetzt wollen wir wieder auffigen. Wir haben noch 


ben Werſt bis zur Berezina.“ 
So fliegen wir 5 in unſere Schlitten und ich hatte Zeit, über 


Radicalen gelernt, daß die Mäßigung ihrer Sache beſſer dient als 
ſtarres Feſthalten an einer Republik, welche nun einmal die große 
Mehrheit erſchreckt und der Reaction leichtes Spiel giebt. Die „Re⸗ 
publique“ würde heute ſchwerlich zu Gunſten Barodet's de Remuſat 
bekämpfen. Sie geſteht nicht ein, daß ſie vor zwei Jahren Unrecht 
hatte, aber ſie beklagt, daß der Verſtorbene einſt zu ihren Gegnern 
gehörte, und meint, vielleicht werde man fpäter erfahren, daß nicht de 
Remuſat ſelber, der fletd voll Feinheit, Discretion und Zurückhaltung 
geweſen, jene Candidatur gewünſcht habe; auf alle Fälle habe er Nie⸗ 
mandem eine Niederlage nachgetragen, die Jedermann ihm gerne er⸗ 
ſpart hätte. — In der Nattonalverſammlung hat die Todesnachricht 
großen Eindruck gemacht. D' Audiffret⸗Pasquier, der natürlich heute 
einem der Vicepräſidenten den Vorſitz überlaſſen wollte, beſann ſich 
eines Anderen und eröffnete ſelber die Verſammlung mit einer kurzen 
Rede, worin er hervorhob, daß de Remuſat ſtets ein Vertheidiger der 
liberalen Ideen geweſen. „Das Kaiſerreich“, ſagte d'Audiffret⸗Pasquier 
weiter, „erwies ihm die Ehre, ihn zu verbannen. (Dreimalige Beifalls⸗ 
Salve.) Zwanzig Jahre nachher ſuchte er das von dem Käaiſerreich 
verſchuldete Unglück wieder gut zu machen.“ — Die Beſtattung findet 
morgen Vormittag ſtatt; der Trauergottesdienſt wird in der Made⸗ 
leine abgehalten. — Zu der heutigen Sitzung haben die Deputirten 
ſich ſehr zahlreich in Verſailles eingefunden. Die Unterrichts debatte 
wird fortgeſetzt und man erwartete eine Rede Dupanloup's als Ant⸗ 
wort auf die Rede Laboulaye's. Der letztere hat ſeinen Bericht über 
das Geſetz betreffs der Staatsgewalten heute in der Dreißiger⸗Com⸗ 
miſſion vorgeleſen. Derſelbe iſt angenommen worden und ſoll am 
Schluſſe der Sitzung niedergelegt werden. Savary wird morgen oder 
übermorgen ſeinen Bericht über die Wahl des Bonapartiſten de Bour⸗ 
going niederlegen. Dieſes Actenſtück ſoll ſehr gravirende Dinge ent⸗ 
halten und die Imperialiſten find ſehr beunruhigt. — Die Clericalen 
haben glücklich ein Mittel gefunden, die Zuſammenberufung der künf⸗ 
e|tigen Kammern um eine Weile hinauszuſchieben, Der Architect Joly 
hatte ſich verpflichtet, die Räumlichkeiten für den Senat und die De⸗ 
putirtenkammer bis zum November fertig zu ſtellen; auf Veranlaſſung 
der Rechten iſt ihm jetzt aber das Verbot zugegangen, ſeine Werkleute 
am Sonntag arbeiten zu laſſen, wodurch er etwa einen Monat ver⸗ 
liert. — Bei der großen Truppenſchau vom nächſten Sonntag ſollen 
etwa 24— 25,000 Mann unter den Waffen fein. Wie der „Moni⸗ 
teur“ ausrechnet, beſtünde die ganze Garniſon von Paris und Um⸗ 
gegend ſeit einiger Zeit nur aus 35,000 Mann. — Bei dem inter⸗ 
nationalen Rennen haben zur Abwechſelung wieder die Franzoſen ge: 
jubelt, während die Engländer verdrießliche Geſichter machten. Nicht 
nur gewann Salvator (Herrn Lupin gehörig) den großen Preis, ſon⸗ 
dern auch die drei folgenden Pferde, Nougat, Perplex und Saint⸗Cyr, 
find ans franzöſiſchen Geſtüten hervorgegangen und die Niederlage der 
Engländer Seymour, Camballo und Claremont war eine vollſtändige. 
Der Zudrang des Publikums war ſtärker als je zuvor. Mac⸗Mahon 
und die Marſchallin wohnten dem ganzen Rennen bei. — Heute wird 
in den Champs Elyſees ein großes Wohlthätigkeitsfeſt unter dem Pa⸗ 
tronat eines Damen⸗Vereins gegeben, an deſſen Spitze die Marſchallin 
ſteht. Damit iſt die Pariſer Sommer ⸗Saiſon geſchloſſen und die ele⸗ 
gante Welt wird bald das Weite ſuchen. 


O Paris, 8. Juni. ([Nationalverſammlung. — Louis 
Veuillot. — Senatswahlen.] Ueber die geſtrige Sitzung der 
Nationalverſammlung haben die Clerikalen ſich nicht zu beklagen: 
Nach der kurzen Lobrede des Präſidenten auf Ch. de Remuſat, 
welche von der Linken und dem Centrum mit Enthuſiasmus, von der 
Rechten mit Kälte aufgenommen wurde, ſetzte man die Unterrichtsde⸗ 
batte fort. Zuerſt ſprach Dupanloup. Wenn das Damen⸗Publikum, 
welches ſich dem frommen Prälaten zu Liebe auf den Tribünen ein⸗ 
gefunden hatte, von ihm eine gewaltige Philippica gegen die Feinde 
der Religion erwartete, ſo hatte es ſich verrechnet. Der Biſchof ſprach 
mit ungewöhnlicher Sanftmuth und Milde, betheuerte ſeine Friedens⸗ 
liebe, machte Herrn Laboulaye einige Complimente und erklärte, daß er 
nichts anderes verlange als die Verföhnung und die Freiheit für Alle, 
nicht blos für die Katholiken, blos mit denjenigen Beſchränkungen, 


das Gebörte nachzudenken. Der einfache und etwas kauderwelſche 
Vortrag des Poſtknechts überzeugte mich aufs Entſchiedenſte von der 
Wahrheit der Mittheilung. Meine beängſtigenden Serupeln waren 
verſchwunden, ſo daß ich, wenn auch nur heimlich, über meine Todes⸗ 
und Mord⸗ Ahnungen lächelte. Der im Poſthauſe ruhig ſchlafende 
Conducteur kannte jene Geſchichte wohl ſchon von früher her und 
hatte mit feinem „nieboissa!“ — „nur nicht ängſtlich““ — ganz 
richtig philoſophirt, indeß ich mich von unnöthiger Aengſtlichkeit nach 
der unſicheren Berezina hinaus treiben ließ. — Der Wind heulte 
immer ärger und jagte die, mit Schneeflocken vermiſchten Regen⸗ 
tropfen in den Schlitten. Ich ließ den Baſtmatten⸗Vorhang herab 
und wühlte mich tiefer ins wärmende Heu. Die gleichförmige Be⸗ 
wegung des Schlittens wiegten mich in ſanften Schlummer. 

Ich erwachte. Alles finſter in dem feſtverſchloſſenen Schlitten. Zu 
meinen Füßen zuſammengerollt wie ein Igel ſchnarchte mein Diener 
in näſelnden neu = helleniſchen Tönen. Irrte ich nicht, fo ſtand der 
Schlitten ſtill? — Es war wirklich fo. Sonderbar! — Ich lüſtete 
den Vorhang, der Regen ſchlug mir aus der pechrabenſchwarzen Nacht 
unangenehm ins Geſicht. Auch eine Ohrfeige hätte man bekommen 
konnen, ohne zu wiſſen, von wem. Mein Diener war indeß auch 
erwacht und fragte mich ganz naiv, wo wir wären? Wenn ich's ſelbſt 
nur gewußt. Ich griff vorn nach dem Kutſcherplatz, — kein Poſtknecht 
zu greifen; zu ſehen, war ohnedem unmöglich. Wir ſprangen bin: 
aus, aber nicht in den Schnee, denn der ſchien in der Zeit ganz Ab⸗ 
ſchied genommen und ſich in Waſſer aufgelöſt zu haben, ſondern in 
klebrigen Schmutz. Ich tappte nach den Pferden, — die waren vor 
dem Schlitten nicht mehr vorhanden. Auf mein Schreien und Rufen 
keine Antwort, als die des pfeiſenden Windes und des plätſchernden 
Regens. Ich ließ meine Uhr repetiren, fie markirte halb Eins; gegen 
Zehn alſo war ich eingeſchlafen, das wußte ich. War ich während 
meines Schlummers vielleicht ſchon über die Berezina gelangt und 
fand auf dem Hofe der näͤchſten Poſtſtation, wo der gefällige Poſt⸗ 
halter mich ſanft ſchlafenden Courier nicht wecken, ſondern hoͤflich mein 
Erwachen abwarten wollte, um mich dann erſt weiter zu ſchaffen? 

Oder befand ich mich in einer Einöde, und was war aus dem Poflil- 
lon und den Pferden geworden? Noch immer konnte ich mir meine 
Lage nicht erklären. 

Wenn man ſich eine Zeitlang im Dunkeln befindet, erlangt man 
bekanntlich allmälig eine katzenartige Sehkraft. So auch ich. Nach 
und nach dämmerte etwas vor meinen Augen auf, wie ein Gebäude. 
Mit gezogenem Säbel ging ich darauf los, wie Don Quixote auf die 
Windmühlen. Es war ein hölzerner, niederer Schuppen ohne Fen⸗ 


worfenen Thüre. Ich rief hinein, — alles blieb ſtill. Mein Diener 
mußte aus dem Schlitten ein kleines Handkofferchen herbeiſchleppen, 
in welchem ich die nothwendigſten Reiſebedürfniſſe mitführte, unter 
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ſter, mit einer offenſtehenden, vom Winde knarrend hin und her ge: ſich 
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nach bie Familienskier . eg Bere find. Man ni 
Karyoliten und die Bürger nicht in zwei feindliche Lager ſondert 
auch die erſteren ſeien Bürger nach dem Apoſtelwort: civis romanus 
sum. Die Verſammlung ſah in dieſer Auseinanderſetzung nur eine 
Einleitung zu einem gründlichen Angriff auf die Commiſſions⸗Vor⸗ 
ſchläge und man war ziemlich erſtaunt, als Dupanloup die Tribüne 
verließ, ohne Weiteres folgen zu laſſen. Die General-Discuffion wurde 3 
geſchloſſen. Von der verſöhnlichen Stimmung des Biſchofs angeſteckt, 
zog Fournier ein Amendement zurück; dasſelbe that nach einigem 
Widerſtreben H. Martin, welcher den Vorſchlag gemacht hatte, 
jedem Bürger ſolle das Recht zuſtehen, ohne alle Beſchränkung Lehr⸗ 
häuſer und Conferenzen zu eröffnen. Laboulaye bekämpfte dies 8 
Amendement, da es mit dem Geſetz über die öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen im Widerſpruche ſtehe. Aber nun vertheidigte Chesnelong 
einen Antrag, der unter anſcheinend harmloſer Form eine Neuerung 
von großer Tragweite einſchließt. Der Artikel 2 ertheilt das Recht I 
zur Eröffnung von Univerfitäten und Lehrkurſen allen Bürgern, den 
Geſellſchaften, die zu einem Erziehungszwecke organiſirt werden, ferner ö 
den Departements und Gemeinden. Chesnelong nahm dasſelbe 4 
Recht für die Diöceſen in Anſpruch und ſuchte darzuthun, daß die 9 
Didcefen eben fo wie die Departements und Gemeinden als Civil⸗ 
perſonen zu betrachten ſind und deren Befugniſſe haben. Dies wurde 
ſehr entſchieden und mit juridiſchen und hiſtoriſchen Gründen von 
R. de Maſſy beſtritten. Der Redner forderte die Kammer auf, 
nicht zu dulden, daß durch ein derartiges Amendement eine Rechts⸗ 
frage von der hoͤchſten Bedeutung im Handumdrehen erledigt werde. 
Er zeigte, daß nur zu einem ganz beſtimmten und nützlichen Zwecke 
einer Genoſſenſchbft oder einem Inſtitut das Recht der Cioilperſon 
ertheilt wird, d. h. das Recht zu beſitzen, zu erwerben oder zu ver⸗ 
äußern. Ein Hoſpital kann dies Recht erhalten, aber nur um Kranke 
aufzunehmen oder zu heilen, ein Hülfsverein kann es erhalten, aber 
blos um wirklich Hülfe zu leiſten. Die Diöceſen aber find nur Ver⸗ 
waltungsbezirke; ſie können mehrere Civilperſonen im obigen Sinn 
umfaſſen, aber ſie können nicht ſelbſt eine ſolche ſein; zum mindeſtin 1 
iſt die Frage beſtreitbar und kann nicht in der Haſt entſchieden werden. 
Chesnelong vermied es, dieſe Betrachtungen eingehend zu widerle⸗ 
gen; er behauptete nur auf's Neue, daß die Diöceſen Civilperſonen 
ſeien oder daß man wenigſtens Unrecht habe, ſie nicht als ſolche zu 
betrachten. Es könnte auffallend ſcheinen, daß die Ultramontanen für 
die Diöceſen jenes Recht verlangen und nicht lieber für die Kathedra⸗ 
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len u. ſ. w., welche notoriſch das Recht der Civilperſon beſitzen; offen: 
bar ſchien ihnen bier die Gelegenheit günſtig, um zwei Fliegen mit 
einer Klappe zu ſchlagen. Daß iſt ihnen denn auch gelungen und 8 
die Kammer hat größeren Eifer für die Kirche als für die Unverſehrt⸗ 
heit das cisilen Rechts bewieſen. Man ſchritt zum Votum, welches 
nach dem Wunſche der Clericalen ausfiel. Mit 339 gegen 300 Stim- 
men wurde das Chesnelong'ſche Amendement angenommen. Dieß 
Ergebniß rief große Senſation hervor. Sofort ſtellte André den An⸗ 
trag, daß die den Didcefen gewährte Vergünſtigung auch auf die pro⸗ 
teſtantiſchen und iſraelitiſchen Conſiſtorien ausgedehnt werde. Er 
wurde gleichfalls angenommen. In einer Pauſe hatte Laboulaye 
ſeinen Bericht über das Geſetz betreffs der Staatsgewalten niederge⸗ 
legt; für beute ſteht eine große Rede Pascal Duprat s über das Un⸗ 
tertichtsgeſet in Ausſicht. — Während die Kammer in Verſailles von 
ihrer kirchlichen Geſinnung Zeugniß ablegte, bewies Louis Veuillot den ; 
Parifern in einem ganz unglaublichen Manifefte, bis zu welchem 
Grade der Verdummung die Partei der Sacriſteien ihre Anhänger | 
bereits gebracht hat. Wenn Louis Veuillot dieſen Unſinn nieder⸗ 
ſchreibt, ſo thut er es, weil er weiß, daß ſeine Leſer ihn vertrauen 
önnen, denn er kennt ſeine Publicum. Er phantaſirt heute über die 
Hallucinationen der Marie Alacoque, in deren Bewunderung bald 
ganz Frankreich verſunken ſein wird. Aber dann heißt es weiter in 
dieſem fanatiſchen Machwerk: „die glückſelige Nonne von Paray⸗le⸗Mo⸗ 
nial iſt auf den Altären; das iſt ſchon etwas. Vor nicht langer 
Zeit hat das Sacré⸗Coeur die Waffen wieder ergriffen und Frank: 
reich hat gefunden, daß ſeine Soldaten von Patay ihm keine Schande 
machen. Framm und bußevoll erhebt es dem heiligen Herzen eine 
Kirche, die wenn nicht die ſchönſte, To doch die reichſte werden ſoll. 
Von dem Portal dieſer Kirche wird man allerdings die Statue 


anderen Feuerzeug mit Streichhölzchen, ein paar dicke Wachskerzen, 

wie man ſie zu Wagenlaternen benutzt, und eine kleine, auf längeren 
nächtlichen Reiſen ſo brauchbare Laterne. Es dauerte lange, bis die 

feuchte Zugluft erlaubte, ein Licht anzuzünden. Endlich brannte es 

und beleuchtete nun den innern, etwa zwanzig Quadratfuß meſſenden 

Raum des Gebäudes. Der Boden beſtand aus Miſt und zertretenem 

Stroh; einige lange Bootsruder lagen an der Wand. Das Stroh⸗ 
dach der Hütte bildete den Plafond, durch den der Regen langſam 

hereinträufelte. Mit der Laterne ſchritten wir nun zu unſerm Schlitten, 
wo wir richtig den Poſtknecht und Pferde nicht mehr fanden. Der 
Platz, auf dem wir ſtanden, ſenkte ſich abſchüſſig vor der Hütte; wir 

ſtiegen hinab und vor unſeren Füßen erblickten wir Waſſer. Das 
mußte die Berezina ſein. Von einer Eisdecke war Nichts mehr zu 

ſehen; die kleinen Wellen rollten, vom Sturm gekräuſelt, träge ſtrom⸗ 
abwärts und zwar links von uns hinab, ein Beweis, wie ich von der 
Landkarte wußte, daß wir noch auf dem linken Ufer, nicht ſchon hin⸗ 
über waren. Wir riefen mit vereinten Lungenkräften; der Knall einer 
Piſtole, die ich abſchoß, zog auch Niemand herbei. Nur ſehr entfernt 
hörten wir heiſeres Hundegebell undeutlich durch den brauſenden Sturm 
herüberſchallen. Allmälig wurde mir die Sache klar, nämlich daß 
der Jude auf der letzten Station dem Knecht befohlen, den eigens 
finnigen Paſſagier bis zur Beregina zu fahren und dort ſammt den 
Pferden mit guter Manier zu verſchwinden und zurückzukehren. Unſer 

feſter Schlaf hatte zum umgeflörten Gelingen dieſes Manöverd bei⸗ 

etragen. 

! Es war eine miſerable Lage, in der ich mich befand. Doch was 

dabei thun? In ſolchen Fällen muß man nicht den Kopf und die 

Geduld verlieren und das lernt man auch, wenn man weiter, als 

von Berlin nach Potsdam gereiſt if. Es wurde beſchloſſen, die Nacht 

im Schuppen zuzubringen und mit anbrechendem Tage Hllfe zu er⸗ 

warten. Wir beeilten uns alſo, aus dem Regen unter Dach und Fach 

zu kommen. Es war empfindlich und unangenehm naßkalt und vor 

innerem Froſt klapperten uns die Zähne. Wir beſchloſſen in der Hütte, 

ein Feuer anzuzünden. Einige ausgebrannte Kohlen, die in der Mitte 

derſelben lagen, zeigten, daß auch ſchon Andere vor uns dieſen ge⸗ 

ſcheidten Gedanken gehabt. Ein dort liegendes Ruder wurde zer⸗ 

brochen, mit meinem Säbel einige Spähne abgehackt. Endlich brannte 
das Feuer. Um im Dampf nicht zu erſticken, mußten wir, da keine 
Fenſter vorhanden — an den Luxus eines Schornſteins war gar nicht 
zu denken — die Thüre offen laſſen, durch die der Rauch ſo gut wie 

möglich einen Ausgang ſuchte. Thee und einen Samowar nebſt Zu 

behoͤr zur Bereitung deſſelben führt man auf Reiſen in Rußland bei 
.Ich auch. Mein Diener holte aus dem Fluſſe, in dem einſt jo 
viel Franzoſen ertrunken, Waſſer, das gerade nicht zum klarſten gehörte. 
Ueber dergleichen Kleinigkeiten ſetzt man ſich in den polniſchen Pro⸗ 

vinzen mit der Zeit aber ſchon hinaus. — Während das Waſſer 


Vollaltes fehen konnen, aber fie wird nicht dicker und 
als die Brochure des Herrn Deſonnar. 
der Johanna d'Arc und vielleicht diejenige des h. Ludwig ſehen. 
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Volksvertreter, was nur in Frankreich geſchieht. Und das Auge des 
Glaubens, welches über den dunkeln Horizont hinweg und durch die 
Berge hindurchſieht, wird ohne Mühe den Papſt auf ſeinem Throne 
per Francos erblicken. Vorwärts! dem Unwetter zum trotz geht Alles 
gut und die Wiederherſtellung des Gott angehörigen Frankreichs iſt in 
gutem Zuge.“ — Die parlamentariſchen Fractionen beginnen ſich 
wieder mit den Senatswahlen zu beſchäftigen. 
des linken Centrums haben geſtern das rechte Centrum und die ge⸗ 
mäßigte Rechte Comites ernannt, welche Candidatenliſten vorbereiten 
ſollen. Mit den Senatswahlen hängt auch die bonapartiſtiſche Con⸗ 
ferenz zuſammen, welche dieſer Tage in Caen abgehalten wurde und 
von welcher die imperialiſtiſchen Blätter nicht viel Anderes erzählen, 
als daß dabei die Häuptlinge der Partei zugegen geweſen und daß 
Raoul Duval eine Rede über die Maßregeln für die Deputirten⸗ 
wahlen gehalten habe. In Courſeulles ſoll binnen Kurzem eine ge⸗ 
heime Conferenz dieſer Pariei ſtattfinden. 


Provinzial-Zeitung. 


R. Der zwölfte Breslauer . Maſchinenmarkt. 
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Trotz des billigeren Eintrittsgeldes war der Beſuch am heutigen 
Tage ein verhältnißmäßig geringerer, ohne daß wir annehmen konnen, 
daß der Markt ſeine Anziehungskraft ſpeciell auf das Breslauer Publi⸗ 
kum verloren hat. Wir waren heut, wie immer, zeitig auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze, um uns über die Reſultate des Verkaufs vom Tage 
vorher ſpeciell zu überzeugen. Gebrüder Gälich's haben nach wie vor 
das bereits geſtern erwähnte Plakat an allen nur ſicht⸗ und erreich⸗ 

baren Stellen, an welchen der Verkauf von ſogar 232 Stück Mäh⸗ 
maſchinen, am erſten Ausſtellungstage (8. Juni) bekannt gemacht wird, 
aangeheſtet, leider iſt das Reſultat der anderen 2 Tage nicht publicirt 
worden und wenn das Geſchäft in demſelben Umfange fortgeſetzt worden 
iſt, ſo iſt die Firma Gebr. Gülich der Löwe des Tages zu nennen. Von 
vielen Seiten wird zwar die Richtigkeit der Angabe bezweifelt, nament⸗ 
lich von Seiten der Herren Concurrenten, wir aber dürfen kein Miß⸗ 
trauen hegen, da die Angabe, wie wir Anfangs vermutheten, auf 
keeinem Schreibfehler beruht — ſonſt hätte der Ausſteller gewiß Remedur 
eintreten laſſen. — Die übrigen Fabrikanten und auch Maſchinen⸗ 
Händler waren mit den Reſultaten der 2. letzten Ausſtellungstage 
weniger zufrieden, jedoch hat das Verkaufsgeſchäft vollkommen den 
Vorausſetzungen entſprochen, eher die letzteren noch übertroffen. Wenn 
die Ernteausſichten günſtiger geweſen wären, als ſie augenblicklich ſind, 
5 wäre der Verkauf von Mäh⸗ und Dreſchmaſchinen ein lohnender ge⸗ 
weſen; vielleicht holen einige Regentage das Verſäumte nach und haben 
alsdann auch unſere Maſchinen⸗Producenten noch beſſeren und reich⸗ 
llicheren Umſatz für dieſe Saiſon zu erwarten. 
e Von weniger bekannten Gegenſtänden der Ausſtellung erwähnen 
wir noch, die Dampfſtrahl⸗Korn⸗Elevatoren (Patent) von Gebrüder 
Körting, Hannover. Dieſer Apparat iſt conſtruirt und beſtimmt 
zum Heben von feinvertheilten Körpern im Allgemeinen und zwar 
derartig, daß der Körper mit dem wirkſamen Dampfe durchaus nicht 
in Berührung kommt. Das Heben der betreffenden Subſtanz wird 
dadurch bewirkt, daß mittelſt eines Dampfſtrahl⸗Apparates V in dem 
Sammelgefäße d eine Luftverdünnung hervorgebracht wird, die ſich in 
das Steigrohr e fortſetzt, und bewirkt, daß Luft mit großer Wehe: 
menz in den unten befindlichen Saugfuß eintritt. Der zu hebende 
Korper wird in den ſogenannten Fülltrichter a geworfen, von dem 
Liuftſtrome im Steigrohre e in die Höhe getrieben und gelangt in das 
Sammelgefäß d, wo die Luft in einen Zuſtand verhältnißmäßiger 
Ruhe kommt und der feſte Körper in Folge ſeiner Schwere zu Boden 
ſinkt, während die Luft mitſammt allen ſtaubförmigen Bewegungen 
der feſten Körper durch den Stahlapparat angezogen und fortgeführt 
wird. Für folgende Verwendungen wird der Apparat empfohlen: 
Zaum Entladen der Schiffe von Getreide, Salzen, zum Heben von 
Getreide, Oelſaat ꝛc. in Mühlen, Speichern, zum Heben von naſſer 
und trockener Knochenkohle in Zuckerfabriken ꝛc. ꝛc. Dieſe Elevator⸗ 
Anlage ſoll gegenüber den gewoͤhlich für ſolche Zwecke benutzten Pater⸗ 
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ſtedete, wollte ich mir einen Haufen Stroh, den ich in einem düſtern 
Winkel der Hütte erſpäht, näher zum Feuer tragen, mein Lederkiſſen 
darauf legen und fo einen ſybaritiſchen Sitz gewinnen. Kaum aber 
hatte ich in's Stroh gegriffen, ſo ſprang ich auch ſchon mit einem Satz 
zurück, als ob mich eine Schlange gebiſſen. So viel ich gefühlt, lag 
Jaemand darunter. Mein Dimitri leuchtete. Im Stroh lag die 
| nackte Leiche eines Mannes. 
Das hatte noch gefehlt! Wollten denn in dieſer Nacht die Mord⸗ 
geſchichten gar nicht aufhören? Furcht habe ich ſonſt vor Leichen nicht, 
aber hier, in dieſer von allen Lebenden verlaſſenen Eindde, mitten in 
der Nacht, in unſerer Lage, ſträubte ſich mein Haar doch einigermaßen 
und ein kaltes Gruſeln lief mir über den Rücken. Jetzt war wieder 
einige Gelegenheit zum Nachdenken vorhanden. — „Wer war der 
Todte? Wie war er geſtorben? Wie kam er hierher?“ Drei Fra⸗ 
gen, die ich mir ſelbſt beantworten ſollte. Ob er ermordet oder nicht, 
— leß ſich wohl aus der Beſichtigung erfahren und fo wurde denn 
zur Aufnahme eines visum repertum, wenn auch keines ſchriftlichen, 
geſchritten. Eine Verletzung war an der Leiche nirgends ſichtbar, um 
ſ leichter zu erkunden, da ſie nackt war. Alſo ſchon eine Beruhigung. 
Der Tod konnte noch nicht lange erfolgt ſein, denn der Körper war 
firiſch, nur das Geſicht bläulich angelaufen, wie bei Erſtickten. Zeichen 
einer Strangulation am Halſe nicht vorhanden, und ſo ſchloß ich denn, 
— ich hatte mehrere Jahre zuvor als Juriſt beim berühmten Profeſſor 
v. Bär in Königsberg ein Biſſel medicina forensis gehört, — daß 
der Menſch ertrunken ſein müſſe. Dazu erinnerte ich mich der Er⸗ 
Zählung des Poſthalters, daß Jemand am Tage vorher in der Berezina 
verunglückt und ſo war ich denn ziemlich im Klaren, daß dies eine 
und dieſelbe Perſon ſein dürfte, die man am Abend noch gefunden 
und hier vorläufig deponirt hatte. — Wir liefen den Ruhigen ruhen, 
bedeckten ihn wieder mit ſeinem ſchmuckloſen Leichentuch von Stroh 
und obgleich mein Dimitri große Luſt hatte, die Hütte zu verlaſſen 
und ſich in den Schlitten zurückzuziehen, mußte er auf meinen Befehl 
doch bleiben. Der Thee war endlich fertig und mit Zuſatz von Zucker 
und reichlichem Zufluß von Rum verwandelte ich ihn in einen kräf⸗ 
tigen ſteifen Grog, der uns Beiden ſehr wohl that und dem Armen, 
der wenige Schritte von uns lag, gewiß auch gut gemundet hätte, 
wenn er lebendig neben uns geſeſſen. 
Ich muß geſtehen, daß es die originellſte Grog⸗Partie meines Le⸗ 
bens war. Das „Local“ eine verlaſſene Fiſcherhütte am öden Ufer 
der berüchtigten Berezina, — meine Geſellſchafter ein lebendiger Grieche 
und ein todter Pole, — die Tafelmuſik der heulende Sturm und die 
krauſchenden Wellen eines Fluſſes, der einſt die unerhoͤrteſten Greuel, 
vor denen jedes Menſchenherz erbebt, erſchaut hatte. Der Schlaf 
war, wohl begreiflich, in ſolcher Lage ganz gewichen. Es war jetzt 
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Man wird ſehen, wie die Regierung zur Meſſe geht auf Befehl der 
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der ganzen Anlage; keine Maſchinenkraft und keine Transmiifionen ; 


leichte Beweglichkeit und abfolut keine Abnutzung und keine beſondere] d 


Unterhaltungskoſten. — Leider haben wir kein Urtheil eines Beſitzers dieſes 
Apparates einholen können und enthalten uns deshalb jeder näheren 
Auslaſſung. 

Wir wenden uns jetzt der rechten Seite des Ausſtellungsplatzes zu 
und beginnen bei der Firma Allgöver (Breslau) mit Getreidecylin⸗ 
der, Wurfmaſchinen, Raden⸗ und Kartoffeleylinder, diverſe Durchwürfe, 
Muſter verſchiedener Gartenzäune und Hütten von Draht, Gartenthore 
und Gartenſtühle. Die Arbeit iſt durchweg geſchmackvoll und ſolid. 

Nächſtdem gelangen wir an die Jauerſche Actiengeſellſchaft für 
Wagenbau⸗ und Patentachſen⸗Fabrikation. Dieſe Ausſtellung hat viele 


Ausſtattung anbetrifft das Möglichfte geleiſtet hat. Jeder Wagen war 
ihön und elegant zu nennen und giebt den fo geprieſenen Wiener 
Wagen an Formenreichthum, nichts nach. Daneben ſtand Dreßler und 
Sohn Breslau Hofwagenfabrifanten mit ihren Erzeugniſſen, es iſt 
ſchwer zu entſcheiden, welchen von beiden Ausſtellern der Preis zuer⸗ 
kannt werden dürfte. 

Herz u. Ehrlich, die bekannte Breslauer Firma mit ihrer ge⸗ 
ſchmackoollen und zugleich decorativen Ausſtellung von Stahl, Eiſen 
und Kurzwaaren, von Haud: und Küchengeräthen, von eiſernen Garten⸗ 
möbeln, Pavillons, Veranden, ſchmiedeeiſernen Glashäuſern, Gittern, 
hatte auch dieſes Jahr Alles aufgeboten, um den alten Ruf immer 
mehr zu befeſtigen. Die Ausſtellung von Herz u. Ehrlich bleibt immer 
der Anziehungspunkt der Frauenwelt und findet man dort das ſchöne 
Geſchlecht am ſtärkſten vertreten. Der Waffenfabrikant Goldberger 
hatte feine reichhaltige Collection von Gewehren, Waffen, Jagdutenſilien ꝛc. 
daneben. Einen freundlichen und einladenden Anblick gewährte der reich 
decorirte Ausſtellungsraum von M. Hadra, Breslau. Seine Ausſtellungs⸗ 
Objecte aus Thonroͤhren, innen und außen glaſirt, poröſen Thonſteinen, 
Traillen, Figuren, diverſen Probeſtücken, Chamotteſteinen und Platten 
beſtehend, waren durchweg gut gearbeitet und verdienen Beachtung. 
— Die Gebrüder Seck aus Bockenheim und Gebrüder Seck aus 
Dresden hatten Turbinen, Trieurs für Hand⸗ und Riembetrieb, eine 
Afache Griesputzmaſchine ꝛc. am Platze. — Die Firma Reuther u. 
Comp. aus Hennet an der Linz hatten einige ſelbſtgefertigte Maͤh⸗ 
maſchinen für Getreide und Gras ausgeſtellt. Wir bedauern nur, 
daß der Platz ein ſo ſchlecht gewählter war, denn die Maſchinen waren 
vorzüglich gearbeitet, gut ausgeſtattet und hätten Verbreitung verdient; 
der Name iſt „Germania“. 

Baccermann und Mondt aus Mannheim hat Bandſägen für 
Handbetrieb, Bohr⸗, Stemm⸗ und Zapfenſchneidemaſchinen, Decoupir⸗ 
ſägen für Fußbetrieb ꝛc. ausgeſtellt und fanden die Sachen viel Aner⸗ 
kennung. — Gendebien, M. J., aus Breslau hatte ein Patent⸗ 
Siederehr, Locomobile, 1 Dampfmaſchine mit verbeſſertem Patent: 
regulator, 1 Dampfpumpe mit Schwungrad und eine atmoſphäriſche 
Gaskraft⸗Maſchine 1⸗pferdig am Platze, letztere von Langen und Otto. 
Auch das Königliche Hüttenamt Malapane hatte die Ausſtellung mit 
einfachen und doppelwirkenden Drainröhrenpreſſen, Siedemaſchinen und 
Roßwerken beſchickt, die P. Dreinröhrenpreſſen fanden vielen Beifall 
und find, wenn wir nicht irren, ſämmtlich verkauft worden. — Die 
Firma Müller C. Guſt. Nachfolger mit dioerſen Bohrmaſchinen, 
Werkzeugen für Maſchinenwerkſtätten hat bei anerkannt guten Maſchinen 
und Werkzeugen bedeutenden Umſaßz erzielt. 


Breslau, 10. Zunt. [Tages bericht] 


H. [Stabtverordneten⸗Verſammlung.] In der heut unter Boris 
von Dr. Lewald abgehaltenen Sitzung gelangten zur Erledigung: 

Mittheilungen. Wir heben von denſelben folgende hervor: : 

Der Gastechniker und Chemiker Schliwa hat dem Vorſitzenden eine 
Arbeit, überſchrieben mit: „Für Breslau iſt die Anlage einer dritten Gas⸗ 
anſtalt innerhalb der nächſten zehn Jahre unnöthig“ mit dem Erſuchen über⸗ 
reicht, falls von irgend einer Seite Zweifel an der Richtigkeit ſeiner Angaben 
bi — werden ſollten, dieſelbe dem unter Gastechnikern als Autorität an⸗ 
erkannten Director der Gasbereitungsgeſellſchaft in München, Dr. Schilling, 
zur Beurtheilung einzuſenden. Nachträglich hat Schliwa den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, dieſes Schriftſtuck zuvörderſt dem Magiſtrat zur weiteren Veran⸗ 
laſſung zu überweiſen und iſt dies ſeitens des Vorſitzenden geſchehen. 

Der Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer⸗Vorſtadt erſucht um die Umwand⸗ 
lung der Teichäcker in Parkanlagen reſp. um Ausführung des Beſchluſſes vom 
3. Juni 1869. Der Vorſitzende empfiehlt, das Schreiben dem Magiſtrat mit 


wurde geraucht, das Feuer immer neu angeſchürt. Von Zeit zu Zeit, 
wenn das Nachtwachen und der Rauch, den einzelne Windſtöße wieder 
in die Thüre zurückjagten, mir die Augenlider ſchwer machten, ging ich 
in die Nacht hinaus. Der Regen hatte aufgehört und der bald unter⸗ 
gehende Mond ſah jetzt vor ſeinem Scheiden noch manchmal aus den 
vom Sturm zerriſſenen Wolken hervor, die wüfte Gegend recht graufig 
beleuchtend. Weithin ſchlängelte ſich der gligernde Fluß zwiſchen den 
kahlen Ufern; hier und da in einer ſchützenden Vertiefung ein Haufen 
Schnee, grell gegen den dunkeln Boden abſtechend. Rückwärts ein 
ſchwarzer Streif, vielleicht der Wald, durch den wir gefahren; jenſeits 
des Fluſſes in ſehr undeutlichen Umriſſen eine dunkle Maſſe, vermuth⸗ 
lich das Stationsdorf, das wir zu erreichen wünſchten. — Die ſonſt 
ſo beflügelten Stunden krochen wie Schnecken. Die Langeweile quälte 
mich ſchrecklich. Eine unausſprechliche Unruhe jagte mich alle Augen⸗ 
blicke auf. Mein Diener war wie an meine Ferſen gebannt, ihm 
mochte wohl ebenſo zu Muthe ſein, wie mir. 

So war es endlich fünf Uhr geworden; eine Stunde ſpäter er⸗ 
ſchien im Oſten ein blaßgelber Streif, eine wahre Himmelsbotſchaft 
des heiß erſehnten Tages. — Da ertönt ganz in der Ferne ein Klin⸗ 
geln; es kommt näher: das war der mir wohlbekannte Ton der Poſt⸗ 
pferde⸗Glocken. Zwei Telégas (leicht gebaute, in Rußland gebräuchliche 
Wagen) nahen durch das Morgengrauen; es war der Conducteur mit 
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Ketfenelevatoren ſülgende Vorihele bieten: Biligtel dem ‚Sehen de Abende, 


Bewunderer, namentlich Equipagenbeſitzer herangezogen und müſſen eine Zuſammenſtellung derjenigen extraordi⸗ 
wir zugeſtehen, daß die Fabrik, was Geſchmack nebſt Ausführung nären Ausgaben, für welche die Deckungsmittel aus dem Haupt⸗Extraordi⸗ 


der Verſammlung Miltbeilung zu 

un und — der Verſammlung 
erden wird. 7 
Vorlagen der Commiſſionen. Dieſelben betreffen: 
Rechnungsreviſions⸗ Angelegenheiten. Zur Prüfung 
Verſammlung liegen derſelben eine größere Ve von Rechnungen 
dener Verwaltungen aus den Vorjahren vor. Dieſelben werden durch 
na \ ze Anträgen der reſp. Commiſſionen durch Ertheilung der Decharge 
erledigt. 

„Final⸗Abſchluſſe pro 1874. Aus den über dieſe ſeitens des Mar 
giſtrats der Verſammlung gemachten Mittheilungen haben wir unter 14 des 
Vorberichts in Nr. 247 d. din. das Weſentlichſte berichtet. Stadtv. Bülow 
referirt Namens der Commiſſion und empfiehlt von den Mittheilungen 
1 1 zu nehmen. 
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Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. 


narium pro 1874 entnommen worden find. Auch hierüber iſt unter 14 des 

3 in Nr. 247 das Weſentlichſte 5 
Die Verſammlung nimmt biervon Kenntniß. 

Nachweiſungen, betreffend die Baht: und Miethsverhält⸗ 
niſſe der der Stadt gehörigen Gebäude ze. In Erledigung eines 
früheren Beſchluſſes der Verſammlung überſendet Magiſtrat eine Nachwei⸗ 
ſung, betreffend die Pacht⸗ und Miethsverhältniſſe der der Stadtgemeinde 
gehörigen und im Stadtbezirke u pre Gebäude und fonftigen Immobilien 
nebſt einer Zuſammenſtellung der Grundſätze, welche bei Verpa 
d dieſer ſtädtiſchen Grundſtücke in Anwendung kommen. 

Hierbei bemerkt Magiſtrat, daß er eine Abänderung dieſer Grundsatze für 
wünſchenswerth erachte, ſich aber die Einbringung einer ſpeciellen Vorlage 
noch vorbehalten müſſe. 2 

Stadiv. Dr. Honigmann motivirt Namens der Finanz: und Steuer⸗ 
Commiſſion deren Votum, welches dahin geht: 

1) von der Mittheilung Kenntniß zu nehmen; 

2) dem Magiſtrat gegenüber die Erwartung auszusprechen, daß die Vorlage, 
die neuen Grundſätze betreffend, baldmoͤglichſt der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung werde zur Berathung überreicht werden. 

Die Verſammlung tritt ohne Discuſſion dem Antrage ihrer Commiſſion bei. 

Mehrausgaben. Mehrfache nothwendig gewordene Mehrausgaben bei 
verſchiedenen Verwaltungen werden nach den Anträgen des Magiſtrats, deren 
Genehmigung die Commiſſionen empfehlen, bewilligt. 

Zuſchlagsertheilung. Dieſelbe erfolgt für die Herſtellung von zwei 
Emporentreppen in der St. Salvator ⸗ Kirche und für die . der 
Pflaſterungen der Hummerei, der Roſenthaler⸗ und der Weidenſtraße. 

Der Verkauf der Häuſer Graben 37038 zum Abbruch wird in gleicher 
Weiſe genehmigt. _ 

Ebenſo werden die : 

Verpachtung von Hutungsländereien vor dem Oderthore und die 

Aufſtellung eines Zeltes an der Südſeite des Simmenauer Bier⸗ 
hauſes genebmigt. j N 

Waſſerwerke. Magiſtrat beantragt eine Verlegung der Bureaus der 
ne (ſ. unter 13 des Vorb. in Nummer 247). Die Bau⸗Commiſſion 
empfiehlt: 2 5 

1) Die beantragte Bewilligung von 1690 Mark für die nothwendigen Ein⸗ 
richtungs⸗Baulichkeiten abzulehnen, dagegen 

2) Dem Magiſtrat anheimzugeben, für Unterbringung der Bureaus der 
Waſſerwerke anderweit in geeigneter Weiſe, erforderlichen Falls durch 
miethsweiſe Beſchaffung der betreffenden Locale forgen zu wollen. 

Stadtv. Studt bemerkt, indem er als Referent dieſe Anträge der Com⸗ 
miſſion begründet, daß dieſe zwar die Unzulänglichkeit und Unzweckmäßig⸗ 
keit der qu. Bureaus anerkenne, es aber nicht für angemeſſen erachte, in die 
Räume der Wehner⸗ und der Carmeliter⸗Caſerne noch erhebliche Koſten auf⸗ 
zuwenden, da namentlich die Unterbringung des Marſtalls und der Feuers 
wehr daſelbſt ſeinerzeit nur als Propiſorium genehmigt worden und die Ueber 
führung des Letzteren in ein Definitivum nicht wünſchenswerth iſt. 

Nachdem der Referent, Stadt. Studt, dieſes Votum der Commiſſion 
eingehend begründet und namentlich auch darauf hingewieſen, daß wobl noch 
im Ratbhaufe ſich Räume für das Bureau auffinden laſſen dürften, bemerkt 
Stadtrath Schierer, daß die Verwaltung der Waſſerwerke wiederholt mit 
ihren Anträgen zurückgewieſen worden ſeien und daß ein Vorſchlag gemacht 
— wäre er ausführbar — Magiſtrat gewiß bereits eingeſchlagen 
dieſem Vorgehen ſei eine Uebereinſtimmung in den Verwaltungs⸗ 
grundſätzen zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden anſcheinend ſchwer berzuftellen. 
Stadtv. Neugebauer hält dafür, daß der Commiſſions ⸗ Antrag der 
Verwaltung nur 
3 

toth der Bureaus der Waſſerwerle eine große, deren ſeitigung 
eine dringende ſei; die Rehnungsführung kann dort nicht geführt werden; 
die Geſundheit der Beamten iſt gefährdet. Andere Auswege ſind geſucht 
worden; vorgeſchlagene Miethsverhältniſſe mußten abgelehnt werden, da fie 
an ſich nicht entſprachen, theils auch für den Verkehr ungeeignet waren; im 
Rathhauſe findet ſich kein genügender und dem Publikum leicht zugänglicher 
Raum vor. Das Lokal, welches beantragt wird, liegt im eignen Hauſe und 
entſpricht auf längere Zeit allen Anforderungen. Redner warnt, dieſe Frage 
mit der 1 . 
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Oberbürgermeiſter von Forckenbeck erklärt * die 


des Marſtalls in Verbindung zu bringen; zu dieſer Ver⸗ 
ittel vorerſt nicht vorhanden. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


gen Uſer ungefähr zehn zerlumpte Kerle angeſtiegen, nicht ange⸗ 
ſchwommen kamen, ausgerüſtet mit Waſſerſtiefeln, die ihnen bis an 
den Bauch gingen. Ich hatte mich nämlich getäuſcht, daß der Fluß 


bereits offen ſei. Es war noch eine Eisdecke vorhanden, aber nicht 


ſichtbar, da ungefähr zwei Fuß hohes ſogenanntes „Aufwaſſer“, von 
dem geſchmolzenen Schnee herrührend, darauf ſtand. Die Zenfeitigen 
bewaffneten ſich, zur Hülfe, wenn ſte einbrechen ſollten, mit langen 
Stangen und wateten getroſt zu uns herüber. Wie recht und billig 
arrangirte der Poſt⸗Conducteur Alles, fo daß ich zuerſt — Courier geht 
vor Poſt! — mit meinen Habſeligkeiten ſpedirt wurde. Die kleineren 
Sachen wurden von den „ienfeitigen Waſſertretern“ einzeln getragen, 
aber die mir anvertraute kaiſerliche Theekiſte machte mir viele Sorgen. 
Auf einem kleinen Handſchlitten, der in der Hütte aufgefunden ward. 
wurde eine drei Fuß hohe Unterlage zu Wege gebracht und darauf 
die Kiſte inſtallitt, um ſie nicht von unten zu verwäſſern. Ich und 
mein Diener nahmen jeder auf den Schultern eines breitgebauten 
Kerls Platz und empfahlen unſere Leiber und Seelen allen orthodoxen 
ruſſiſchen Heiligen. Ich ſeufzte recht dankbar zum Himmel empor, als 
ich den feſten Boden des jenſeitigen Ufers unter meinen Füßen hatte. 
Den Schlitten riethen mir die Leute zurückzulaſſen, da jenſeits keine 
Schneebahn mehr ſei und ich fürder nur zu Wagen weiter kommen 
konnte. Ich gedachte aber auf der Station mit meinem penſtonirten Fuhr⸗ 
werk noch einen Handel zu machen, und ſo zog man an langen Stricken 
den Schlitten hinüber, der vor dem Einbrechen ſicher war, da er — 


der Poſt. Ich jauchzte ihm vor Freude entgegen; er zog ſehr hoͤflichſſchwamm. 


feine Turaſchka (Uniformmütze) und wünſchte mir einen „guten Mor: 
gen“, den ich ſo lange erwünſcht hatte. Der Mann ſah ganz friſch 
aus; das hatte ſein ruhiger Schlaf bewirkt, den ich eben ſo gut hätte 
genießen können, wenn ich gewollt. Nun, ich hatte meinen Courier⸗ 
Eifer und meine Mord⸗Furchtſamkeit gebüßt. Jetzt machte ich mir 
Luft im Erzählen. Die beiden Poſtillone des Conducteurs beſtätigten 
meine Vermuthung über den meinigen, der auf Befehl des Juden 
längſt wieder daheim. Was half mein Zorn, mein Drohen? Ich konnte 
doch nicht wieder zurückkehren, um mich an dem Poſthalter mittelſt 
einiger Prügel zu rächen. — Hinſichts der Leiche waren die Pofltnechte 
ganz meiner Meinung, daß ſie die des Ertrunkenen wäre, — der Eine 
war ſogar zuvorkommend genug, in dem Todten einen Bauer aus dem 
nächſten Dorfe erkennen zu wollen. 

Währenddeß hatte mir der Conducteur feine Schnapsflaſche prä⸗ 
ſentirt „gegen den böfen Morgennebel“. Bei den Ruſſen fteht 
der Schnaps bekanntlich in dem guten Ruf, gegen alles Böfe gut zu 
ſein — gegen Morgennebel, ſo wie auch Nachtnebel. Nun wurde 
von der ganzen Geſellſchaft „unisono“ ein allgemeines Rufen und 


zwei Uhr, alſo ungefähr noch fünf Stunden bis zum Grauen des 
M Wie dehnte ſich die Nacht! Eine Pfeife nach der andern 
= angeſtimmt. Es dauerte auch nicht lange, als vom jenfeitt: 


So hatte ich denn unter mancherlei Abenteuern glücklich die Be⸗ 
rezina überſchritten. Der Herr Poſthalter dort in Jakymowska, 
auch ein „iüdiſcher Mann“, offerirte mir eine bequeme Britſchka, dem 
Anſchein nach neu und ſtark gebaut, die ich ihm, gezwungen durch die 
Umſtände, enorm ihener bezahlen mußte. Der Burſche hatte mich aber 
ſchändlich angeführt. Bis Giurgewo an der türkiſchen Grenze brach der 
Wagen dreimal, der ein alter, nur friſch angeſtrichener war. Des 
Herrn Poſthalters großmüthiges Anerbieten, meinen ausgedienten 
Schlitten für „fünf Papierrubel“ auf den Preis des Wagens 
zu berechnen, überbot ich durch eine Großmuth meinerfeits, indem ich 
ihn einem anweſenden Bauern ſchenkte; dem armen Teufel konnte 
das Fuhrwerk vielleicht noch nützen. Und ich hatte mich auch nicht 
geirrt, denn bevor ich abreiſte, befand ſich mein Geſchenk ſchon in den 
Händen des iſraelitiſchen Poſtmeiſters, an den der Lump von Bauer 
den Schlitten für — zwei Maaß Schnaps verkauft hatte. 


Und das war mein Uebergang über die berüchtigte Berezina! 


Mit zwei Beilagen. 
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8 | (Fortſetzung.) 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen oes Stadtp. 0 
auf die Ausführungen des Stadtrath Schierer empfiehlt Stad td. Schmedt, 
den Commilfionsantrag anzunehmen, da die zu Wohnungen beiunmten 

nreau Lokale ungeeignet ſeien. Unter Widerſpruch der Verſammlung 
in Ne er, das Bureau nach dem neuen Maſchinenhauſe am Waſſerwerke 

egen. 

„ Oberbürgermeifter v. Forckenbeck weiſt nach, daß die Umwandlung der 
feitherigen Bureau-Lokale keineswegs bedenkenerregend ſei; die Verlegung der 
1 dem Waſſerwerke fei erſt dann möglich, wenn die Pferdebahn 

irt iſt. 

Die Verſammlung beſchließt: den Antrag des Magiſtrats zu genehmigen. 

Sabre Magiſtrat beantragt, zu genehmigen, daß die mit Eröffnung der 
Königsbrüde aufgebobene Fahre vom Bürgerwerder nach der Nikolaivorſtadt 
wieder dem Berkehr übergeben und für das abgegebene Meiſtgebot von 161 
Mark jährlich verpachtet werde. 

Die Finanz⸗Commiſſſton empfiehlt, dieſem Antrage beizuſtimmen. 
Stadiv. Simſo g weiſt auf einen früheren Beſchluß der Verſammlung 
in, wonach die Jahl der auf ein Schiff aufzunehmenden Perſonen normirt 

werden ſoll. Cs ſei dies bis jetzt nicht geſchehen. Er erbitte Auskunft. 
(Eine ſolche erfolgt nicht) g 

Die Berjammlung genehmigt den Magiſtrats⸗Antrag. . ; 

Miethsvertragslöſung. Magiſtrat beantragt die Genehmigung für 
Außchſung des Miethsvertrages, um das Geſchäftslokal in dem Haufe Cliſa⸗ 
ketbitrahe 10 unter den vorgelegten Bedingungen. Die Finanz⸗Commiſſion 
empfiehlt, den Antrag zu genehmigen. Gegen den Widerſpruch des Stadt⸗ 
verordneter Paul, deſſen Bedenken Stadtbaurath Mende in überzeugender 
Weiſe widerlegt, und nach den wer ie 7 des Oberbürgermeiſters be⸗ 
ſchließt die Verſammlung: dem Antrage des Magiſtrats beizuftimmen. 

Wenzel⸗Hanke ' ſches Krankenhaus. Die Mittheilung des Magi⸗ 
ſtrats und die Anträge der Commiſſion, dieſes Krankenhaus betreffend, haben 
wir unter 2 des Vorberichts in Nr. 213 d. Zig. mitgetheilt. 

Der Referent, Stadtv. Dr. Grätzer, motivirt das Commiſſionsvotum. 
Statp. Dr. Lion monirt, daß die Verſammlung, obwohl Magiſtrat bierbei 
nach dem Teſtamente der Erblaſſerin formal im Rechte geweſen, über die 

Anlage des Hospitals nicht gehört worden ſei. Er ſpricht verſchiedene Wünſche 
für eine ſolche Anlage aus. 

Stadtrath Brückner erklärt, daß das reſp. Teſtament ganz genau por⸗ 
ſchreibe, in welcher Weiſe die Anlage und der Bau des Hospitals aus chließ⸗ 
ich durch den Magiſtrat vorgenommen werden ſollte. Nach dieſen Beſtim⸗ 
mungen mußte um ſo mehr verfahren werden, als die Zeit, welche im 
Teſtament für den Beginn des Baues feſtgeſetzt war, nur 4 Monate be⸗ 
trug. Hiervon gingen ein bis zwei Monate mit der Feſtſtellung des In⸗ 
dentars berloren; die verbleibende Zeit reichte nicht aus, wegen Errich⸗ 
tung eines großen Oeconomiehauſes, eines Contagienhaufes mit der Ver⸗ 
ſammlung in Verhandlung zu treten. Die Erweiterung des Krankenhauſes 
iſt nunmehr, nachdem erſt der Beginn des Baues erfolgt und damit die 
Ausführung des Teſtaments geſichert, leicht möglich. Die Bedenken des Vor⸗ 
redners wegen des Platzes für das Hoſpital in der Nähe der Kirchböfe er⸗ 
ſcheinen nicht begründet. Nach weiteren Ausführungen der Stabib. Dr. Eger 
und Stra ka genehmigt die Verſammlung die Commiſſions⸗Anträge. 

Parzellen⸗Tauſch. Magiſtrat überſendet den mit O. Bauer und 
von Drabizius abgeſchloſſenen Vertrag wegen Tauſches einer Parzelle der 
Armenäder gegen Flächen von dem Grundſtück Matbiaspark ꝛc. zur Anlage 
des Matbiasplatzes und der ſüdlich angrenzenden Straßen. Grundeigenthums⸗ 
und Bau-Commiſſion emphfehen die Kenntnißnahme. — Dies geſchieht ſeitens 
der Verſammlung. 5 5 : 

Wahl. Zur Correctur der ſtenographiſchen Berichte pro Juni c. werden 
die Stadtverordneten Dr. Bergmann, Ko piſch und Schmidt gewählt und 
wird hierauf in geheimer Sitzung über einige weitere Vorlagen verhandelt. 


v. Görtz in Bey 


H. [Kaiſerfeſt.] Wir wir in Erfahrung gebracht haben, hat 
der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. Lewald dem Wirkl. Geh. Rath Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchall Grafen v. Pückler, Excellenz, in Berlin die Mittheilung 
gemacht, daß die beiden ſtädtiſchen Behörden einmüthig beſchloſſen, 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer während der Anweſenheit im Herbſt ſeitens 
der Stadt Breslau ein Feſt anzubieten. Darauf iſt dieſer Tage die 
Antwort ergangen, daß Sr. Majeſtät der Kaiſer für den erſten Abend 
ſeiner Anweſenheit in Breslau (den 9. Septbr.) die beabſichtigte Feſt⸗ 
lichkeit ſehr gern und dankbar annehmen wolle. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden werden nun wohl zur Wahl eines Feſt⸗Comite's ſchreiten müſſen, 
um die Vorbereitungen zu dem Feſte, das, wie wir hören, in einer 
Theatervorſtellung mit lebenden Bildern beſtehen ſoll, zu treffen. 

— [Die katboliſche Pfarrſchule zu St. Dorothea] geht ihrer 
baldigen Auflöſung entgegen. Nachdem Seitens des Magiſtrats der Schule 
die derſelben eingeräumten Localitäten in der ehemaligen Carmeliter⸗Kaſerne, 
Harrasgaſſe 7, Oſtern d. J. zum 1. Juli d. J. gekündigt worden und es der 
Auſſichtsbebörde nicht möglich geweſen, innerhalb der kurz bemeſſenen Friſt 
geeignete, in derſelben Etadtcegend gelegene Schulräume zu beſchaffen, fo 
wird die Dorotheenſchule voraussichtlich Seitens der Königl. Regierung am 
1. Juli geſchloſſen werden. Die Schule wird gegenwärtig bon nahezu 200 
. fen e 1 thun dürften, bei Zeiten für ander⸗ 
weite Beſchulung derſelben Sorge zu tragen. 5 

— [Elementarlehrer als Ötandesbeamte] Der $ 4 des Perſo⸗ 
nenſtands⸗Geſetzes vom 9. März 1874 geſtattet es, daß im a. eines be: 
ſonderen Bedürfniſſes das Amt eines Standesbeamten auch Elementarſchul⸗ 
lehrern übertragen werde. Ein Erlaß des Unterrichtsminiſters ſtellte die 
Modalitäten feſt, unter denen die Regierungen ermächtigt wurden, als vor⸗ 
geſetzte Dienſtbehörde den Lehrern die Uebernahme des Amtes eines Stan⸗ 
desbeamten oder Stellvertreters zu genehmigen. Gleichzeitig wurden die 
Regierungen veranlaßt, die Anzahl und den Wohnort der Lehrer anzuzeigen, 
welchen dieſe Genehmigung ertheilt worden. Die ſeitens der lönigl. Regie⸗ 
rungen gelieferte Ueberſicht ergiebt, daß im Jahre 1874 im Regierungs⸗ 
bezist Breslau 4 Elementarlehrer als Standesbeamte und 28 Stellver⸗ 
treter functionirten. em Regierungsbezirk Liegnitz waren je 10 Lehrer 
Standesbeamte und Stellvertreter, während der an Oppeln 
53 Clementarlehrer als Standesbeamte und 101 als Stellvertreter zählt. 
Im Regierungsbezirk Oppeln iſt das Elementarlehrer⸗Element bei der Be⸗ 
ſetzung der Standesbeamten⸗Stellung ſtärker vertreten, als in irgend einem 
anderen Regierungsbezirle des preuß. Staates In den ſämmtlichen Regie⸗ 
rungsbezirken des preuß. Staates (excl. Köln, Trier und Aachen) functionirten 
im Jahre 1874 227 Lebrer als 
— [Unter den Zuwendungen im Reſſort der Unterrichts⸗ 
Verwaltung,] welchen die landes herrliche Genehmigun ertheilt worden; 
befindet ſich auch das von der Wittwe des Kaufmanns Stegmann, geb. 
Ollendorf zu Breslau, der hieſigen Univerſität vermachte Legat von 3000 
ante at Errichtung einer Stipendien⸗Stiftung für Studirende der juriſtiſchen 

ach A 
—d. [Bezirksverein ſüdlich der Verbindungsbahn.] In der 
am vergangenen Mittwoch Abend gig Sitzung theilte ver Vorſitzende, 
Kaufmann Wienanz, nach Vorleſung des Protokolls der letzten Sitzun 
chſt ein vom Polizei⸗Präſidium bezüglich der Unterführung der Neudorf⸗ 
traße unter der Verbindungsbahn eingegangenes Schreiben mit, worin der 
erein benachrichtigt wird, daß die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſeliſchaft an die Herſtellung der beregten Unterführung vom Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium erinnert worden iſt. (Wir bemerken hierbei, daß die 1 1 en Ar⸗ 
beiten ſeit Anfang dieſer Woche bereits begonnen haben. Die Unterführung 
ſoll, wie uns mitgetheilt wird, bis zum 12. Juli vollendet we Im 
Jain hieran ſtellt Maurermeiſter Bock den Antrag, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, ſich mit einer Unterführung von 10 Sub lichter Höhe, zu deren Her⸗ 
ſtellung die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verpflichtet iſt, nicht zu 
begnügen, ſondern die Mehrkoſten für eine Unterführung von 11 Fuß lichter 
Höhe zu bewilligen, damit die Unterführung für alle Zwecke der Paſſage, 
namentlich auch für die Feuerwehr genüge. — Nach einer Zuſchrift des Vor⸗ 
fißenden des Besisläbereind en Oblauer⸗Vorſtadt, des Kaufmanns und Stadt⸗ 
verordneten Storch, hat Magiftrat auf die Eingabe der Mehrzahl der bie⸗ 
ſigen Bezirksvereine dahin gane Pede daß, da nach den Beſtimmungen des 
8 69 ver Gewerbeordnung eine Verordnung, Brot und Lebensmittel nicht 
mehr nach Hohlmaßen, ſondern nach 2 Gewicht zu verkaufen, nur im Wege 
der Geſetzgebung reſp. der Ergänzung ber Glwerbeerdnung durchzuführen it 
Magiftrat ſich nicht in der Lage . ei dem Königl. Polizei⸗Präſidium 
den Erlaß der gemischten Polizei⸗Verordnung zu beantragen. Eine diesbe⸗ 
Agliche Antwort des Voltzei⸗Praſiviums ſpricht 25 in ganz bemfelben Sinne 
aus. — Zum Schluß gab der Vereinstaſſirer, za 9, 


% mann Oy, den Kaſſen⸗ 
bericht des vergangenen Vereins jahres. Darnach betrug die Einnahme in 
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runder Summe 40 Thlr., die Ausgabe 37 Thlr., ſo daß 3 Thlr. Beſtand 


tandesbeamte und 715 als Stellvertreſer.] Orte 


An⸗ Beklagenswerthen vom Ellbogengelenk losgeriſſen und hing dieſe Gliedmaſſe 
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4 870 Dem Kaſſirer wurde Decharge ertheilt und der Dank der Veſammlung 
otirt. 

d. [Wanderung durch die Sandpvorſtadt.] Außer in den Stadt: 
theilen ſüdlich der Verbindungsbahn herrſcht gegenwärtig wohl in keinem 
anderen Stadttheil eine jo rege Bauluſt als in der Sandvorſtadt. Die 
Monhauptſtraße entwickelt ſich mehr und mehr zu ein er eleganten Vebin⸗ 
dungsſtraße zwiſchen Sternſtraße und Lehmdamm. Auf der Oſtſeite ſind be⸗ 
reits 7 Neubauten fertig geſtellt und bewohnt, 1 Neubau befindet ſich noch 
im Grunde. Hier haben die Bauleute mit dem Grundwaſſer ſchwer zu 
kämpfen; das Waſſer muß aus dem Baugrunde hergusgepumpt werden und 
die Grundmauern müſſen beſonders ſolide hergeſtellt werden. Auf der Weſt⸗ 
ſeite dieſer Straße erheben ſich 6 Neubauten, theils ſchon bewohnt, zum 
größeren Theile noch im Bau begriffen. Die Pflaſterung dieſer Straße iſt 
bereits beſchloſſene Sache. — Die nächſte, öſtlich gelegene Parallelſtraße iſt 
die die Sternſtraße und Uferſtraße in gerader Fluchtlinie verbindende Adalbert⸗ 
ſtraße mit ihrer Sortfebung über die Leſſingbrücke nach dem Ohlau⸗Ufer und 
der Leſſingſtraße. Die Adalbertſtraße durchſchneidet nunmehr die Kleine 
Scheitnigerſtraße bei dem St. Adalbert⸗Kirchhofe und die 
ſtraße bei der Dampftiſchlerei der Breslauer Baubank. ährend der Theil 
dieſer Straße, welcher zwiſchen der Kleinen⸗ und Großen Scheitnigerſtraße 
liegt, noch gänzlich unbebaut ift, erheben ſich auf dem zwiſchen der Großen 
Scheitnigerſtraße und der Uferstraße liegenden Theile bereits 8 Neubauten 
und zwar 7 auf der weſtlichen und 1 auf der öſtlichen Seite. — Die nächſte, 
öſtlich gelegene Parallelſtraße, die Hirſchſtraße, verbindet die Uferftraße mit dem 
Lehmdamm. In dem Theile zwiſchen Lebhmdamm und Sternſtraße find auf 
der Weſtſeite 10 Neubauten unter Dach gebracht, von dieſen bereits 2 be⸗ 
wohnt; auf der Oſtſeite iſt 1 Haus im Bau begriffen. Auf derſelben Straße 
zwiſchen Sternſtraße und Kleinen Scheitnigerſtraße erheben ſich 2 Neubauten; 
das im Frühjahr eingeſtürzte Haus iſt abgeräumt und ſieht man noch keine 
Anſtalten zum Wiederaufbau deſſelben treffen. Auf dem Theile zwiſchen der 
Kleinen⸗ und Großen Scheitnigerſtraße find 2 Neubauten zu regiſtriren, von 
denen einer bereits bewohnt, der andere im Rohbau vollendet iſt. — „An 
Brigittenthal“ erheben ſich drei 4ſtöckige Neubauten. — In dem Theile der 
Kleinen Scheitnigerſtraße, in welchen die Laurentiusſtraße mit ihrem reichen 
Kinderſegen mündet, bemerken wir auf der Oſtſeite 6 große Neubauten, zum 
großen Theil unter Dach gebracht. — Auf der Kleinen e iſt der 
Neubau, welcher den Zwecken der Fränckel'ſchen 1 dienen ſoll, im Roh⸗ 
bau bereits fertig. Daneben erhebt ſich ein großer Reparaturbau. — Auf 
der Marienſtraße, welche vom Durchſchnittspunkte der Kleinen⸗ und Großen 
Scheitnigerſtraße nach Süden läuft, find im vergangenen Jahre auf der öſt⸗ 
lichen Seite 3 große 4ſtöckige Häuſer entſtanden, wie denn faſt alle aufge⸗ 
führten Neubauten ſich zur Höhe von 4 Stockwerken erheben. N 

— a nach Obernigk.] Außer mit den drei fahr: 
planmäßigen Perſonenzügen findet vom 10. Juni ab auch in dieſem Jahre 
mit dem bier um 3% Uhr Nachmittags abgehenden Güterzuge bis auf 
er zweiter und dritter Klaſſe ‘PBerfonen » Beförderung bis Ober: 
nigk ſtatt. 

— Aufhebung von Axtilleriedepots.] Durch Allerhöchſte Cabi- 
netsordre iſt u. A. auch die ſelbſtſtändige Verwaltung des Artilleriedepots in 
Schweidnitz aufgelöft und in eine Filial⸗Verwaltung des hieſigen Artillerie: 
depots umgewandelt worden. Die Ausführung dieſer Maßregel muß bis zum 
1. Juli k. J. bewirkt ſein. N N 

—[Perſonalien.] Dem tgl. preußiſchen Eiſenbahn⸗ und Betriebs ⸗In⸗ 
ſpector Kubale in Gleiwitz ih die Poſtbaurathsſtelle in Erfurt zunächſt 
commiſſariſch und dem Oberpoſtcommiſſarius Sturm aus Metz die Rendan⸗ 
er bei der Oberpoſtkaſſe in Oppeln zunächſt commiſſariſch übertragen 
worden. 

+ Beſitzveränderungen.] Kleinburgerſtraße Nr. 5. Verkäufer Herr 
Bautechniker Robert Scholz, Käufer Kaufmann Joſeph Rockel. eue 
Taſchenſtraße Nr. 19. Verkäufer verwittwete Frau Rittergutsbeſitzer A. 
Blumenau, Käufer Herr Particulier Guſtav Overweg. — Taueuzien⸗ 
ſtraße Nr. 50. Verkäufer Herr Kaufmann Ferdinand Saleri und Herr 
Aberbergamtszeichner Theodor Salbach, Käufer Schuhmachermeiſter Herr⸗ 
mann Benjamin. — Kletſchlauſtraße Nr. 20, 22 und 24. Verkäufer von 
Drabiziusſche Baugeſellſchaft von Kl.⸗Kletſchkau, Käufer Herr Kaufmann 
Moritz Freund. — Von der Baugeſellſchaft Bauer von Drabizius 
wurden nachſtehende Grundſtücke verkauft: Humboldtſtraße Nr. 11 an Herrn 
Schmiedemeiſter Johann Koch. — Bismarditraße Nr. 23 an Herrn Reſtau⸗ 
rateur Stiller. — Ottoſtraße Nr. 36 und 38 an Herrn Ingenieur Kaspar 
in Ohlau und Herrn Feilenhauer Schuler hier. 3 Nr. 7 
an Herrn Maurermeiſter Julius Neugebauer. — Ottoſtraße Nr. 40 an 
Herrn Tiſchlermeiſter Ferdinand Großkopf. 

[Anzündungsapparat.] Die en Barrot Maſchinenmeiſter des 
Wiener Stadttheaters und der k. k. Hofmechanikus Wolters aus Wien, 
befinden ſich ſeit einigen Tagen in Berlin, um die von Herrn Barrot er⸗ 
fundene electro ⸗pneumatiſche Anzündungsvorrichtung in den Königlichen 
Theatern einzurichten. Dieſelben ſtehen auch mit dem Breslauer Stadt: und 
Lobetheater in Unterhandlung und werden im Laufe nächſter Woche in Bres⸗ 
lau eintreffen, um dieſelben zum Abſchluß zu bringen. 

* [Die Verlags buchhandlung von H. Skutſch] in Breslau ver⸗ 
anftaltet von dem bei ihr erſchienenen dreibändigen Werke des verſtorbenen 

r. Geiger: „Das Judenthum und ſeine Geſchichte“ im Vereine mit der 
„American Jewish Publication Society“ eine engliſche Ueberſetzung. 
Eine ey ag che Ausgabe dieſes durch geiſtvollen Inhalt und Schönheit 
der Form ſich auszeichnenden Werkes wird gleichfalls erfolgen. 

a [Vom Schlachthofe.] Wiederum gelangt ein uraltes Stück Breslau 
um Abbruch, indem ein Theil der am Ende der Büttnerſtraße vis-a-vis der 
druckeret von Graß Barth gelegenen, an den Schlachthof grenzenden, dem 
hieſigen Fleiſchermittel gehörigen Stallgebäude niedergeriſſen wird. Die fünf 
nebeneinander ftebenden, ganz aus Holz errichteten Häufer mit ihren um⸗ 
fangreichen Bodenräumen, die zur Aufbewahrung von Heu und Stroh dien⸗ 
ten, ſowie den hohen ſpitzen Giebeldächern, waren noch eine fenergefährliche 
Ecke Alt⸗Breslaus, die bei der Enge der umliegenden Straßen ihrer Umge⸗ 
bung leicht ſehr verderblich werden konnten. — Auch auf der Hintergaſſe 
reſp. den an der ehemaligen Ohle gelegenen Hinterhänfern gelangt eine alte 
Gebäulichkeit, das Haus Nr. 54 zum Abbruch und ſoll auf dem wenige 

Quadratmeter großen Raum ein Neubau errichtet werden. Das Ohleterrain 
zwiſchen der Reuſchenſtraße und der Nicolaiſtraße iſt nunmehr in der erfor⸗ 
derlichen Höhe zwar mit Schutt aufgeſchüttet, bildet aber noch ein vollſtän⸗ 
diges Chaos, ſodaß es den Adjacenten zur Zeit noch nicht möglich wird, et⸗ 
was für das comfortablere Ausſehen der Hinterſeiten ihrer zumeiſt im alter⸗ 
thümlichſten Styl erbauten Häuſer thun zu können. — Hier wäre ein etwas 
raſcheres Vorgehen in der Herſtellung der betreffenden Paſſage ſehr am 


+[Unglüdsfall] In dem Wagenreparaturwerkſtattsgebäude der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ereignete ſich geitern ein äußert beklagenswerther 
Unglücksfall. In der genannten Werkſtatt löſte ſich nämlich plötzlich ein 
Treibriemen los, der von der Dampfmaſchine in Bewegung geſetzt 3 rad⸗ 
förmige Steine treibt. Der mit der Aufſicht und Inſtandhaltung der Moſchine 
betraute 43 Jahr alte Arbeiter Carl Finke aus Wirſchkowitz, Kreis Militſch 
beſtieg, um den Riemen wieder auf die richtige Scheibe zu bringen, eine bis 
zur Wellenleitung reichende Leiter worauf er zur Ausführung ſeines Vor⸗ 
habens ſchritt. Hierbei jedoch wickelte ſich der lange Riemen um feinen rechten 
Arm, und ehe es ihm gelang ſich aus der Umſchlingung zu befreien, wurde 
er auch ſchon in die Höhe gezogen, und in 20 bis 30maliger kreisförmiger 
Drehung um die Welle gegen die Wand geſchleudert. Obgleich die Gefahr 
bemerkt, und die Maſchine augenblicklich in Stillſtand verſetzt wurde, jo waren 
die wenigen Momente bis dies geſchah doch ſchon hinreichend geweſen den 
Unglücklichen aufs ſchrecklichſte zu verſtümmeln, der rechte Unterarm war dem 


roße Scheitniger⸗ 


nur noch an einer Sehne, ſowie der rechte Unterſchenkel ihm aus dem Knie⸗ 
gelenk vollſtändig herausgedreht worden war. Außerdem hat der Unglückliche 
noch mehrere bedeutende Quetſchungen an der Bruſt erlitten. Bald nach 
ſeiner Unterbringung in der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters 
mußte eine Amputation am rechten Unterarm vollzogen werden. Es ſtebt 
jehr in Zweifel ob das Leben des jo ſchwer Verletzten wird erhalten werden 
können. — Der auf dem Neubau Siebenhufenerſtraße No. 32 beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter Breidler wurde geſtern von einem herabfallenden Ziegelſtück 
derart auf den Kopf getroffen, daß derſelbe beſinnungslos in Folge der er⸗ 
littenen Kopfwunde zuſammenſtürzte, und ſchwer verletzt nach dem Hoſpital 
zu Allerheiligen geſchafft werden mußte. 

+ [Polizeiliches] In der perfloſſenen Nacht ſtiegen Diebe auf dem 
Grundſtück der Kleinen Scheitnigerſtraße durch die Fenſteröffnungen in einen 
dortigen Stall ein, wo fie 8 Hühner und einen Hahn entwendeten, und an 
Ort und Stelle abſchlachteten. Die Köpfe der getödteten Thiere ließen die 
Kan Ihäter als Siegestrophäen zurück, indem fie dieſelben auf die Fenſter⸗ 
rüſtung aufgeſpießt hatten. 


Brela den 11. Juni 1875. 
Görli x 2 Juni. N | | 


Meldungen find bis zum 5. Juli einzureichen. 


$ Grünberg, 8. Juni. [Eiſenbahn. — Waſſerleitung.] Vom 1. 
uni an ſind die im Mai ſiſtirten Güterzüge auf der Breslau⸗ 
ahn bis Cüſtrin wieder in Kraft getreten, und find dieſelben nament 


Bahnaufwärts oft über 100 Axen ſtark. Sehr wünſchenswerth wäre es, und H 
werden dem Vernehmen nach auch die betreffenden Ortſchaften darum petitioͤ⸗ 
othenburg bis Cüſtrin weiter⸗ 
an 
die Oſtbahn ſchon des Vormittags in Berlim antreffen könnte, während man 


niren, wenn der Frühzug von Glogau nach ( 
gehen würde, ſo daß man entweder über Frankfurt oder mit Anſchluß 


Ein durchgehender Frühzug wird 


jetzt erſt 5 Uhr Nachmittags in Berlin iſt. 


auch den Perſonenverkehr jenſeits der Oder ſehr heben, wo augenblicklich Ort⸗ 
von der Benutzung 


jeden Fall könn 


ſchaften wie Beutnitz von ca. 2000 Einwohner, faſt van 2 


der Perſonenzüge zum Localverkehr verhindert ſind. Au 


die Verwaltung den Güterzug Vormittags mit einigermaßen verminderter 

Aufhaltungszeit reſp. ſchnellerer Fahrzeit, in einen gemiſchten Zug umwandeln. 

Aeußerungen von maßgebenden Perſönlichkeiten haben in Bezug der auch 11 5 
Die 
üge 


öfters erwähnten Gehaltsfrage in den Beamtenkreiſen die gewiß gerechtfertigteH) 
nung erweckt, daß das neue Reichs⸗Eiſenbahngeſetz die Gehälter und 
der Beamten der Privatbahnen denen der an den Staatsbahnen Angeſtellten 


gleich normiren wird. — Die Eröffnung unſerer Waſſerleitung wird nun dochſich bis 


zum Spätſommer verzögern, da die Baudeputation unſerer Stadt, unentſchieden 


über die Stärke der Ständer, erſt jetzt die Hydrauten in Beſtellung gegeben hat, 
trotzdem man wußte, daß dieſelben eine 8 wöchentliche Lieferungszeit erfordern. 


— Die Firma Aird trifft keine Schuld, daß wir gerade im heißen Somm 
das nöthige Waſſer entbehren werden. ; 


Hiſchberg, 9. Juni [Von der Schneekoppe.] Wie der „Bote a. d. 


R.“ mittheilt, beabſichtigt die öſtereichiſche Regierung, eine Telegrapbenftation 


auf der Schneekoppe zu errichten bereits in der vorigen Woche traf ein Te⸗ 
legraphen⸗Inſpector aus Prag auf der Schneekoppe ein, um die Einrichtun 
der Station und die weiteren Arbeiten zu leiten. Graf Eichelberg liefe 


gratis Holz zu den Stangen, und wurde mit der Herbeiſchaffung des Mater 


rials am vorigen Freitag begonnen. Herr Pohl hat die PER Räumliche 
keiten unentgeltlich bewilligt und es ſoll die Station ſchon im Laufe d. Mis. 
zur Eröffnung gelangen. 


* Hainau, 9. Juni. [Reiſegelegenheiten. — Inſpection.] Die 


Privat⸗Perſonen⸗Poſt Goldberg⸗Hainau wird von Mitte dieſes Monats ab 


[Stadttheater.] Der hieſige Magiſtrat macht be⸗ 3 
kannt, daß das biefige Stadttheater für die Winter⸗Saiſon zu vergeben if, 


— 8 


5 


in Goldberg 15 Minuten früher, nämlich um 5 Uhr 20 Minuten Abends 


abgelaſſen und trifft in 


2 um 8 Uhr 5 Minuten ein. In Folge deſſen 
können Reiſende von 


oldberg den Abendzug 8 Uhr 11 Minuten nach 
Görlitz und Sommerfeld noch benutzen. — > wurde das zum dies⸗ 
jährigen Herbſtmanöver und zur Kaiſerparade beſtimmte Terrain in unmitte 
barer Nähe hieſiger Stadt von Sr. Excellenz dem commandirenden Gener 
des 5. Armee⸗Corps in Augenſchein genommen. 


Flinsberg, 9. Juni. [Eingetroffen] Se. Durchlaucht Fürſt v. Hag⸗ 
f N nee mit Frau Gemahlin und dem Prinzen nebſt Gefolge 


aus Trachenberg. 


D. Frankenſtein, 7. Juni. [Sängerfe ft.) — Auf Anregung des Geſang⸗ 


vereins zu Glatz fand ein Sängerfeſt am 6. o. zu Camenz ſtalt. Zu demjelben 
machau, erſchienen: die Geſangvereine von Silberberg, Glatz, Patſchkau, Dit 
waren Münſterberg, Heinrichau, Camenz und Frankenſtein. Das Feſt begann 
um 2 Uhr Nachmittags im ſ. g. Adlergarten. Die gemeinſchaftlich aun Ge 
Chöre wurden unter abwechſelnder irection der Liedermeiſter von Glag, 


% 


Palſchklau und Camenz von den 120 Sängern recht fiher und gut ausge⸗ 


führt. Die Vorträge im Garten mußten jedoch wegen eines ſtarken Regens 
um 3 Uhr abgebrochen werden und ſuchten deshalb Sänger und 2 im 
Saale Schutz. Das Feſt fand dort ſeine Weiterführung durch 

welche beſonderes Lob ernteten, und ſchloß 6 Uhr Abends mit einem begei⸗ 
ſterten Hoch auf S. M. den Kaiſer. So gut gelegen nun Camenz auch 
durch die Bahnverbindung und fo anziehend es durch ſeine unvergleichlichen 
Naturſchönheiten und Kunſtſchöpfungen im Weiteren iſt, fo it es doch für 


derartige größere Feſtlichkeiten nicht geeignet. Es iſt dort eben zu viel was 
| für Sänger 
genden großen Raume, namentlich an Tagen wenn die 


die Aufmerkſamkeit ſtört und ablenkt. Auch fehlt es an einem 


und Zuhörer 


Witterung ein Verbleiben im Freien unmöglich macht. Vor Allem aber ver⸗ 


inzelchöre, 


liert ſelbſt der kräftigſte Männerchor viel an Fülle und richtiger Miſchung 


der einzelnen Stimmen, wenn über den Häuptern der Sänger das dichte 
Laubdach jeden Tön abdämpft und faſt verſchluckt. Zu den dringend ger 
wünſchten Wiederholungen ſo ſchöner Feſte möge deshalb ein ein ger 
wählt werden, welcher den nothwendigen Anforderungen der Maſſen entſpricht.— 


9. Brieg, 9. Juni. [Zum Mollwitz⸗Denkmal.] Im Angeſicht der 


alten piaſtiſchen Herzogsſtadt, der kaiſerlichen Feſtung Brieg, über den Acker⸗ 
feldern v. Mollwitz ſtand am 10. April 1741 der Morgenſtern, welcher der 

Siegesſonne des großen Friedrich und ſeines Preußen voranging. 
Name des beſcheidenen Dorfes hat einen Ehrenplatz nicht allein in der Ge⸗ 
ſchichte des Vaterlandes und der ſchleſiſchen Heimath, ſondern auch in den 


Büchern der Weltgeſchichte und was dort geſäet worden, das ſchoß 1813 an = 


Der 


der Katzbach und bei Leipzig in hobe Halme und reifte zu Aehren ſchwerer 


Siegesfrucht für ganz Deutſchland in den blutigen Erntetagen der gewalti⸗ 
gen deutſchen Kriegsfahrt wider das einbrechende Frankreich 1870 und 1871. 
Während aber viele der neuen großen Opfer⸗ und Ehrenſtätten der neuen 
Kriege und Siege Merkmale tragen von den Herzen und Händen der dank⸗ 


baren Zeitgenoſſen, entbehrt nach dem frühen Verfall eines dereinſt mitten auf 


dem Schlachtfelde vor mehreren 


0 0 . nen von einem längſt beritorbenen 
Brieger Arzte errichteten einfa 


en Erinnerungszeichens gerade der erſte 


Preußenſieg an Ort und Stelle noch immer jedes äußeren Hinweiſes auf en 


feine unvergängliche Bedeutung. Einen ſolchen zu beſchaffen war hier vor 
Jahren ſchon eine Anzahl von Männern bedacht, zuerft unter Vorſitz und 


ſorgſamen Betreiben von Landrath v. Rohrſcheidt nach deſſen Amts⸗Nie⸗ 


derlegung unter Leitung von Landrath v. Reuß und deſſen neu erwärmen⸗ 
der Anregung. Die 
wurden nutzbringend berwaltet, als durch die großen vaterländtſche Kriege 
der letzten Zeit die Thätigkeit des Vereins zeitweiſe unterbrochen worden war. 
Nachdem durch allgemeine Feſtſtellung des Modells für ein inmitten des 
Dorfes Mollwitz, als des Centrums der im erſten Preußenſieg errun⸗ 
genen Stellung zu errichtenden Denkmals vorbereitende Schritte gethan 
worden ſind, ſollen nunmehr alle bereiten Mittel thunlichſt vervoll⸗ 
ftändigt werden und Landrath p. Reuß hatte auch bier * 5 Sinnes und 
warmen Herzens mannigfache Vorbereitungen getroffen. ie Theilnahme 
Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde gewonnen und Allerhöchſte Bewilligung don 
36 Ceninern Bronce aus eroberten Geſchützen erwirkt, um daraus ein 
Denkmal des großen Friedrichs, denſelben im jugendlichen Alter darſtellend, 
durch Guß zu errichten. Für Vervollſtändigung des vorhandenen Fonds 
find durch den neu verſtärkten Ausſchuß des Denkmal⸗Vereins mannigfache 
Schritte beſchloſſen worden. In einem ſoeben erlaſſenen Aufruf wendet ſich 
der Ausſchuß um Geldbeiträge an alle patriotiſchen Männer, alle Corporatio⸗ 
nen, Vereine und Communal-⸗Behötden Schleſiens, 9 mit der Auffor⸗ 
derung, dem Mollwitz⸗Denkmal-Verein beizutreten. Die Amts⸗Vorſteher des 
Kreiſes Brieg werden um Sammlungen in ihren Bezirken erſucht. Der Kreistag 
von Brieg wird um einen Beitrag don 1000 Thalern aus Kreismitteln ange⸗ 
gangen. Am 12. Juni, mithin nach acht Tagen von jetzt an findet in der 
herrlichen Halle der großen evangeliſchen Hauptkirche bierſelbſt ein mit 
reichem Programm ausgeſtattetes, von hieſigen und auswärtigen 
Regiments⸗Kapelle, Männergeſang⸗Verein, Cantor Hung und 
örſter von hier, 


Organiſt 


ſchon im Beginn des Planes geſammelten Geldmittel 


Muſikkräften 
Herr Torrige und eine treffliche Altiſtin aus Breslau) 5 


reudig unterſtütztes, von Cantor Jung geleitetes a meta ſtatt. 


Landrath v. Reuß iſt ermächtigt, unter Aufwendung der erforderlichen Koſten 
mit einem namhaften Bildhauer in Berlin wegen Anfertigung eines Modells 
zu dem Denkmal in Verbindung zu treten. Für Fertigung d 8 

enehmigt Se. Majeſtät der Kaiſer, 5 ein im Palais zu Berlin befindliches 
Bild Friedrichs des Großen aus dem Jahre 1740, welches Se. Majeſtät von 
Grafen Stollberg erhalten haben, erforderlichen Falls mitbenutzt werden darf. 


dieſes Modells 


— Somit ſteht zu hoffen, daß dem von hieſigen Patrioten angeregten, aus 


ganz Schleſien zu unterflügenden Werle eine raihe iu baldigſtem Ziele 
örderung zu Thel und ſomit binnen kürzeſter 
Frinnerungszeichen an die Vereinigung Schleſiens 


Beginn einer großen Zeit geſchaffen wird. 


U geſchaſſen wird. 
A Dels, 9. Juni. [(Zur Tageschronik] Geſtern Nachmittag bra 
. unfern durſtenden Fluren die langerſehnte Er⸗ 
quickung. Ic en 
damit zerftreut. Der Stand der Feldfrüchte iſt in hieſiger Gegend faſt überall 
cher zein recht erfreuli namentlich iſt der 
moni viefelbe feit vielen Jahren nicht wahrgenommen bal. Da alſo lleber⸗ 
fluß an gutem Futter vorhanden iſt, jo wäre die Erwartung eines Herab⸗ 


Friſt ein bedeutungsvolles 
mit Preußen und an den 


efürchtungen für das Gedeihen der Sommerfaaten find 


Klee in einer Fülle gediehen, wie 
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Punkt der Tagesordnung die Neuwahl des 


E 8 der hoben ige doch wohl berechtigt. Leider ift bierzu wenig 
offnung vorhanden und läßt ſich nicht verſchweigen, daß die Hausfrauen 
ſelbſt einen Theil der Schuld 1 er Wenn nämlich am Sonnabend 
Morgen um 6 Uhr die Marktglocke ertönt, ſind die Butterhändler 
ſchon vorher von Käuferinnen umlagert. Jede will zuerſt befriedigt fein und 
giebt das geforderte Geld meiſt ohne Feilſchen, um nur ſo ſchnell als möglich 
nach Hauſe zu kommen. Wer beſſerts? Wir haben hierorts ſo viele Vereine, ſie 
wachſen beinahe wie Unkraut, aber einen wahrhaft nützlichen Verein, nämlich 
den zur Beſchaffung billiger und geſunder Nahrungsmittel bringt man nicht 
u Stande. So waren auch im vorigen Jahre die Beſtrebungen, einen 
Fleisch Confum⸗ Verein zu gründen, reſultatlos. Man hoffte das Beſte von 
der nach Aufhehung der Mahl⸗ u. Schlachtſteuer eintretenden freien Concurrenz. 
Damals bemerkte zu dieſer Mittheilung die Redaction Ihrer geſchätzten Zei⸗ 
tung ſehr richtig, daß davon ſchwerlich eine gründliche Hülfe zu erwarten ſei, und 
bewahrheitet ſich das vollkommen. Jetzt ſchon gehen die Fleiſchpreiſe wieder 
in die Höhe und es gehört wenig Sehergabe dazu, um vorher zu ſagen, daß 
binnen einem Jahre die Fleiſchpreiſe hierorts wieder die Höhe erreicht haben 
werden, wie vor Aufhebung der Schlachtſteuer. 


O Bernſtadt, 8. Juni. [Vereinsweſen.] Sonnabend den 5. d. Mis, 
Abends 8 Uhr hielt der hieſige freiwillige Feuerwehr ⸗Verein feine diesjährige 


General⸗Verſammlung im Schießhausſaale ab. Zunächſt erfolgte Rechnungs⸗ | Het 


legung für das letzte Vereinsjahr ſeitens des Kaſſirer Herrn Rathmann 

tzner, welche einen Baarbeſtand von 123 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf, aufmeift 
und für richtig befunden wird, worauf die Verſammlung dem Kaſſirer 
Decharge ertheilt. Nächſtdem wird das Statut dahin abgeändert, daß der 
Monatliche Beitrag von 1 Sgr. pro Mitglied wegfällt. Weiter beſchließt die 
Verſammlung, bei den ſtädtiſchen Behörden die baldige Beſchaffung eines 
Geräthwagens und ꝛc.⸗ Schuppens zu beantragen. Endlich erfolgt als letzter 
orſtandes und der Collonnen⸗ 
In der erſteren werden von der ganzen Verſammlung einſtimmig 


führer. 


2 die bisherigen Mitglieder wieder gewählt und zwar als Vorſitzender Flei⸗ 


deſſen Stellvertreter Gerbermeiſter W. Trautwein. 


ſchermeiſter R. Scheurich, als Kaſſirer Rathmann Metzner, als Schriftführer 
Kaufmann Pollack, als Brandmeiſter Kaufmann J. Trautwein und als 
ie vom Brandmeiſter 
am Schluß geſtellten Anträge: „der Verein wolle den Ankauf eines Signal⸗ 
Inſtruments, genannt Huppe, genehmigen, ſowie bei den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den dahin vorſtellig werden, daß bei vorkommenden Bränden zum völligen 
Dämpfen des Feuers nöthigenfalls Mannſchaften gedungen werden möchten, 


deren Koſten die Kämmereikaſſe übernehme,“ werden angenommen obwohl 


von verſchiedenen Seiten gegen den letzteren Antrag der Einwand erhoben 
wird, daß dadurch die bisher in ſo beklagenswerther Weiſe um ſich gegrif⸗ 
fene Unthätigkeit der allgemeinen ſtädtiſchen Löſchbülfe nur noch weiter und 
in auf Koſten der Stadt begünftigt wird. — Nachdem am 23. Mai c. der 
ieſige Lehrer⸗Verein ſein 2 Sliftungsfeſt in Lampersdorf unter Betheiligung 
von Lehrern aus der Umgegend und aus Oblau recht heiter gefeiert hatte, 
begann er ſein 3 Vereinsjahr mit einer Sitzung am 2. d. Mts., in welcher 
1, der Kaſſirer Organiſt Petrich Rechnung legte und Decharge erhielt und 
der Vorſtand aus folgenden Herren neu gewählt wurde: Rector Wendler, 
Vorſigender, Organiſt Keiric, Kaſſirer und Lehrer Schubert, Schriftführer. 
An Stelle des zum 1. September d. J. aus feiner hieſigen Stellung ſchei⸗ 
denden Lehrers Krauſe ift vom Magiſtrat der bisherige Hülfslehrer Treske 
in Lampersdorf gewählt worden. 


© Beuthen OS., 10. Juni. [Zur Tageschronik.] Die ſchon öfter 
angeregte Frage, für die Städte des dieſigen Grenzbezirks militairiſche Garni⸗ 
F zu erlangen, dürfte ſich zu einer immer mehr zu berückſichtigenden ge⸗ 
alten, ſeit neben den, ſich ſeit Jahr und Tag ſo verſchlechtert habenden 
öffentlichen Sicherheitsverhältniſſen, neuerdings die Beſtrebungen einer pol⸗ 
niſchen Propaganda ſich in unverhüllter Weiſe breit machen. Rechnet man 
hierzu die ultramontanen Einwirkungen, ſowie daß dem gebildeten, deutſchen 
Theile des Publikums, die große Maſſe einer ungebildeten niederen und pol⸗ 
niſchen, zu 1 gr äußerft geneigten Bevölkerung gegenüberſteht, fo 
iſt der Munich gewiß gerechtfertigt, in disciplinirten militairiſchen Kräften 
eine im Nothfalle vorhandene und rechtzeitig eingreifende Hilfe für den per⸗ 
fönlihen Schutz zu beſitzen. Die Agitationen für den polniſchen Leſeverein 
greifen, nachdem ſie bier in Beuthen feſten Fuß gefunden zu haben ſcheinen, 
mit Eile nach den Nachbarorten weiter, und es iſt gar nicht abzuſehen, wie 
ungenirt ſich dieſelben ihren Zwecken anpaſſen werden, wenn man den be⸗ 
reflenden Beſtrebungen nicht bald die moͤglichſten Dämpfer aufzuſetzen ſucht. 
— Die ſtadtiſche Schuldeputation hat zwar den Wunſch ausgeſprochen, daß 
auch in dieſem Jahre Lehrer und Lehrerinnen, Ausflüge in die Natur mit 
den Schülern einzelner oder mehrerer Klaſſen zuſammen, veranſtalten, fich 
aber anſcheinend dabei außer Stande geſehen, irgend welche pecuniären 
Mittel aus ſtädtiſchen Fonds dazu zu bewilligen. Die Schüler, unter denen 
ich viele ärmere finden, ſind daher auf die in ihren Kreiſen aufzubringenden 
eiträge zu den Koſten angewieſen, wodurch ſich freilich die Luſtbarkeiten 
nicht in dem Umfange ermoglichen laſſen, wie es z. B. früher bei den all⸗ 
gemeinen Kinderfeſten, zu denen die Stadt nicht unerhebliche Beiträge her⸗ 
gab, geſchehen konnte. Mit den Spaziergängen iſt trotzdem bereits begonnen 


worden. 


Beuthen, 9. Juni. [Erlaß gegen das Cigarren rauchen.] Das 
bieſige Landrathsamt hat folgendes Rundſchreiben erlaſſen: „Das Cigarren⸗ 
rauchen hat im hieſigen Kreiſe einen ſo ausgedehnten Umfang genommen, 
daß ich mich veranlaßt ſehe, die Mitwirkung der Herrn Bürgermeiſter und der 
Herrn Amtsvorſteher in Anſpruch zu nehmen, um dieſem Unweſen entgegen⸗ 
zutreten und die bezüglich des Rauchens verloren gegangenen Grenzen der 
Schicklichteit wieder herzuſtellen. Ich erwähne nur, daß bei meiner Nebifion 
der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften einzelne Gaſt⸗ und Schankwirthe mich 
rauchend empfangen und herumgeführt haben, daß häufig die zu Terminen 
in Amtslocalien erſcheinenden Intereſſenten die Cigarren nicht weglegen und 
ſogar Amtsdiener haben ſich nicht von der Cigarre trennen können, während 
ſie mich im Amtsbezirk begleitet haben. Die Herren Bürgermeiſter als Chefs 
der ſtädtiſchen Polizeibehörden und die Herrn Amtsvorſteher erſuche ich er⸗ 
gebenſt, die ihnen untergeordneten Beamten Alnus vahin zu inſtruiren, 
daß ſie ſich im Dienſte des Rauchens zu enthalten haben und auch dem Publi⸗ 
kum das Rauchen in Amtslokalitäten unterſagen“. 


Beuthen, 9. Juni. [Wolkenbruch.] Wie das „N. B. Stadtbl.“ hört, 
ing am vergangenen Sonntag in der Gegend bon Preiskretſcham bis Ujeſt ein 
Woltenbruch nieder, der das ganze Dramathal überſchwemmte. Das Waſſer 
erreichte die enorme Höhe von 10 Fuß über dem gewohnlichen Spiegel und 
iſt der verurſachte Schaden ein ſehr bedeutender zu nennen; — Tags darauf 
entlud ſich über die Ortſchaften, Makoſchau, Preiſewitz, Schönwald, Knurow 
ein ähnliches Gewitter verbunden mit Wolkenbruch, welches Brücken und 
Stege wegſchwemmte und den Damm des Teiches in Knurow wegriß. 


* Gr.⸗Strehlitz, 8. Juni. [Pferde⸗Auction.] Bei der von der 
Graf Renard'ſchen Generals Direction zu heut ausgeſchriebenen Auction zum 
Verkauf der Vollblut⸗Jährlinge des Geſtüts Olſchowa war die Betheilgung 
der Bieter nicht eine ſo große als im Vorjahre, trotzdem wurden für die zur 
Auction geſtellten 11 Jährlinge 23,200 Thlr. gezahlt. Der Fuchsheugſt „Bet: 
bruder“, geboren den 27. März 1874 von Grimſton, brachte allein 1050 
— enen 7000 Thlr. und hat dieſes Pferd der Graf Arnim Zicho 
erworben. 


A Leobſchütz, 10. Juni. [Oeffentliche Zuſtände.] „Difficile est, 
satiram non seribere“, — „ſchwer iſt's, keine Sation zu ſchreiben“, — 
wenn man gewiſſe Zustande unſerer Provinzialſtadt täglich zu ase und 
in die Naſe bekommt. Unſere kleine Cinna fließt als klares Quellflüßchen an 
der Promenade entlang. Kaum hat das unſchuldige Bächlein die erſten 

äufer der Stadt erreicht, fo wird's zu einer ſtinkenden Pfütze, in der kein 

roſch, geſchweige eine Nymphe haufen kann, kurz eine wahre Panke 
in zweiter Auflage. Die Reinigung gewiſſer Orte nimmt man in anderen 
Städten zu einer Zeit vor, wenn die meiſten Menſchen ſchlafen. Hier aber 
erblickt man, namentlich im Frühjahr und Herbſt, zu jeder Tageszeit bald 
bier, bald da einen mit einem großen Faſſe beladenen Wagen, der einen ſo 
durchdringenden Duft verbreitet, daß ein mit gewöhnlichen Geruchsnerven 
verſebenetz Menſchenkind ſchleunigſt das Weite ſucht. „Wohltbatig iſt des 
Waſſers Macht!“ möchte man ausrufen, ſo oft ein derber Platzregen es ver⸗ 
ſucht, unſere Rinnſteine wieder einmal ihres zweifelhaft riechenden Inhalts 
zu entleeren, wenn nur nicht bei dieſer Gelegenheit ſo und fo viele Dünger: 
A und andere ſchöne Orte überflöſſen und das Uebel noch ärger machten. 

nd was alles aus den Häuſern auf die Eng: gegoſſen wird, würde 
Niemand glauben, wenn es uns nicht jeden Winter auf der gefrorenen 
Schneedecke unwiderleglich ad oculos demonſtrirt würde. — Der Nothruf: 
„Conſul, werde hart!“ erſchallt auf allen Bierbänken, aber beſſer iſt's da⸗ 


durch noch nicht geworden. Der beſte Bundesgenoſſe in unſerer Noth iſt 
Freund Aeolus, der auf unſerem Plateau recht häufig ſeinen Sack losbindet 
und die Miasmen vertreibt. Widrigenfalls möchten wir uns vor jeder Epi⸗ 


demie bekreuzigen. Der Nerventyphus fordert ohnehin alljährlich ſeine zahl: 
reichen Opfer. 


: Handel, Induſtrie ꝛc. 
4 Breslau, 10. Juni. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe eröffnete in 
matter Haltung. Von internationalen Speculationspapieren waren nament⸗ 


lich Franzoſen rückgängig, Lombarden und Creditactien ſtellten ſich gleichfalls 23 


niedriger. Das Geſchäft war wenig belangreich, einheimiſche Werthe blieben 
völlig vernachläſſigt. Creditactien 419,50 418,50 bez., Franzoſen 508,50 — 
507 bez., Lombarden 191—190 bez. u. Gd. Schleſ. Bankverein 97 bez., 
Oberſchl. Eiſenbahn 140 bez. u. Br., Laurahütte 99—98,65 bez. 


Breslau, 10. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, get. — Etr., abgelaufene Kündigungs- 
ſcheine —, pr. Juni 139— 138,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 
139,50 Mark bezahlt, Auguſt⸗September —, Seßtember⸗October 144 Mark 
bezahlt, October⸗November —. 

Weizen (pr. 1000 11 5 get. — Ctr., pr. laufenden Monat 170 Mark 
Gd., Juni⸗Juli — Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. laufd. Monat 150 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 500 Ctr., pr. laufenden Monat 146 Mark 
Saher Juni⸗Juli 146 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 143 Mark Br., September⸗ 
ober —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufd. Monat 273 Mark Gd. 
Ra bol (pr. 100 Kilogr.) matter, gek. — Ctr., loco 61 Mark Br., pr. 
Juni 60,50 Mark Br., Juni⸗Juli 60,50 Mark Br., September⸗October 60,75 
Mark Br., Sctober⸗November 61 Mark Br., November December 61 bezahlt. 

Spiritus (pr 100 Liter & 100 %) geſchäftslos, get. — — Liter, loco 
51 Mark Br., 50 Mark Gd., in Auction — —, pr. Juni 51,50 Mark Gd., 
Juni⸗Juli 51,50 Mark Gd., BEN uſt 52 Mark Br., Auguſt⸗September 
53 Mark Br., September⸗October 53 Mark Br. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 46,72 Mark Br., 45,80 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


fl. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 30. Mai bis 5. Juni c. 
gingen in Breslau ein: 

eizen: 198,756 Klgr. aus Süͤdrußland und Podwoloczyska, 262,344 
Klgr. aus Galizien und Rumänien, 15,290 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
Bahn und Seitenlinien, 14,225 Klgr. über die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 
10,625 Klgr. über die Poſener Bahn, 8500 Klgr. über die Freiburger Bahn, 
10,000 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 20,016 Klgr. aus Südrußland und n 398,926 
Klar. aus Galizien und Rumänien, 85,278 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
Bahn und Seitenlinien, 2975 Klgr. von der Mittelwalder Aer 15 
Klgr. über die Poſener Bahn, 95,030 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 9710 Klgr. aus Südrußland und Podwoloczyska, 23,059 Klgr. 
aus Galizien und Rumänien, 9903 Klgr. von der Kaiſer⸗Ferd.⸗Nordbahn, 
58,898 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn und Seitenlinien, 30,500 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 15,000 Klgr. über die Poſener Bahn, 6660 
über die Freiburger Bahn. 

Hafer: 40,110 Klgr. aus Südrußland und Podwoloczyska, 88,706 Klgr. 
aus Galizien und Rumänien, 7377 Klgr. aus Ungarn, 65,269 Klgr. von 
der Kaiſer⸗Ferd.⸗Nordbahn, 84,598 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn und 
Seitenlinien, 23,880 Klgr. über die Mittelwalder Bahn. 

Mais: 241,123 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 44,558 Klgr. aus Ungarn. 

Oelſaaten: 475 Apr aus Südrußland und Feder rn 15,167 
Klgr. aus Galizien und Rumänien, 9280 über die Poſener Bahn. 

Hülſenfrüchte: 116,142 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 6750 Klgr. 
von der Oberſchleſiſchen Bahn und Seitenlinien, 76 Klgr. von der Mittel⸗ 
walder Bahn. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Fine 44,183 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 105,240 Klgr. auf der . Bahn, 20,095 Klgr. nach der Mär⸗ 
kiſchen Bahn, 20,221 Klgr. nach der echte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 36,510 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn und weiter, 
69,645 Kigr. von der Oberſchleſiſchen Baht nach der Freiburger Bahn, 287,264 
Klgr. auf der Freiburger Bahn, 67,260 Klgr. nach der Märkiſchen Bahn, 
30,000 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter. 

Gerſte: 9903 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn nach der Freiburger 
Bahn zen Klgr. auf der Freiburger Bahn, 17,697 Klgr. nach der Poſe⸗ 
ner Bahn. 

Hafer: 41,400 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
239,431 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 68, 95 nach der Poſener 
Bahn und weiter, 28,926 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn als Durch⸗ 


angsgut. a 5 
r Mais: 19,965 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn und weiter, 4000 Klgr. 
nach der Mittelwalder Bahn, 55,553 Klgr. nach der Poſener Bahn und 


weiter. 

Delfaaten: 16,306 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn und weiter, 
1701 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 6208 Klgr. nach der Poſener 
Bahn und weiter. N 

Dal enfrüchte: 8420 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn und weiter, 
4950 Klgr. nach der Mittelwalder Babn, 6262 Klgr. von der Oberſchleſi⸗ 
ſchen nach der Freiburger Bahn, 3215 Algr. nach der Märkiſchen Bahn, 
10,490 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter. f 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gingen im Monat Mai 
in Breslau ein: 10,135 Klgr. Gerſte und wurden von Breslau verſandt: 
1,242,762 Klgr. Weizen, 381,604 Klgr. Roggen, 269,190 Klgr. Gerſte 
und 307,761 Klgr. Hafer. 


Breslau, 10. Juni. De ade und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] er Mangel an verkäuflichen feinen erſten Hypo⸗ 
theken war in vergangener Woche nicht ohne Einfluß auf das Hypotheken⸗ 
geſchäft. Abſchlüſſe zu billigerem Zinsfuße als 5 % find ſchwer zu Stande 
u bringen, weil die Geldnehmer meiſt eine zu lange Kündigungs⸗Beſchrän⸗ 
ung verlangen; 5 Zige feine erſte Hypotheken find faft gar nicht am Markte, 
weite Eintragungen auf Grundſtücke im Innern der Stadt ſind ebenfalls 
pärlich angeboten, ebenſo gelangten trotz Wollmarkt und Maſchinenmarkt 
wenig Offerten von Guts⸗Hypothen an den Markt. Das Grundſtück⸗Geſchaft 
nahm in letzter Woche normalen Verlauf, ohne daß gerade Grundftüde von 
Bedeutung zum Verlauf gelangten; für preißmäßige Häuſer ift Kaufluſt 
genug vorhanden. a pt 
Poſen, 10. Juni, Abends. [Wollmarkt.] Die Situation bleibt flau. 
Auswärtige Käufer find vermehrt hier eingetroffen, darunter Schweden und 
Engländer. Fabrikanten find noch wenig am Plate. Vereinzelte Abſchlüſſe 
in bekannten Stämmen wurden mit 2 bis 3 Thlr. unter den Vorjahrspreiſen 
gehandelt. Die polizeiliche ſtrenge Marktordnung wirkt ſtörend. Käufer blei⸗ 
ben reſervirt. Die Zufuhren dauern fort und belaufen ſich vorläufig auf 
mindeſtens 23,000 Centner. (Telegr. Depeſche der Bresl. Ztg.) 


D. Frankenſtein, 9. Juni. [Producten⸗Markt.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden 5 für 50 Kilogramme: „Weizen 8,65, 9,15 und 
9,80 M. Roggen 7,30, 7,50 und 7,90 M. Gerſte 5,85, 6,25 und 7,00 M. 
Hafer 7,90, 8,32 und 8,70 M. Erbſen 8,380 M. Kartoffeln 2 M. Für 600 
Kilogr. Stroh 22,50 M. Für 7 Silogr. Butter 90 Pf. Für 1 Schock Eier 
2,0 M. Für 50 Kilogr. Heu 5,50 


— — . 7 
Oblau, 9. Juni. [Viehmarkt.] Zu dem heut hier abgehaltenen Vieh: 
markt waren aufgetrieben, circa: l 6 
40 Stück Luxuspferde zum Preiſe von 3 00 Mark, 


200 „ Arbeitspferde , . ya 
160 „ Ochsen „ „ „ 
300 „ Nutzkühe „ „ „ OU „ 
25 „ Maſtſchweine „ „ „ 45—150 „ 
7⁰ „ Treiberſchweine „ a 24-60 br 
a „ Ferkel * 5 75 13 1 


12 „ Ziegen 5 . 7 

Das Geſchäft war ein ſehr lebhaftes und wurde zu den angegebenen 
Preiſen viel umgeſetzt. 

Berlin, 9. Juni. [Markt⸗Bericht 0 
und Metalle.] Bei wenig Deränderie reifen und geringen Umſatzen nahm 
das Geſchäft auch in der letzten Woche einen ziemlich ruhigen Verlauf. — 
Kupfer feſt. In 8 Chili 82 — 8 Pfd. St. Wallaro 90—91 Pfd. St. 
Urmeneta 92 Pfd. St. Engliſches 88—90 Pfd. St. Hieſiger Preis für 5 
Marken Mk. 92—96 pr. 50 Kilogr. Mansfelder Raffinade tark 93 pr. 50 
Agr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 3—4 M. höher. Bruchkupfer. Je nach Qual. 
Mk. 77-85 pr. 50 Sin: loco. — Zinn ruhig. Bancazinn in. Holland 50 

l. Hier Bancazinn Mark 96 bis 98 pr. 50 Klgr. Straits in England 
1 Sb. Hier Prima Lammzinn je nach Qualitat Mt. 94, 50—96, 50 pr. 50 
bald mahs"Ghere Breite. Bruch en ME 73775 pr 90 Ni = Bit 
ältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn Mk. 72—75 pr. 
feſt. In Gres u W. H. von Gieſche's Erben Mk. 24, 25—24, 50, 
geringere Marken Mk. 23, 50 pr. 50 Kilogr. In 


über Bergwerks⸗Producte 


5 


zer am Flag etſere ME 28, = bis 26, 28, lezlere Nl. 28 pf. 
in . Ju. Heer verhältnißmaßig 1 Baan Mk. 16, 
7 Kilogramm. — Blei fe 

es 
Vai een 


ieſige 
Lagerpreiſe für gute und befte Icottifhe Marken Mk. 4, 70 bis 5, — pr. 50 
Kilogr. Engliſch Roheiſen Mk. 4—4, 20 pr. 50 Kor. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen 
Mk. 3, 70—3, 90 pr. 50 5 5 Gießerei⸗Roheiſen Mk. 4,—4,.20 pr. 50 Kilogr. 
Graues Holzkohlen⸗Roheiſen Mk. 5, 30, weißes Holzkohlen⸗Roheiſen Mk. 4, 

bis 4, 70 pr. 50 Kilogr. ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. Je nach Qual. mit 4, 50 
bis 5, — pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes Mark 9, — pr. 50 
Kilogramm ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 Kilogr. ab 
Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 12, 50 bis 17 loco pr. 50 Kilogr- je 
nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Ju Bauzwecken geſchlagene Mk. 6, 50 
bis 7, 50, zum Verwalzen Mk. 4, 75—5, 25 je nach Lage des Ablieferungs⸗ 
ortes. — Kohlen und Coaks rubig. Engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach 
Qualität werden hier big Mk. 81, Coaks Mk. 68 —72 per 40 Hectoliter bezahlt. 
Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks Mk. 1, 50 —1, 90 pr. 50 Kilogr⸗ 
loco hier. Leopold Hadra. 


Berlin, 9. Juni. [Eiſendüttenwerk Marienhütte bei Koßenau⸗] 
In der heutigen ſtatigehabten ordentlichen Generalverſammlung des Eiſen⸗ 
hüttenwerks Marienhütte bei Kotzenau, Actiengeſellſchaft (vormals Schlittgen 
u. Haaſe), in welcher 17 Actionäre anweſend waren, wurde Decharge er⸗ 
theilt. Die auf der Tagesordnung ſtehenden, vom Auſſichtsrath beantragten 
Aenderungen des Statuts wurden einſtimmig angenommen und der aus dem 
Auſſichtsrath ausſcheidende Commerzienrath Schlittgen durch Aclamation 
wiedergewählt. Der Antrag eines Actionärs auf Wiederherſtellung der ur⸗ 
ſprünglichen Faſſung des Statuts wurde mit 133 gegen 5 Stimmen abge⸗ 
lebnt. (Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto befinden ſich im Inſeraten⸗ 
Theil der Zeitung.) 


Mancheſter 3. Juni. Garne und Stoffe. Seit dem 1. d. Mis. hat 
ſich unſer Markt nicht merklich verändert. Die an jenem Tage bekannt ge 
wordenen großen Faliſſemente waren anticipirt und haben dieſelben nur die 
Wirkung gehabt, das Geſchäft in engen Grenzen zu halten mit kaum irgend 
welcher Aenderung in den Notirungen, da geringe Coneesſionen nur da ge: 
macht wurden, wo Vorräthe vorhanden ſind oder die Engagements ſich ihrem 
Ende nähern. Garne waren im Allgemeinen ſchwer verkäuflich. Oſtind⸗ 
Mule Twiſt Nr. 40 wird vernachläſſigt und iſt die Tendenz der Preiſe ent⸗ 
ſchieden zu Ungunſten der Abgeber. In Water Twiſt iſt mehr umgeſetzt 
worden und a bevorzugte Geſpinnſte für China wurden zu vollen Prei⸗ 
ſen gehandelt. Stoffe. Es iſt nur von wenig Aenderung zu berichten, da 
die geringeren Qualitäten ungebleichter Schirtings weniger gefragt waren 
und die Preise ſich zu Käufers Gunſten ſtellen. Beſte Sorten ſind eine 
Kleinigkeit weniger feſt und nur mäſſig begehrt. Madapollams, Joconets 
und Mull laſſen ſich trotz des geringen Begehrs nur zu letztwöchentlichen 
Raten beſchaffen. In T.⸗Cloths und Mexicans wird weniger umgeſetzt, ohne 
merkliche Aenderung in den Wertben. 


Iandelstag.] Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat ſich in 
ſeiner letzten — auf desfallſige Anregung mehrerer Handelskammern 
mit der von einigen Seiten in Oeſterreich, Frankreich und Deutſchland lebhaft 
befürworteten Aufhebung der beſtehenden Zollverträge beſchäftigt. Die Frage 
wurde zur Vorbereitung für das Plenum an eine Commiſſion verwieſen, 
beſtehend aus Edgar Roß⸗Hamburg, Hammacher⸗Berlin, Liebermaun⸗Berlin, 
Baſhe⸗Chemnitz, . und einem zu cooptirenden Mitgliede des 
Ausſchuſſes für Elſaß. Zum Vorſitzenden dieſer Commiſſion ernannte man 


Heimendahl⸗Crefeld. 

[Commanditen der Preußiſchen Bank.] Der Miniſter für Handel 
Achenbach macht bekannt, daß er in Gemäßbeit des § 112 der Bank⸗Or⸗ 
dnung und des § 2 des Geſetzes vom 27. März d. J. ſowie nach vorausge⸗ 
gangener Zuſtimmungs⸗Erklärung der Königlich ſächſiſchen Staatsregierung 
die Errichtung von Commanditen der Preußiſchen Bank in Dresden, 
Leipzig und Chemnitz beſchloſſen hat. Ueber den Geſchäftsumpfang und 
. derſeben wird das Haupt⸗Bank⸗Directorium das Nähere be⸗ 

nt machen. 


Außercoursſetzung.] Der „N. A.“ publicirt die Bekanntmachung be⸗ 
treffend die Außercoursſetzung der Halbguldenſtücke ſüddeutſcher Währung, 
ſowie der vor dem Jahre 1753 geprägten Dreißigkreuzerſtücke und Fünfzehn⸗ 


kreuzerſtücke deutſchen Gepräges. 


[Submiſſion auf Eifen bei der Königlichen Gewehrfabrik in Span⸗ 
dau.] Geſtern hat in Spandau bei der Koͤniglichen Gewehrfabrik die Sub⸗ 
miſſion auf das für den Bedarf der Fabrik nöthige Eiſen ſtattgefunden. 

uſchlag erfolgte für das bedeutende Quantum an die Engliſche Eiſenfürma 

obinow u. Co. und zwar zum Preiſe von 1 Thlr. 10% Sgr. per Centr. 
für long loan. Dieſer Preis iſt der niedrigſte ſeit vielen Jahren. 1873 be⸗ 
trug er 2 Thlr. 7% Sgr., 1874 1 Thlr. 25 Sgr. 3 


* [Die Kartoffel⸗Ausſtellung,] welche vom 14. bis 21. October d. Js. 
in Altenburg ftattfinden ſoll, findet allſeitiges Intereſſe in den weiteſten 
Kreiſen und iſt man 1 ſchon im Stande eine ſtarke A8 lun voraus⸗ 
ſehen zu können, obgleich die Anmeldungen erſt im Monat Auguſt zu er⸗ 
folgen haben. Der preußische Miniſter für die landwirthſchaftl. Angelegen⸗ 
beiten hat die preuß. landwirthſchaftl. Akademieen zur Betheiligung ein⸗ 
geladen. 


8. [Zur Frage der Eiſenzolle.“) Ob Schutzzoll oder Freihandel, 
das iſt die Frage, die aller Orten in der Tagespreſſe, in Handelscorporationen 
und wirthſchaftlichen Vereinen lebhaft erörtert wird. Die Ideen des Frei⸗ 
bandels, die ſeit ungefähr 15 Jahren in den weſtlichen Staaten Europas 
ihrer allmäligen Verwirklichung entgegen gingen, ſcheinen in den meiſten 
europäiſchen Staaten dem directen Gegentheil, dem Schußzollſyſtem weichen 
zu ſollen. In allen unſere Nachbarſtaaten machen ſich Beſtrebungen geltend, 
die mit Ende des Jahres 1876 ablaufenden Handelsverträge nicht wieder 
zu erneuern, vielmebr an deren Stelle hohe Schutzzoͤlle oder doch die Sätze 
eines allgemeinen, und zwar erhöhten Zolltarifs einzuführen. Die Urfache 
dieſer uberall auftretenden e werden zumeiſt in dem durchgehends 
labmen Geſchäftsgange in faſt allen Branchen der Induſtrie zu ſuchen ſein. 
Den Umfang dieſer geſchaftlichen Stille näher zu kennzeichnen wird über: 
flaſſig fein, da die Mißverhaltniſſe dem, der eben ſeben will, klar vor Augen 
liegen. Die Frage bleibt nur, bietet der Zollſchutz einen Ausweg und 
dauernde Hilfe? Wir wenden uns bei Beantwortung dieſer Frage je mich: 
tigſten Gegenſtande der Zollbewegung: den vielgenannten Eiſenzöllen. Die 
zollfreie Einfuhr eines fo wichtigen Rohſtoffs, der unentbehrlichen Grundlage 
weiterer bedeutender ſſe n ſtogem iſt ja theoretiſch ganz richtig. Für 

eitverhaͤltniſſe mit flottem oder nur leidlichen Abſatz verurſachte 

die Zollbefreiung der einheimiſchen Eiſenproduction kaum ernſte Bedenken. 
Das natürliche Abſatzgebiet bleibt die Heimath und wenn ſonſt die Geſchafte 
gut gehen und es nicht am Vertrauen feblt, deckt die Nachfrage fo ziemlich 
das Angebot und der etwaige kleinere Ueberſchuß der Production findet allen⸗ 
falls auswärts feinen Abſatz. Beſucht auch bei normalem Geſchaftsgange 
die auswärtige Concurrenz den deutſchen Markt, fo iſt die Wirkung weniger 
fühlbar, weil der Bedarf in den Nachbarſtaaten auch fo bedeutend 
iſt, daß nicht größere Quantitäten und dieſe nicht zu Schleuderpreſſe nach 
Deutland gelangen. Wie aber ſtellt ſich dies Verhältniß in den Perioden 
totaler Geſchäftsſtille, wie ſolche An zwei Jahren nicht nur bei uns, ſondern 
rings um unſere 0 98 beobachten geweſen? Die Eiſenhütten und Walzwerke, 
die Gießereien und Maſchinenfabriten in England, Frankreich, Belgien, in der 
Schweiz und ſelbſt in Oeſterreich verſuchen an Producten dem deutſchen Markte 
75 Ueberſchuß zuzuführen und drücken die Preiſe unter die einheimiſchen 
abrikationskoſten herab, was durch ſpecielle günſtigere Productions⸗Verhalt⸗ 
niſſe in allen ranchen um ſo mehr erleichtert wird, als die Einfuhr 
nach Deutſchland ja jetzt ſchon fait zollfrei iſt. Die vaterlandiſche Induſtrie 
rebucirt zwar den Betrieb, vollſtandig ſiſtiren kann fie denſelben aber nicht, 
denn die Capitalien ſind in Hunderten von Millionen Thalern darin veran⸗ 
lagt und die dabei beſchaftigten hunderttauſende von Arbeitern können nicht 
ohne Weiteres entlaſſen werden. immt der einheimiſche von auswärts 
überſchwemmte Markt ſelbſt die anſehnlich reducirte deutſche Production nicht 
auf, wohin dann mit dem Weberihuß? Die Länder rings um unſere Gren⸗ 
zen, Frankreich, Belgien, Rußland, Oeſterreich, Italien, haben uns die Ab- 
ſatzwege durch hohe Eingangszölle verſperrt. Für den Seit bliebe Deutſch⸗ 
land nur der Weg nach dem freihandleriſchen England. Dieſes aber geſtattet 
in Folge feiner von der Natur erhaltenen, nach allen Richtungen hin, außer ⸗ 


) Wir nehmen keinen Anſtand, vorſtehenden uns von ſchätzenswerther 
Seite zugehenden Artikel zu veröffentlichen, wenn wir uns auch den in 
demſelben ausgeſprochenen Argumenten nicht a en N ' 
nm. d, 
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oben würde. 


S . . — 
Aus weiſe. 
7 Jun 10. Juni. [Wochen ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank vom 


Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 598,716,000 Mel. — 421,000 Mit. 
3) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 5,628,000 = — 379,000 = 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 7,614,000 - 229700 
4) Beſtand an Wechſenn . - 334,286,000 „ 5804,00 
Beſtand an Lombardforderungen 56,915,000 - 3,253,000 
6) Beſtand an Effecten 88, „ — 1,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen . e „ ＋ 323,000 
affiva. 
8) das Grundcapital 65,720,000 + 
der Reſervefonds 18,000,000 $ Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
Be 748,825,00 * 25,613,000 
U) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 
15 n En = . 61,567,000 - 924,00 
2) die an eine Kündigungsfriſt ge: 8 
bundenen Verbindlichkeiten . 100,895,000 - 140,000 
37,035,000 - 4 35,246,000 


13) die ſonſtigen Paſſiven ; 

Paris, 10 Juni. [Bankausweis.] Baarborrath Abnahme 2,979,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 16,172,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abnahme 2,066,000. Notenumlauf Abnahme 28,792,000. Gut⸗ 


baben des Staatsſchatze abme 12,328,000. Laufende Rechnung der 
1.060,89 2 Pfd. St. 


8 PR um 

Privaten Zunahme 1,751,000. Schuld des Staatsihages 

London, 10. Juni. [Bankausweis.] Totalreſerve 1 
Notenumlauf 26,870,005 Pfd. St.  Baarborratb 22,030,897 Pfd. St. Porle⸗ 
feuille 20,098,574 Pfd. St. Gutbaden der Privaten 20,078,649 Pfd. St. 

uthaben des Staatsſchatzes 6,808,138 Pfd. St. Notenreſerve 10,190,225 
Pfd. St. — Procentverhältniß der Reſerden zu den Paſſiven — . 
Aus zahlungen. 


lEiſenhüttenwerk Marienhütte bei Kotzenau, Actien⸗Geſellſchaft.] 
Die Auszahlung der e vom 7 Juli ab. (S. Inſ.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. Juni. Dem Vernehmen nach erfolgt die Repartition 
der gezeichneten Reichsbankantheilſcheine dergeſtalt, daß die Zeichnungen 
in ſechs Claſſen zerfallen. Die Zeichnungen bis 10 Stück bilden eine 

OJlaſſe, innerhalb welcher eine Verlooſung stattfindet. Alle Zeichnungen 
über 10 Stück werden in fünf Claſſen eingetheilt. Als Maximum 
der Zutheilung einer Claſſe werden aber nur ſechs Stück ange⸗ 
nommen. 

Kiel, 10. Juni. Die Panzerfregatten „König Wilhelm“, „Kaiſer“, 
„Kronprinz“ und der Aviſo „Falke“ gingen heute Mittag nach Trave⸗ 
münde, um dem nordiſchen Konigsgeſchwader das Geleit zu geben, 
das morgen mit König Oscar nach Malmoe geht. 

Brüſſel, 10. Juni. „Independance“ veroffentlicht die Faſſung 


barkeit des Anerbietens der Begehung gewiſſer Verbrechen. Wer die 
Begehung des Verbrechens anerbietet, welches mit dem Tode oder 
Zwangsarbeit beſtraft wird, wer ſeine Theilnahme anbietet, wer das 
Anerbieten annimmt, wird mit drei Monaten bis zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängniß beſtraft, wofern nicht mildernde Umſtände vorhanden find. 
Die Schuldigen können zur Landesverweiſung verurtheilt und fünf bis 
zehn Jahre unter Polizeiaufſicht geſtellt werden. Das einfache münd⸗ 
liche Anerbieten iſt nicht straffällig, wenn es nicht abhängig von Ge⸗ 


bezüglichen Zuſatz erhalten. 
6 er 3 Der fällige Dampfer von der afrilaniſchen Weſt⸗ 
küſte „Bonny“ ift eingetroffen. 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 9. Juni. Den Conferenzen der ungariſchen Miniſter mit 
dem Kaiſer wohnten bisher die cisleithaniſchen Miniſter nicht bei, weil 
die Intervention des Kaiſers blos bezweckt, den Widerſtand des unga⸗ 
riſchen Miniſteriums in der Frage der Rumäniſchen Getreidezölle zu 
beſeitigen. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 10. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter 
Leſung die fünf geſtern in zweiter Berathung erledigten Geſetzvorlagen 
an, und genehmigte in zweiter Leſung die Vorlage, betreffend die 
Uebernahme einer Staatszinsgarantie für die Prioritätsanleihe der 
Münſter⸗Enſcheder Eiſenbahngeſellſchaft, wobei der Handels miniſter be⸗ 
tonte, daß die Regierung nicht aus prinzipiellen, ſondern beſonderen, 
die Ausnahme rechtfertigenden Gründen die Bewilligung beantragte. 
Es folgt die Berathung der allgemeinen Staatshanshaltsrechnungen 
für 1872. Kardorff erwähnt den bei Berathung des Etats für 1872 
in Ausſicht genommenen Antrag auf Aufhebung der Seehandlung, 
deren Fortbeſtehen mit der wirthſchaftlichen und politiſchen Entwicke⸗ 
lung unverträglich ſei, und welche eine Ueberwachung des Geldverkehrs 
in Deutſchland ſeitens der Reichsbank vollſtändig unmöglich mache. 
Der Finanzminiſter knüpft an die bei der Berathung des Reichdbank⸗ 
geſetzes im Reichstage gemachten Bemerkungen an und weiſt ziffer⸗ 
mäßig durch Vergleichung der Bankanlage vom 23. März 1872 
(120 Millionen Thaler) mit dem letzten Bankausweis vom 
31. Mai 1875 (127 Millionen Thaler) nach, daß das Staatsgut⸗ 
haben bei der Bank die wirthſchaftliche Kriſis nicht habe veranlaſſen 
können, dies gehe auch ſchon daraus hervor, daß auch andere Länder 
von der Kriſe betroffen ſeien. Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands ſeien auch, wenn man ſie frei und unbefangen beobachte, vor⸗ 
wärt, nicht rückwärts gegangen. Die Lage der unterſten Bevölke⸗ 
rungsſchichten ſei niemals günſtiger geweſen als jetzt, er ſehe keinen 
Grund, und glaube auch nicht, daß die Regierung vom Freihandels⸗ 

yſtem, wenn man ein gemäßigtes Schutzzollſyſtem fo nennen dürfe 
Fkemals abgehen werde, um den Schutzzoll einzuführen, er würde wenig⸗ 
ſiens dazu nicht die Hand bieten. (Lebhafter Beifall.) Hierauf wer⸗ 
den alle Commiſſionsanträge angenommen. Die Ueberſicht der Staats⸗ 
innahmen und Staatsausgaben für 1873 wird gleichfalls nach den 
ommiſſionsanträgen erledigt. f 2 

Berlin, 10. Juni. Das Herrenhaus nahm nach längerer Be⸗ 

kathung das Geſeß, betreffend die Rechte der altkatholiſchen Kirchen⸗ 


fehr weng] gemei 
5 keiner 
br von allen 
Unbefangene 

chutzes 


des in der Kammer eingebrachten Geſetzentwurfes, betreffend die Straf⸗ 1864er Loo 


ſchenken und Verſicherungen iſt. Das Auslieferungsgeſetz wird einen] bah 
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Haften an dem 

und vom Graf 

hauſes, an. 
Frankfurt, 10. Juni. 


ſachen auf Recurs der Staatsanwaltſchaft vernichtet. 

Birnbaum, 10. Juni. 
Förſter, weil er gegen den Propſt Kick in Kähme die große Excom⸗ 
munication angedroht und verhängt hat, zu 2000 Mark oder 133 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Genf, 10. Juni. Der große Rath lehnte die Fazy'ſche Geſetz⸗ 
vorlage, betreffend die Trennung von Kirche und Staat mit 44 gegen 
12 Stimmen ab. 

in, 10. Juni, 12 25 Mi 
Aalen 4 . Ager 250 117, 00 
191, —. Italiener 72, 50. Amerikaner 99, —. 
cent. Türken 42, 15. Disconto⸗Commandit 159, 50. 


Dortmunder Union 14, —. 
114, 56. Berg.⸗Märk. 


Credit⸗ 

ombarden 

en 34, 90. Spro⸗ 

1 Laurahütte 98, 75. 

Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 99, —. Rhbeiniſche 
84, 25 Galizier 106, —. Reichsbank —, —. Matt. 


A C x 
ea 800, 1 


Weizen (gelber): Juni 190 —, Septbr.⸗Octbr. 193, —. Roggen: Juni 
148, —, Septbr. Detbr 148, 50. Rüböl: Juni 60, —, Septbr.Octhr. 62, 30. 
Spiritus: Juni⸗Juli 52, 40, Auguſt⸗Septbr. 54, 50. j | 

Berlin, 10. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 

g Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 
Cours vom 10.9. Cours vom 10. 9. 
Deft. Credit⸗Actien 417, 50 420, 501 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 85, = 85, 
Deit. Staatsbahn 506, 50 513, —[Laurahſtte 99, 25 99, — 
ombarden 191, 50; 193, —|Db.S. Gifenbahnb. 33, 25 33, 10 
Schleſ. Bankverein 96, 25 97, 50 Wien kurz 183, 35 183, 55 
Bresl.Discontobant 74, — 74, 100 Wien 2 Monat... 182, 10) 182, 20 
Be: Vereinsbank 88, 25 88, 75 Warſchau 8 Tage. 281, 50 281, 30 
Bresl Wechslerdank 70, — 71, —Oeſterr. Noten .. . 183, 55 183, 90 
Do. Br echslerb. 70, — 70, —[Auß. Noten. 281, 60 281, 80 
do. Maklerbank. — —] —, — [ Deutſche Reichsbank —, — ] —, — 
weite Depeſche, 3 15 Min. 
4 proc preuß. Anl. 106, — 106, 107 Köln⸗Mindener 99, — 99, 25 
3K pre. Staatsſchuld 92, — 92, —Galizie r 06, 8 106, 25 
oſener Pfandbriefe 94, 90 94, 900 Oſtdeutſche Bank. 80, 50 80, 50 

err. Silberrente 68, 50. 68, 50 Disconto⸗Comm. . 159, 75 160, 50 
Ln 5 fdr Kal 64, 60, 64, 60 Darmſtädter Credit 128, 25 129, 30 
Türk. 5 K 18657 Anl. 43, 2 43, 10 Dortmunder Union 13, 60 14, 10 
Beate Anleihe 72, 405; —, —[Kramſtaa 87, 25 87, 40 

oln. 1 8 71, 50) 71, 300 London lang 20, 48 —, — 
Rum. Eiſ.⸗ bligat. 34, 80| 35, 101 Paris kurz 81, 75 —,— 
Oberſchl. Litt. A.. 139, 50] 139, 60 Moritzbütte 35. — 35, — 
Breslau⸗Freiburg 81, —| 82, 100 Waggonfabrik Linke 53, 75 53, 25 
R.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Actie 108, — 108, — Oppelner Cement. —, — —, 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. —, — 110, 25 Ver. Br. Oelfabriklen 51, 25 51, 25 
Berlin⸗Görlitzer . 47, — 47, 50 Schleſ. Centralbank —, — —, — 
Bergiſch⸗Märkiſche. 84, 75 84, 25 


Nachbörſe: Creditacttien 418, —. on pen 6, —. Lombarden 191, 
50. Discontocomm. 159, 70. Dortm. 13, 60. Laurahütte 99, 50. g 

Flaue Pariſer Tendenz für Arbitragewerthe benutzte die Contremine zu 
fixen. eee gedrückt Bahnen behauptet. Banken, Induſtrie⸗ 
aa 1 * Inländiſche Prioritäten gefragt. Geld anziehend. Dis⸗ 
con 8 

Frankfurt a. M., 10. Juni, 12 Uhr 50 Min. 
Creditactien 208, 25. Staatsbahn 252, 50. 
—, —. Silberrente —. Papierrente —, —. 1860er Looſe —. Galizier 


„—. Matt. 

Fra a. M., 10. Juni, Rahm. 2 U. 56 M. [Schluß⸗Co urſe.] 
Oeſterr. Ceed 208, —. Franzoſen 252, 50. Lombarden 90%. Böbmiſche 
Weſtbahn 176, 25. Elisabeth 162, 50. Galizier 211, 25. Nordweſt 135, 50. 
Silberrente 68%. Papierreute 6444. 1860er Looſe 117%. 1804er Loose 
304%. Amerik. 1882 99%. Ruſſen 1872 —. Ruſſ. Bodencredit 92%. 
Darmſtädter 129,50. Meininger 84%. Frankfurter Bankverein 74. Wechs⸗ 
lerbant 77%. Hahw'ſche Citertenbant 107. Oeſterreichiſche Baut 82%. 
Schleſ. Vereinsbank 88%. Mat 


att. 
Wien, 10. Juni. lit n⸗Fonrſe! Schwach. 


nfangs⸗Courſe.] 
Lombarden 90. lizier 


10. 9. 

N 70, 15 70, 151Stacts- iſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 74, 50 74 50 Attest cate 279. 9 85 — 
1860er — 99 BES 112, 50,112, 20 Lomb. Eiſenbahn . 104, 75 105, 50 
e. 18854 135, 50 135, —[Londn 111, so, 65 
Credu⸗Actien 231, 25/232, 250Galizier 35, — 235, 40 
Nordweſtbahn 152, 25 152, 50 Unionsban .. 106, — 106, 25 
Nord bann 196, 5 196, 75 Kaſſenſcheine 163, 37163, 50 
r 127, 90128, —JNapoleonsdor - - 8, 90 8, 90 
RE 42, — 42, —Boden⸗Credit —.—1 — — 
London, 10. Juni. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 93. Ita⸗ 


liener 7276. Lombarden 9%. Amerikaner 102%. 


Wetter: Veränderlich. 

Paris, 10. Juni. [Anfangs ⸗Courſe.] Sprocent. Rente 65, 35. 
Anleihe 1872 103, 75. dto. 1871 aliener 73, 15. Staats⸗ 
ahn 630, —. Lombarden 233, 75 Türken —, — Spanier —, —. Matt. 

Paris, 10. Juni, 1% Uhr. Anleihe 103,60. 

Newyork, 9. Juni, Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
16%. Wechſel auf London 4, 87 J. Bonds de 1885 % 122%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 118. Bonds de 1887 /½ 124%. Erie 17%. Baumwolle 
in Newvork 15%. do. in New⸗Orleaus 15%. Raff. Petroleum in Newyorl 
12%. Raff. Petroleum in Philadelphia 12%. Mehl 5, 10. Mais (old 
mixed) 84. Rother Frühjabrsweizen 1, 20. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗ 
ee 11. Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſhort 
clear he 3 

Berlin, 10. Juni. [Schlup-Beribt) Weizen ermattend, Juni 
189, 50, Juli⸗Auguſt 189, 50, Septbr.⸗Octbr. 192, 50. Roggen matter, 
Juni 146, 50, nnd Sl 146, —, September » October 148, —. Rüböl 
matt, Juni 60, 50, Septbr.⸗October 62, —, DOctober:Nobember 62, 60. Spi⸗ 
ritus ermattend, Juni⸗Juli 52, 50, Auguſt⸗Septbr. 54, 50, Septbr.⸗Octbr. 
54, 30. Hafer: Juni 163, —, Septb.⸗October 151, 50. 5 

Köln, 10. Juni. an (Schluß ⸗ Bericht.) 
ſtiller, Juli 19, 15. November 19, 75. Roggen matter, Juli 15, 25, 
Nopbr. 15, 45. Rübol still, Juli 33, 70, November 34, 30. Hafer, Juli 
—, —. November —, —. > 5 

Hamburg, 10. Juni. [Getreidemarlt.) (Schlußbericht.) Weizen 
Termin⸗Tendenz) ruhig, pr. Juni 187, September⸗October 191, —. Roggen 
behauptet, pr. Juni 155, —, September ⸗Octbr. ha —. Rüboͤl matt, loco 
61%, per October 62. Spiritus ruhig, per Juni 38, per Auguſt⸗September 
40, pr. Septbr.⸗Octbr. 41. — Wetter: Regneriſch. 

Glasgow, 10 Juni, Schluß. Roheiſen 58 Sh. 3 D. >= 

Paris, 10. Juni. [Getreidemarkt.] Medl weichend, per Juni 56, 
50, per Juli 56, 50, Auguſt 56, 75, September⸗December 57, 75. Weizen 
behauptet, per Juni 25, 25, per Juli 25, 75, Auguſt 25, 75, Septbr.⸗ 
December 26, 50. Spiritus ruhig, per Juni 50, 75, Auguſt —, —, Sept.⸗ 
December 52, 25. Wetter: Chin 


Paris, 10. Juni, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſed (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Zig.) Zpet. Rente 65, 05. Neueſte öpct. Anleihe 1872 103, 50. 
do. 1871 —, —. Ital. 5procent. Rente 72, 75. do. Tabaks⸗Actien 802, 50. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 630, — Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 236, 25. do. Prioritäten 244, —. Türken 
de 1865 44,02, do. de 1869 283, —. Türkenlooſe 125, — Spanier exter. 
—, Spanier inter. — Franzoſen —, —. Matt. 

Frankfurt a. M., 10. Juni, Abends. — Uhr — Min. [Abendborſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 208, 88. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 253, 88. Lombarden 92, 25. Silberrente —, —. 
1860er Looſe —, —. Galizier —, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe 
Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Ba 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank 139. — Sehr feſt 

London, 10. Juni, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 93, —. Italien. 5. Rente 72%, Lombarden 9, 05. 5pet. 
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Weizen 


2 Pi: Mr 4 21 Pr 82 1 2 15 — 
zem Kirchenvermözen, in der vom Cultusminiſer] Ruſſen 
zocholtz befürworteten Faſſung des Abgeordneten⸗ 
Das „Frankfurter Journal“ vernimmt: 
Das Appellationsgericht habe der „Frankfurter Zeitung“ die günftige 
zweitinſtanzliche Entſcheidung des Stadtgerichts in Zeugnißzwangs⸗ 


Im heutigen Termin wurde Fürſtbiſchof 


— lift jeder der Unterzeichneten en. 


ALTE FF LITER . Bar SE a | 
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de 1871 101%. big; de 1872 101g. 
1865 43, 09. 
102%. Silderrente 68. Papierrente 63. 


Berlin —, —. 


3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —,— 
Petersburg — Spanier —, —. Platzdiscont 34%. Bankeinzahlung 
— — Pfd. Stel. 


e — — — 
; Gegen Kopfſchmerz, Nerven- und Frauenleiden 

wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und 

8 als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 


von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am Rhein, 
Au 1 fager e Inhaberin der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
uf vielfachen 
als Kölner Specialität, ſowie das echte Eau de Cologne ( 
auf Lager. Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. : 
Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtr. 8, gegenüber der Schleſ. Zig. 


Kölner Bazar Chocolat 


frangais, 


Breslau. Schweidnitzerſtraße Nr. 8, gegenüber der Schleſiſchen Zeitung. 


„ 
zu Beiträgen für ein Denkmal der Schlacht bei Mollwitz. 


Der Verfall des einfachen Erinnerungszeichens des Schlachtfeldes 


beabſichtigt und zu dieſem Zwecke Beiträge erhob und Sammlungen veran 
ſtaltete. Es ſoll durch daſſelbe die Mitte der Stellung bezeichnet werden, die 
durch preußische Tapferkeit errungen werden mußte, um den Anfang einer 
Kette von Siegen zu eröffnen, welche die Entfaltung Preußens und damit 


in weiterer Folge die 4 Deutſchlands ermöglichten. 

Der Angriff und die Niederwerfung Frankreichs, ſowie die daraus her⸗ 
vorgehenden Zeitbewegungen, welche alle Kräfte zur Bewältigung von un⸗ 
mittelbaren und großen Aufgaben anſpornten, haben die Thätigkeit des Ver⸗ 
eins zeitweiſe unterbrochen und darauf beſchränken müſſen, die gewonnenen 


Capitalien nutzbringend zu verwalten und die Ausführung durch allgemeine 


Sefttellung des Modells vorzubereiten. 


Sicke, 58 z. Tust. Unleihe te 
pCt. Türken de 1869 54%. 6pCt. Verein. St. per 1882 
Hamburg 


Zablloſen i 
ug nr Preußen, der goldene ſpaniſche Karmeliter- Melifengeit 


unſch unſerer hochgeſchätzten Kundſchaſt nahmen dieſen Artikel 
. der ee Kolniſch Bee ? 


Mollwitz hat bereits vor Jahren zur Bildung eines Vereins Veranlaſſung 
gegeben, welcher die Errichtung eines würdigen Denkmals im Dorfe Mollmis 
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achdem durch die Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers dem Vereine uns 8 a 


mehr 8 broncene Geſchütze als Gußmaterial zur Statue Friedri 
Großen huldreichſt bewilligt wurden, ſoll mit der Errichtung des Denkmals 


vorgegangen und damit dem Kreiſe Brieg und den benachbarten Gegenden 


Schleſiens ein bedeutungsvolles Erinnerungszeichen an die Vereinigung mit 
Preußen und den Beginn einer großen Zeit geſchaffen werden. 


Der unterzeichnete Ausſchuß wendet ſich, um die geſtellte Aufgabe in 


kürzeſter Zeit erfüllen zu können, an alle patriotiſchen Männer, ſowie an 
alle Corporationen, Vereine und Communal⸗Behoͤrden Schleſiens mit der 
Bitte, dem Vereine beitreten oder das Unternehmen len durch einen 
Geldbeitrag unterſtützen zu wollen. Zur Annahme von ie gg hen 


ur Errichtun 
bei Mollwig. - 


Brieg, den 2. Juni 1875. 


Der Ausſchuß des Vereins 


eines Denkmals der Schlacht 
Aſſig, Gutsbeſitzer. Aſſig, Erb 
Paſtor. Gierth, Erbſcholz. SGottſche, Erbſcholz. Heidborn, Bürgermeister. 
Möggerat, Gemerbeihul « Director. Graf von Pfeil, Kreis⸗Deputixter. 
v. Neuß, Landrath. v. Nohrſcheidt, Landrath a. D. Schaumann, Oberſt 


und Bezirks⸗Commandeur. v. Sperling, Oberſt und Regts.⸗Commandeur. 


Winkler, Kreie⸗Deputirter. 


ſcholz. Baſſet, Dr. med. Freyſchmidt, 
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Die Expedition der „Breslauer Zeitung“ erklärt ſich hierdurch ebenfalls 
gern zur Entgegennahme von Beiträgen erbötig. Be: 
3 

Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. Juni. Be: 

—— En: 
Bar. Abweich. Wind⸗ — 

Ort. ar. Tberm“ vom richtung und Allgemeine 1 
1 Reaum.] Mittel Stärke. Himmels⸗Anſicht. 

———2ĩä— — ——ũ—34ũA—ů2 ꝓ't11—ͤ EEE Er 1 

Auswärtige Stationen: Sa 

8 paranda 335 9 5,81 — IN. mäßig- ganz bedeckt. 0 Be 
8 8 332,5 | — . ſchwach. halb bedeckt. 3 
iga — — — — — 1 

8 Moskau 3287 12,5) — SW. lebhaft. beiter. Bi 
8 Stockholm 336.5 10,0 indſtille. beiter. = 
8 Skudesnas 333 5 9,3 — mäßig. Regen. — 40 
8 Gröningen 3350 116 — SW. ſchwach. bedeckt. a 
8 Helder 8348| 11,7 SW. ſchwach. Meer ruhig. Er 
8 Hernöͤſand 335,44 9,1 — W. ſ. ſchw. bedeckt. 5 
8 Chriſtianſd.] 335 2 92 — [D. mäßig. ganz beiter. “u 
aris 3369; 12,00 — WSW. mäßig. ganz bedeckt. 2 
Morg. Preußiſche Stationen: 1 
6 Memel „335,3; 8.4 — 28 W. mäßig. trübe. 5 
7 Königsberg 335 3 8.2 — 42 W. ſtark. beiter. ger 
Danzig 336,8 10,7 — 99 1. — beiter . 

7 Cöslin 338,0 9.0 — 1.6 NW. mäßig. beiter Er 
6 Stettin 335,5 112/— 04 | — beiter. 23 
6 Puttbus 335,1 12,0 — 03 N. ſchwach. |bemölft: Be 
6 Berlin 335,86 11,8 0,1 S. ſchwach bewölkt Be: 
6 Poſen 334 6 9,8 — 24 NW. mäßig. beiter. ER 
6 Ratibor 329,5 9,5 — 20 W. ſchwach. beiter B 
6 Breslau 332.0 8.0— 4,1 Sd. ſchwach. heiter 5 
6 Torgau 333.1] 11,5 — 1,1 SW. maßig. |bebedt. 7 
6 Münſter 333.3. 130 2,0 SW. ſchwach. 'zieml. beiter. Re 
6 Köln 334,5 12,8 0,7 W. z. lebhaft. bedeckt. 7 
6 Trier 329.8 144 3.3 W. ſchwach. trübe. Sa 
6 Flensburg 334.5 118! — S5. mäßig. bedeckt. > 
7 Wiesbaden 13316 14,8 NW. ſchwach. bedeckt. RR 
— 8 

= — a 
Schlesischer Kunstverein. 
Die Kunstaustellung ist an Wochentagen von 9 Uhr, Sen 

an Sonn- und Festtagen von 11 Uhr ab geöffnet. 02 


Maremma Mihinf Atelier für künstliche Zähne u. f. w. 
Herrmann Thiel, Junkernſtraße % N 


Breslau, im Juni 1875. i 


Geſchafts⸗Eröffnung. 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 


'edor Wachsmann 
eine Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik 
in meinem Hauſe, Friedrichſtraße 71, 


— — habe, und erlaube mir gleichzeitig die Bemerkung, 
ſte 070 meiner ſämmtlichen Fabrikate nur auf warmem 
[60 


unter der 


daß die er ⸗ 
ochachtungsvoll 


ege geſchieht. 
H 
Fedor Wachsmann. 


Ausverkauf. 


Wegen Todesfall Ausverkauf von Möbeln, Spieg eln und 
Polſterwaaren, worunter eichen geſchnitzte Speiſezimmer⸗ 
Einrichtungen, ſchwarz gravirte ſowie hochfeine Nußbaum⸗ 
und Mahagoni“ als auch Kirſchbaum und andere Möbel 
zu den billigſten Preiſen [7900] 


6. Junkeruſtraße 6. 
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2 ER 4 — 
ſckweren Leiden unſer Onkel und Freitag. „Die Wunderkur.“ „Nr. 777. Turnverein. 
jcult „Vom Wiener Juriſtentag.“ 5 5 211 
Je Ge nen, Far iets Inet, ben eure Aang am I, April 1875. Pere 
’ * — — . ̃ h— unsern he | 
2 früher Reſtaurateu Weidend 5 Var iete-Theate K Vereinsfahrt 1 5 
3 Dieſe — e Nach 5 st envamm. | 76043], Nikolaiſtr. Nr. 27 Say M 1 Grundstücke und Ge- M Aetien-Capital. q 900000 — 
| allen Fr d 110 5 W. Ei e eitag. Concert. Einer ; n ch 0 tſch. büudvde 51929927 1 | Hypotheken-Schulden . 00 .— 
5 jeder 2 8 1 A rathen. Herrmann muß hei ⸗ bfahrt 6 Uhr 30 Min. 2% Abschreibung. 103861—— Creditores 10783210 
BR 3 * Die - terd +; ] Non plus ultra, and Dorothea. Niederſchleſ.⸗Märk. Bahnhof. 508913 27 1 Reservefonds-Conto. .. 47000. — 
ER . erbliebenen. bei der Laterne. Die Verlobung Der Vorſtand 3842 29 5 51.275626 e/f| Dividenden-Conto: _ | 
von der Geihenballe de Alert ile N #i Be us Kr Bernd 3 eee E NER 1 N r Rückständige Divi- 
2 > - u eee eee eee Betriebs-Inventarien 2228 ; dende 1873 56—— 
A ele eng auf Reiben zu ger a” unal-Theater. Deitentiidie 74 * Abe 1671210 Rückständige Divi- 2 
0 en ald. Frrnag, Candidatu.Waſcherin- Chevir. Oeffentli e Warnung. Des 7 dende 18/4. EE 0 
5 Breslau, den 10. Juni 1819. 218. VI. 11 ½, R. VIII 6 Vor dan Ankauf oder Beiterbeger Neue Anschaffungen 7178;14,(—1 213293114] 4 9 und Verlust- 
RS Sober g 8 { R — bung der von der unterzeichneten] Modelle. 61099 2 Forte ra N 
* M. ſtarb nach kurzem o B Firma an Ordre von Iſidor Bloch 7 Abschreibung... 4582 121 9 nee 
1 Kanten Seien une * ai Gebr * Roesler 5 Mn eeelan geen w n Seeg - W 90430 15 5 PS 
2 der em. 2 ‚Dar n . 9 De er ben eee — 
5 Spb See Epirzit a Alter Etablissement. September € über je 3500 Mark wird] Neue Anschaffungen .. 2 63093 19 welcher wie folgt statut- | 
Bi; — 26 Jahren. [6080 Heute Freitag, 11. Juni: gewarnt, da dieſelben uns auf Grund Gjesserei-Conto : gemäss vertheiltwird: 
Sieg allen Freunden und Bekannten (wabrbeitswidriger Angaben der irma] Waarenbestände lau- 5% den Actionairen de | _ 
Aꝛut befonderen 0 e Br roßes Sher dee 1 9.9 n 8 920 Inventur-Buch e; 14405012) 8 „3 900000. . . 40009 —— 
. Breslau, den 10. Juni 4875. 5 gr air on re ‚den 9. 1876.5 Conto pro Diverses? eservefonds . —— 
5 kli . jer-Guthe,oen u 10% dem Aufsichtsrat! 
5 . dir aan Extra Concert | Geissier & Lüders, | Bazar er] aaa al 4 W. e . | sale] 
2 Deut Nacht 2 Uhr entſchlief ſanft Zum Deneſtz für fikdirector — Sie Gewinn ⸗Looſe Nr. 21748 ab, io dem Director und 
* ach kurzem und ſchwerem Leiden Die Gewinn⸗Looſe Nr b, Cassa-C onto I 39066126 del Beamten 
1 0 geliebter Mann und Vater, der Herrn C. i aust 32123 a, 72145 d 5 al. 8 de M 35,436. 5. 2. 3543118] — 
Rieſtaurateur [6082 unter gütiger Mitwirkung des | Mind den rechtmäßigen 1 vr er 214 % Superäividende. | 22500 —|— 
2 Louis Moſer Cornet-Quartetis End l. SoitGinnehmer. Geschäftsjahr... | zelızl 7 
9885 - eV I En nnd Geschäftsjahr. 1 
im Alter von beinahe 50 Jahren, ax N 1 5 — — 
Fe an bt, n a ST, Dal, den Rail ee | u bc 
- er 1 e u 1 is } — rr , et — 1 
5 Thelinahme 5 0 anzeigen. Kan e ang . en | Das deutſche Banlgeſetz. 25 eee eee . — Dee 
1 Breslau, den 9. Juni 1875. und Drucks aus SEHR, Mit einer commentirenden Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- un 
h j Die PER ya era ee rg a I ek Einleitung und ergänzt durch n Der Vorstand. 1 ind ir uns geprüft ade: bebe 
ce = on 7 5 122 insti i i fund 
* mittag 3 übe Hat, dom en Sun e Weben. I Bisenhüttenwerk Marienhütie bei Kotzenau arena le e ee Der 
1 lag 6 Uhr ver G 8⸗Ill in tion Für kaufmänniſche Kreiſe i Actien-Gesellschaft Die Revisoren. 
3 0 aa een hen innen 08 = Illumination. bearbeitet von [7907] (vormals 1 & Haase). C. F. W. Adolphi, August Wolff, 
1 geliebter einziger Sohn Karl im Alter 4 ik 90 Pf. B. Gerot wohl. Johann Schlittgen. gerichtlicher Bücher-Revisor. Bücher- Revisor. 
n 5 Kinder 10 Pf. Cart. Brei 1 Mark. Die Dividende kann vom 1. Juli cr. ab bei der Provinzial-Gewerbebank in Berli 
i zeige ſtatt beſonderer S T dt & 6 ü 2 
Meldung. 6 Jubaber von Abonnementskarten rewen > ee 8 Bloder bei der Gessllechaftikäsee = Kotzenau in Empfang genommen werden. a 
Breslau. den 10. Juni 1875. ablen an der Kaſſe 10 Pf. Buch. u, Kunſthan anf, Berlin, den 9. Juni 1875. 25 
Wwe. Nanny Heutzfeld, geb. Poſner. 5 Breslau, Albrechtsſtraße 37. D Aufsichtsrath Der Vorstand 
Beerdigung Freitag Nachm. 5 Uhr, Zu 3 Bin er Auisic rath. E S . 
| Trauerhaus Stupferichmiebefraße SD. 22 Ri 0 e . 17915 "Liebich’s Etablissement. 2 Karsten. Johann Schlittgen. 
5 Am 8. d. M. ftarb unſer treuer 15 bi h’ Et bli 5 Wird jeht auch Lagerbier aus pr G dai n Ku | a 51 2 | Ctr 
Mitarbeiter t leben s . en. Breslauer Actien⸗Brauerei (Oder⸗ E amp ks 0 kume 7 4 *. EL er 
be, Herr Inſpec or ER „Täglich ſchlößchen) à Glas 1½ Sgr. geſchenkt. bei Entnahme von mindeſtens 200 Centnern unter Garantie reinen Knochenmehls und eines Gehalts von 3% b 
9 H. Bahr Militär⸗ Concert. n Se und 21 bis 23 pCt. Phospborfäure. Zahlung nach Uebereinfommen. [7790] 
Die in Breslau. 17903 a = k 
5 Wir werden dem Entſchlafenen ſtets Ge au 9 di ] 2 In⸗ und ausländ. Biere. VI. Bloch. auenzienp la II. 


Natibor. 


* 


EN 


5 
* 


10 Dun dem Hrn. Paſtor Dabis in 


Wahrend der Krankheit, dem Fräulein Regiments (Schleſiſches Nr. 1. ren an ſchon einen prächtigen 4) Decharge⸗Ertheilung. 
ttilie Metzner, ſowie Allen, welche Bel eintretender Dunkelheit: v. Syph., Oeſcle, Blanke Ewig Bart. Das Publikum wrd 9 Auflöſung der Genoſſenſchaft. 
ee Beerd guns ehemaligen] Erleuchtung der großen Waſſer- | Impotenz ac. Dirigirender Arzt Dr. dringend erſucht, dieſe 5 5 Der Vorſtand 
. . —. ten Sp 2. betheiligten, Fontaine und des Manzanillo⸗ Rosenfeld, Berlin, Rocker. 63. Auch dung nicht mit den gewöhn⸗ 5 RT 
ne — — a Jun 18 8 Baumes 9 = ub. 5790 briefl., ohne Berufsſtörung. N se a a — Des Conſum⸗Vereins f „Godullahütte 
Kr "Die Hinterbliebenen. Entree Herten 200 hf, Damen 101 Bl — 112 in Original: Metalls einge ene 3 85500 
Allen Freunden und Bekannten zur Grube. | Geschlechtskrankheiten, bncsien, „AL BED. u IE HR, 


aa ache t, daß ich den 15. Wenn Hautkrankh., Syphilis, felbft die hoff | Man. cht zu babe Wir ſuchen einen 
eee e, Borsigwerk. ed dn en da, . & e Ae Mi 


r NN e 
9 


 Boologifier, Garten, | rk „Marienhütte* Actien-Gesells 


| Stadt-Theater. 


Freitag, den 11. Juni. Letztes Gaſt⸗ 


ie teunb, 
üb, 179221 


ob te. t 
Wrietzen a. O. ſpiel des Königl. Baieriſchen Kam-] Heute, Freitag, den 11. Juni: q N hlitt H F. 
Meine liebe Frau Emilie, geb.“ merſangers Hrn. Franz Nachbaur. V Due 8f N (vormals 6 2 en * aase). 
Bartſch, beicerifte mich heute mit a omantiſche Oper ergun un ahr nach 6 H d | C 
einem tüchtigen Jungen. 6045 in 3 Akten von Richard Wagner. re chen Debet. ewinn- un er ust- onto. Credit. | 
Balbenburgi. SL, den, Juni 1875 bange sin, Herr Franz Nach⸗ g Ie Amen oe wen fp 3 | 
car Anders. 2 a n Zinsen-Conto, incl, Per Vortr d | 
Sonnabend, den 12. Juni. Letztes A | 1 n 
e , Ban ee deen e e ee. 
. „ „Die zärtlichen Verwand⸗ S | | 2204302809 Giesserei-Conto: | 
err Wilhelm Krüger. in, c in 3 ten bon er. r „ Uneinziehbare For- „ erzielter Brutto- 
uſere Vorſchule hat in ihm einen d 1 15 4 0 1 Se er — derungen. . . . . . . 2188012.— Gewinn 146608 ||” 
ſehr eifrigen und tüchtigen Lehrer ee e Genie. 0. 41 2 „ Grundstück-Conto: N 
de ne , geren en 
Breslau, den 10. Juni 1875. 81 mu; Brian de Bois 19,299. 27.1. | 103860 —— 
Neeior und Kehrer bal Et. Eliſabet Ge en: Jun De aa Germania. |, sewiebeinventarien. | 
Am 9. d. M. erlag feinen langen, 3 20 Blumen Rache. Ballet in Be Vegan — hr. 7% ; * 2 
Jöweren Seiven ber Raufmann Amr it. den vom Dalletmeifter | Yon Mittags 3 Uhr an regelmäbige] anf n 228,897. 1.2. | 16712 10 | 
= Reinhold Kerger, Bu 5 1 ET Bali nal ham zoologif, een / 
im Alter von 27 Jahren. 6045 edlitz. g sehreipung 
Die keauernden Piakerptülbenen „obe- Theater. 3 . Krauſe & Nagel, Fuß J. 61,099. —. 5. | 3582| 12 91 3168013 7 
Gewinn laut Bilanz. | 8076323 7 | w 
— — — — 


M 1146935|18| 5 


75 
I sda 


br. rde. 8 — 
Trauerbaus: Fiſcherſtr. 3. Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. Ill 
Geſtern Abend 10% Uhr farb nac nach [6046] Volks-Theater. 5 Breslauer 


ein ehrendes Andenken bewahren. für Damen und Kinder 10 Pf. 
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Berling in. Benetperfigerungs- 3. Perl, Capelmeiter 11. Ma Littmann’s Theilnehmer! berſchleſiſche Eiſenbahn. 
2 Actien⸗Geſell chaft Hotel Zum lebhafteren Betrieb eines Ge⸗ Am 1. Junt iſt zum Bremen: refp. Hamburg ⸗Schleſiſchen Verbandtarif 
Die General, Blerellen Simmenauer Garten. ſchäftes techn. Art. für den Dampf: Route Berlin⸗Stendal⸗Uelzen, ein Nachtrag 13 mit ermäßigten Frachtſätze 
C. Schnürpel. [7901] Heute Freitag: zur bt ei 7 5 25 einem main und | für u Dir erjülenen Ban Auf den Verbandſtationen zu haben. 
EEE EEE Te 8 eliebten Kaufmann ein Theilnehmer reslau, den 4. . 

Familien⸗Nachrichten. Großes Concert. „Nova 9 mit 5000 Thlr. geſucht. Gefl. Offert. Der directe Tarif für den Transport von Eiſenbahn Wagen von Pra 
Verkobungent Lient, im Oſtpr. Schluß: Grüne Baumbr. 1. B. 11 Exped. der Brel. Big. [BO] nach Orel, jowie für den Transport don retourgehenden Achſen Wirballen 
ionier⸗Bat. Nr. 1 Herr Braun mit Race Belenätin 7 ompannen@etni. 17895] Prag vom 10. September 1874 gilt vom 1. Juni 1875 ab bezüglich der Be 

Sul Agnes Sagert in Berlin. enge fang 7 Ub 17009] Restaurant, Zur Eintichtungemnes Getreide Gom⸗ An der Wagen auch via Hansdorf⸗Poſen⸗Bromberg, bezüglich de 
a. erbin Yung: De. De: mad Beh Gniree l. Perlen 1 Sgr. 19 müfions<Öejchfts act ein erfahrener, | Ag. lag, den M dg Hansdorf. 
af in Einbed mit Fel. So , eee e eee = I beſtrenommirter Kaufmann einen ſtillen 5 5 2 8 , 
in Zierenberg. N ng. ; ing mit eini Zum Tarifheft VI. des Deutſch⸗Ruſſiſchen Verbandtarifs vom 1. Apri 
Leeden ern Sen gcgen Breslauer Concert. Capell. | eee eee 1875 iR sin Dirt de n mit DrudiehlerBeriäigungen. rjdienen un 
int. a. D. Hrn. v. Luhmann ; a en Verbandſtationen zu haben. 
ie —.— En re D. alzer-Goncert Reingehaltene Weine. die ee Sr 5 Breslau, den 8. Juni 1875. 
Sm. v. Kohler in Drechow, dem Hrn.] in Paul eric. * n eee, 0 1 5 885055 er lehr . . 9 78 9575 A, den S 
uperintendent Eichler in Udermünde, id” j ſchen Verband- Güter: Verkehr vom 15. November 1874 ein vierter Nachtra 
d Paſtor Kittel in Birkenwer⸗ | [7925] Hotel Lohengrin gen en in Kraft. [7921] 
er. Cine Toter: dem 3a. 5 5 Dr, Gremplage find, bei. unferer biefigen Stations⸗Kaſſe zu haben. 
n 78. a 


der. — Eine Tochter: dem Pr.⸗Lt. 7 63a Nieolaiſtraße 1 
im Inf.⸗Regt. Nr. 64 Herrn Gentz in Zelt Garten. Neue ſolide . 7% Eine prima Weinhandlung Breslau, den 9. Ju 
äg i 


Gute Betten — billige Preise. Köni liche Direction 
lt. N ' * 
e e Großes Concert | Oscar Kaltge. an der Mosel, ſucht = 
v. in. Lt. i . ; Tg ET its e e Vertr ie⸗ 
Örngpner Des, Nr. He n e e e AD Thaler hoc eb u eee ah) Bekanntmachung. 
ronow in Tilſit. emal. Kur . ; ü . en zu adreſſiren R. k 6 itali m⸗Vereins „ ütte 
Heſſ. 3 ‚Nebe v. Be Entree à Perſon 10 Pf. Shale De or — 2 = poftlagernd zu Trarbach. ee des Conſum-Vereins „Godullahütte werden 
Sell in Berlin. Ve ien en Hildeobrand's b a. 16040) | ine Crfindung pon unge ordentlichen General⸗Verſammlung 
3 il Director Keferſte 15 in Char⸗ 0 Gefl. Offerten unter A. B. 12 im beurer Wichtigkeit iſt gemacht, ittags 4 Uhr, im Geſchä 
2 95 £ Ei blis t. Brieftaſten der Bresl. Ztg. Dr. Wakerſon in London hal auf den 13. Juni c., Nachmittag r, eſchäfts Lokale d 
lottenburg. 5 a 5 semen e 1 n erfunden, der Conſum⸗Vereins, eingelaben. es, Ordnung: 
=, 8 2 eber Heilung er⸗ 8 . v 
D anf) agun 9 a Freitag den ee Asthma. theilt nähere Ans: —2 fel; er beſbtdert ken e 1) Vorlegung des e ee 0 
Caplan % n +6 ro ber uren l in Kiga ade auf unglauklige le] 2 Veſcluß Aber Surüchbebaltung eines Fonds zur event. Ausgleichung 
rrh Caplan Pa r ei » 5 
die adele Orabtee, der dente Militär ⸗Coneert, | 


d u etwaiger Differen 
Tizi d Stage cnceffe- Stelen neues 1 ganz 1 3) Sofortige Auszahlung der „geihäfts-Untheile des ſich ergebende 
Decke für die unermüdliche Pflege von der Capelle des Leib. Küraſſier Klinik nirt. Grundl. Heilg. bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ Oewinnes 1c. nach den geſetzlichen Vorſchriſten. 
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[7244] 
M. von hier nach Breslau, nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle ſtraße N 131 fi 

de er ebene 23, Sonntag, den 13. Juni e.: bee 0 Briten u br neuen ftraße = Genie Ju ene „autor, Religionslehrer und Thora Vorleser Th 

verziehe. 25: i ohne jede Ber ung. au ut gepolſtert] in ein ellung vom 1. . 2— 9 
Fuürſten⸗Ellguth, den 10. Juni 1875. Großes Concert Heigl. Onanle und dete Folgen, Sophas, Spiegel und Warder jährlich excl. Neben⸗Emolumenle. Nur der Gewählte erhält die Reiſekoſt 

\ 2 von der Königshütter Hüttenkapelle. Schwächezustände, Pollutionen und ſowie compl, Einricht. neu und ir; vergütigt. 5 N 
= 0 0 L N Anfang 4½ Uhr. alle Unterleibsleiden. Dr. Har- offerirt allerb. [57 9 Namslau, den 25. Mai 1875. 

Herzoglicher Amtsrath. [2538] Beer, Kapellmeiſter. Imuth, Berlin, Prinzenstr. 62, W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 58/59. Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. } 
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